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Die 5A am 30. Januar
Deutſchlands 25 000 älteſte 51 Männer werden den Führer ehren

Am 30. Jannar findet im Berliner Luſt
garten zu Berlin ein Appell der älteſten SA
Männer Deutſchlands vor dem Führer ſtatt.
An dieſem Appell nehmen 25 000 SA- Männer
teil. Am Abend desſelben Tages erfolgt eine
Wiederholung des hiſtoriſchen Fackelzuges der
SA vom 30. Januar 1933 vor dem Führer an
der Reichskanzlei. Dieſer Tag wird nicht nur
eine Auszeichnung ſein für die alten politiſchen
Soldaten des Führers, ſondern für die ge
ſamte deutſche SA.

Zum dritten Mal jährt ſich am 30. Januar
der Tag, an dem in Deutſchland die Haken-
kreuzbanner aufgezogen wurden. Durch das
Brandenburger Tor und die Wilhelmſtraße
marſchierte zum erſten Male die SA, die
aktivſten politiſchen Soldaten des Führers.
Nach drei Jahren wird nun wieder zu Ehren
ihrers oberſten SA- Führers die SA mar-
ſchieren. Aus ganz Deutſchland werden die
beiden dienſtälteſten SA-Männer jedes Stur-
mes nach Berlin kommen. Zu derſelben
Stunde, zu der der Führer am 30. Januar
Kanzler wurde, werden auf dem Berliner
Luſtgarten 25000 Männer der Alten Garde
der SA zum Appell vor ihrem oberſten SA-
Führer angetreten ſtehen, und ihr Führer wird
zu ihnen ſprechen. Gleichzeitig werden der
Stabschef und Reichsminiſter Dr. Goebbels
ſprechen. Am Abend werden dann die 25 000
Mann auf der Charlottenburger Chauſſee an
treten, mit ihnen je ein Marſchblock der Ber-
liner Standarten, Ehrenabordnungen der SS,
der Hitlerjugend und des NSKK, ſo daß im
ganzen 35 000 Mann zum Fackelzug angetreten
ſein werden.

Um 8 Uhr abends wird ſich der Fackelzug
in Marſch ſetzen und durch das Brandenburger
Tor, über die Linden und durch die Wilhelm-
ſtraße marſchieren. An der Reichskanzlei wird
der Führer den Vorbeimarſch dieſer 35 000
Männer abnehmen. Nach Beendigung des
Vorbeimarſches wird vom „Kaiſerhof“ her der
ſich aus drei Muſikzügen zuſammenſetzende
„SARuf“ anrücken. Und dem Führer wird
zum erſtenmal der SA-Ruf gebracht werden.
Der SA-Ruf wird in Zukunft der Zapfen-
ſtreich der SA ſein. Fackelzug und SA-Ruf
werden durch Rundfunk übertragen werden,

müßten die

ebenſo die mittags beim Appell gehaltenen
Reden. Für die geſamte deutſche SA iſt für
dieſe Sendung Gemeinſchaftsempfang
angeordnet. Alle SA- Männer Deutſchlands
werden in ihren Sturmlokalen und Unter-
künften teilnehmen an dieſem Ehrentag der
SA, einem Tag, der allen, die ihn miterleben,

n und Verpflichtung zugleich ſein
wird.

Der Deutſchlandſender überträgt am
Sonntag aus Stuttgart eine Morgenfeier der
SA Gruppe Südweſt. Jm. Mittelpunkt dieſer
Sendung ſteht ein Werk des ſchwäbiſchen
Dichterpreisträgers und SA- Führers Ger-
hard Schumann „Aus unſerm Opfer leuchtet
die Unſterblichkeit“.

S—|’ADreare

Unkerſchlupf in Tokenkammern
Erſchütterndes ſudetendentſches Elend.
Der Klub der Senatoren und Abgeord-

neten der Sudetendeutſchen Partei veran-
ſtaltete im Deutſchen Hauſe in Prag einen
Vortragsabend über die wirtſchaftliche Not
lage im ſudetendeutſchen Siedlungsgebiet.
Die einzelnen Abgeordneten erſtatteten er-
ſchütternde Berichte über die Lage und Stim-
mung innerhalb des notleidenden Sudeten-
deutſchtums. Jn einzelnen Ausführungen
wurde auf die unhaltbaren und unzuläng-
lichen Wohnungsverhältniſſe der armen
ſudeten deutſchen Bevölkerung im Erzgebirge
hingewieſen, wo in den Armenhäuſern 30 bis
40 Perſonen zuſammengepfercht lägen und
ſogar Gemeindearreſte und Totenkammern
zu Unterſchlupfen umgebaut werden müßten.
Die Zahl der unterernährten Jugendlichen
ſei in manchen Gebieten ungeheuer groß, ſo
z. B. weiſe die einſtmals blühende Jnduſtrie-
ſtadt Zwickau in Noröböhmen nach den Be-
richten der Schulärzte und Lehrer 80 v. S.
völlig unterernährte Kinder auf. Hingegen
betrage der Getreideüberſchuß in der Tſche-
choſlowakei nach den vorläufigen Ergebniſſen
70 000 bis 80 000 Waggons, die noch dazu in
unzulänglichen Lagerhäuſern untergebracht
ſeien. Wenn auf einem ſolchen verelendeten
Boden ſtaatsfeindliche Gedanken aufkämen,

ſtaatstreuen Abgeordneten die
Verantwortung ablehnen. Die Grenze des
Erträglichen ſei erreicht.

Harraut Frankreichs neuer Mann
Schnelle Löſung der Regierungskriſe Wie die vorläufige Miniſterliſte ausſieht

Die franzöſiſche Regierungskriſe ſcheint
ſehr viel ſchneller als erwartet beendet zu
werden. Der nach der Ablehnung Herriots
und Delbos mit der Kabinettsbildung be
auftragte radikalſozialiſtiſche Senator Sar-
raunt hat innerhalb von 12 Stunden nicht nur
in weit geſpannten Beſprechungen die genaue
Stellungnahme faſt aller politiſchen Gruppen
in Erfahrung gebracht, ſondern um 2 Uhr
nachts ſchon eine vor läufige Miniſter-
liſt e aufgeſtellt. Er ſetzte ſeine Beratungen
heute vormittag fort und wird vorausſichtlich
am Mittag dem Präſidenten der Republik
ſeine Vorſchläge über die Zuſammenſetzung
ſeines Kabinetts unterbreiten. Die vorläufige
Miniſterliſte, die natürlich im Laufe des
heutigen Tages noch Aenderungen erfahren
kann, weiſt folgende Namen auf:

Miniſterpräſident und Jnnenminiſter:
Sarraut (Radikalſozialiſt), Juſtiz: Pernot
(Republikaniſche Mitte), Außenminiſterium:
Flandin. (Demokratiſche Vereinigung),
Finanzminiſterium: Régnier- (Radikalſozia-
liſt), Kriegsminiſterium: Paul Boncour
Sozialiſtiſche Vereinigung), Kriegsmarine-
miniſteriam: Piétri (Radifale Linke), Handels
miniſterium: Bonnet (Radikalſozialiſt), Poſt-
miniſterium: Mandel (Unabhängig rechts-
ſtehend), Oeffentkiche Arbeiten: Delbos (Ra-
dikalſozialiſt), Luftfahrt: Laurent-Eynac (Ra

dikale Linke), Unterricht: Mario-Rouſtan oder
Guernut (beide Radikalſozialiſten), Landwirt-
ſchaft: Cathala (Radikale Linke), Kolonial-
miniſterium: Stern (parteilos), Arbeits-
miniſterium: Ramadier (Sozialiſtiſche Ver-
einigung), Penſionsminiſterium: Champetier
de Ribes (Volksdemokrat), Handelsminiſte-
rium: Bertrand (Radikalſozialiſt, Geſund-
heitsminiſterium: Moncelle (Republikaniſche
Mitte), Unterſtaatsſekretär im Miniſterium:
Jean Zay (Radikalſozialiſt), Unterſtaats-
ſekretär im Jnnenminiſterium: Jacquinot
(Republikaniſche Mitte).

Auf Grund dieſer Zuſammenſtellung
könnte man von einer Regierung der
republikaniſche n Konzentration
ſprechen. Ebenſo wie das Kabinett Laval
würde das Kabinett Sarraut ſechs radikal-
ſozialiſtiſche Miniſter aufweiſen, einſchließlich
des Miniſterpräſidenten, der das Jnnen-
miniſterium übernehmen will. Als neue
radikalſozialiſtiſche Männer enthält die. Vor-
ſchlagsliſte den Fraktionsführer Delbos,
Guernut und Jean Zay (Mario-Rouſtan) (7?),
die ſämtlich dem linken Flügel der Partei zu
zurechnen ſind. Auf der Linken würde die
Regierung bis zur Sozialiſtiſchen Union
reichen. Der wichtige Poſten, das Außen-
miniſterium, ſoll dem früheren Miniſter-
präſidenten Flanrdin anvertraut werden.
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S 3 S S Sg Eduards VII. im St. James Palast.
Mit dem altüberlieferten Zeremoniell wurde im Hofe des St. James-Palastes die öffentliche Pro-
klamation des neuen Königs, Eduard VI verlesen. Auf dem Balkon stand der Adelsmarschah
mit den „Wappen-Königen“, und an den Fenstern des Patastes sah man de Mitglieder der
königlichen Familie. Der neue König erschien am Fenster, als die Menge das dreifache. Hurra
auf ihn ausbrachte. Man sieht im Vordergrund die Abteilungen der „Gold Stream-Guards“ und
die Leibgarde. (Deutsche Presse-Photo-Zentrale.)

Abwarten und zuſehn
Von unſerem Londoner Berichterſtatter Werner Crome.

Jn ſeiner erſten Sitzung nach Weihnachten
und nach dem dramatiſchen Rücktritt Sir Sa-
muel Hoares hat, wie inzwiſchen bekannt wird,
das britiſche Kabinett den Beſchluß gefaßt,
die Weltpolitik einſtweilen gewiſſermaßen als
unbeteiligter Zuſchauer weiterrollen zu laſſen.
Außenminiſter Eden nahm den Auftrag nach
Genf mit, weder in der Frage der Sanktionen,
noch auch bei den neuen franzöſiſch-belgiſchen
Vermittlungsaktionen die Führung zu über-
nehmen und ſich im übrigen lediglich an die
früheren Richtlinien der britiſchen Außen-
politik zu halten. England bekennt ſich weiter-
hin zum Völkerbundsgedanken, zum Gedanken
der „kollektiven Zuſammenarbeit“ und es

jeden ernſt gemeinten und ausſichts-
reichen Vorſchlag der Völkerbundsdelegierten
gutheißen, der zu einer baldigen Beendigung
des abeſſiniſchen Krieges führt.

Dasſelbe hatte Hoare gewollt. Auch Hoare
wollte den Krieg zu einem ſchnellen Ende
bringen. Jnſofern iſt die engliſche Politik ſich
ſtets gleichgeblieben, wie man an der Themſe
behauptet, nur die Art, mit der der Hoare-
Laval-Plan zuſtande kam und das Maß der
„Zugeſtändniſſe“, die Abeſſinien machen ſollte,
lagen außerhalb der Richtlinien. England
wurde überraſcht, und die öffentliche Meinung
revoltierte.

Was hat ſich inzwiſchen geändert? Zwiſchen
London und Paris iſt ein militäriſches Unter-
ſtützungsabkommen abgeſchloſſen worden, fran
zöſiſche und britiſche Geſchwader kreuzen im
Bereich des Mittelmeeres aber allem An-
ſchein nach traut man der franzöſiſchen Hilfe
in London nur ſehr bedingt. Die Erdölſperre
findet nicht die einheitliche Zuſtimmung aller
Völkerbundsmitglieder, und ihre Wirkung
erſcheint nach vorläufigen Schätzungen nicht
in dem Maße wirkſam, wie ſie vielleicht vor
drei Monaten geweſen wäre. Jtalien ſoll ſich
auf ein halbes Jahr hinaus mit Vorrat ein-
gedeckt haben und würde alſo den Krieg in
Afrika wie im Mittelmeer unbehindert weiter
führen bzw. beginnen können. Dazu kommt,

daß nach Anſicht des britiſchen Generalſtabes
der abeſſiniſche Feldzug eine äußerſt unglück
liche Wendung genommen hat, ſchließlich

aber die Tatſache, daß nach einer Meldung
des „Daily Expreß“ die britiſchen Kabinetts-
mitglieder Grund zu der Annahme gehabt
haben ſollen, daß ein Mittelmeer-Krieg auch
ohne Oelſanktionen im Bereich der Möglich-
keit liegt.

Die Lage iſt alſo denkbar verworren. Sie
birgt ſchwerwiegende Gefahren für Groß-
britannien im Mittelmeer ſowohl wie in
Aegypten als auch neuerlich wieder im fernen
Oſten. Wie ernſt dieſe Gefahren in London
angeſehen werden, beweiſt die Tatſache, daß
der ſogenannte „Verteidigungsausſchuß“, dem
außer den maßgebenden Kabinettsmitgliedern
auch die Miniſter und Stabschefs der drei
Waffen ſowie der Chef des Foreign Office
angehören, wie in Zeiten drohender Kriegs-
gefahr gewiſſermaßen in Permanenz tagten

und die letzte Beratung vor der Kabinetts-
ſitzung ſogar die ganze Nacht hindurch bis in
die frühen Morgenſtunden gewährt hat. Sie
gipfelte in der Empfehlung an das Geſamt-
kabinett, vorläufig alle Piſiken zu vermeiden,
ſich nur einer Kollektivaktion anzuſchließen,

im übrigen aber die britiſche Rüſtung mit
denkbarſter Beſchleunigung auszubauen.

Gleichzeitig veröffentlichte die „Morning
Poſt“, das Blatt der Admiralität, einen von
Regierungsſeite inſpirierten Artikel, in dem
angeblich alle die Geheimniſſe entſchleiert
werden, die ſeinerzeit in der erſten Unter-
hausdebatte über den Hoare-Laval-Plan „die
Lippen Baldwins verſiegelt hatte. Das eng
liſche Volk, ſo heißt es da, müſſe wiſſen, daß
die Gefahren, heute ebenſo groß ſeien, wie
ſeinerzeit, als Hogare mit Laval verhandelte.
Eine militäriſche Auseinanderſetzung mit
Jtalien würde zwar ohne Zweifel mit einem
eindeutigen britiſchen Siege enden ihre
Auswirkungen aber würden Großbritannien
ſo ſchwächen, daß es für lange Zeit dem ihm
gebührenden Einfluß im Rate der Nationen
einbüßen müßte und einer „agreſſiven Groß-
macht“, die dieſen Zeitpunkt zu territorialen
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oder wirtſchaftlichen Forderungen ausnittzen
ſollte, ſehr im Nachteil gegenüber ſtünde.

Die Urſachen dafür lägen in dem „be
klagenswerten Zuſtand unſerer Verteidi-
gungsmittel“ und aus diezem Grunde habe
die Regierung damals dem Pariſer Friedens
plan zugeſtimmt, Dazu käme noch ein zwei-
ter Geſichtspunkk, Man ſei in London feſt
davon überzeugt, daß Frankreich nur im
Falle einer drohenden „Jnvaſion“ zu den
Waffer greifen würde. Die franzöſiſchen
Armeen würden nicht für den Völkerbund
marſchieren, ſofern Frankreich nicht un-
mittelbar ſelbſt dabei bedroht ſei. Außerdem
halte es Italien für ſeinen „unentbehrlichen
Bundesgenoſſen“. Zwiſchen Paris und Lon
don herrſche eine deutliche Verſtimmung, die
frühere britiſch- italieniſche Freundſchaft habe
ſich in offene Feindſchaft verwandelt
Deutſchland aber ſei im Augenblick nicht
bereit, irgendwelche weiteren Pakte abzu-
ſchließen und würde noch weniger Neigung
dafür zeigen, wenn Großbritanniens mili
täriſche Macht durch einen Krieg im Mittel
meer geſchwächt ſei.

Die franzöſiſchen Wahlen könnten weiter
bin zu unberechenbaren Auswirkungen auf

die internationale Politik führen und ſo
ände Großbritannien im Augenblick der
chwerſten Kriſe und angeſichts neuer Ver-

wicklungen in Aegypten und im Fernen
Oſten ohne zuverläſſigen Bundesgenoſſen da.
Die logiſche Konſequenz aus all dem aber ſei
die Tatſache, daß die britiſche Aufrüſtung
unvermeidlich ſei und daß zudieſem Zweck Großbritannien ſich möglichſt
von jeder „extremen“ Politik fern halte.
„Wait and see“ lautet alſo die Parole
„abwarten!“, um die Zeit möglichſt ungeſtört
für die neuerliche Verſtärkung der Luftflotte,
für die Kiellegung neuer Schiffe und die
weitere Mechaniſierung der Armee benutzen
zu können. Jn dieſem Sinne hat ſich auch die
Kabinettſitzung mit den neuen Etats für die
drei Waffen beſchäftigt wie es heißt mit
dem ausdrücklichen Hinweis darauf, daß der
bisherige Bundesgenoſſe jenſeits des Kanals
jetzt außerhalb der militäriſchen Berech-
nungen des Generalſtabs ſtehe. Zum erſten
Male ſeit dem Ende des Weltkriegs! Die
düſteren Warnungen Hoares haben offenbar
ein Echo in den Beratungszimmern der
britiſchen Miniſter hinterlaſſen ſollte er
doch im Recht geweſen ſein

Hunderkkauſende ſtanden barhäuptig
Die Ueberführung König Georgs nach London Baldwin ſprach im Unkerhaus

Englands toter König wurde geſtern von
r in die Hauptſtadt überführt, inder er über 25 Jahre lang über die Geſchicke
ſeines Reiches gewacht hat. In dem Trauer
zug ſchritt unmittelbar hinker dem Sarge
König Eduard VIII. in Begleitung ſeiner
Brüder und ſeines Schwagers, des Lord
Harewood. Jhnen folgten die Wagen mit
den Mitgliedern des königlichen Hauſes und
anſchließend Hunderte von Bewohnern des
Städtchens Sandringham, wo die geſamte
Bevölkerung Trauerkleidung angelegt hat.
Auch das Lieblingspferd des Königs, ein
weißes Ponny, das König Georg oft auf der
Jagd e hat, trottete im Trauerzug
mit. Barhäuptig ſtanden zu beiden Seiten
des Weges dichte Menſchenmengen, als in
langſamen Schritt die Lafette, auf der ſich
der mit der Standarte des Königs von Eng-
land bedeckte Sarg befand, vorüvberzog. Ein
Dudelſackpfeifer ſpielte dem König die letzten
Weiſen, und in den Pauſen waren nur die
langſamen Schritte der Teilnehmer des
Trauerzuges auf dem hartgefrorenen Boden
börbar.

Hunderttauſende von Menſchen ſäumten
dann in London die Straßen, als nach Ler
Ankunft des toten Königs in einer ſchlichten,
aber eindrucksvollen Prozeſſion der kurze
Leichenzug von der Station Kings Eroß
ſeinen Weg zur Weſtminſter-Hall nahm. Die
Kirchenglocken läuteten und beim Erſcheinen
des Zuges entblößten alt und jung das
Haupt. Am Eingang zur Weſtminſter-Hall
erwartete Königin Mary bereits den Leichen
zug. Feierliches Schweigen lag über der un
überſehbaren Menſchenmenge, als die Ehren
garde das Gewehr präſentierte und die Auf-
bahrung vonſtatten ging. Nach kurzer An-
dacht kehrten König Eduard VIII. und die
königliche Familie nach dem Buckingham-
Palaſt zurück.

Im Unterhaus verlas geſtern der Sprecher
folgende Botſchaft König Eduards ViII.:
„Jch bin ſicher, daß das Unterhaus den Tod
meines geliebten Vaters tief betrauert. Er
widmete ſein Leben dem Dienſt an ſeinem
Volk und der Erhaltung der verfaſſungs-
mäßigen Regierung. Er war ſtets von ſeinem

tiefen Pflichtgefühl erfüllt. Ich bin ent
ſchloſſen, ihm auf dem Wege zu folgen, den
er mir vorgezeichnet hat.“ Im Verlaufe
der Unterhausſitzung hielt Premierminiſter
Bald win eine Rede, die die Verdienſte
des toten Monarchen in ſchlichter Form ſchil-
derte. Baldwin ſprach über die einzigartige
Stellung der britiſchen Monarchie und fand
herzliche Worte des Vertrauens und der Er
munterung für den jungen König. Wie un-
gewöhnlich die Stellung dieſer Monarchie
tatſächlich iſt, zeigte auch die Rede des ſozia-
liſtiſchen Oppoſitionsführers Attlee, der voll
des Lobes für König Georg V. war und dem
neuen Stae die Treue und Ergebenheit
aller Schichten und Klaſſen der Bevölkerung
kéiſceicte Das Unterhaus vertagte ſich
ſchließlich bis zum 4. Februar. In der
Sitzung des Oberhauſes brachte der Führer
des Hauſes, Lordſiegelbewahrer Halifax, je
eine Adreſſe für den König und die Königin
Mary ein.

Bei der Huldigung für König Georg imOberhaus ſprach u. a. auch der Erzbiſchof von

Canterbury. Er habe ein beſonderes Bei-
ſpiel für die Pflichttreue des Königs erleben
dürfen, als der König den letzten Kronrat
abgehalten habe. Auf die Verleſung der An
ordnung, die die Einſetzung des Staatsrates
vorgeſehen habe, habe er die übliche Formel
„gebilligt“ klar ausſprechen können. Dann
habe er ſich wiederholt bemüht, dieſes letzte
Staatsdokument mit eigener Hand zu unter
zeichnen. Als er aber geſehen habe, daß
dieſe Anſtrengung zu groß für ihn ſei, habe
er ſeinem Kronrat nur noch freundlich
zulächeln können. Es ſei eine Szene geweſen,
die niemand vergeſſen werde. Wie verlautet,
enthält das letzte vom König unterzeichnete
Staatsdokument als Unterſchrift nur ein
unleſerliches Zeichen.

Eine ſchwediſche wiſſenſchaftliche Forſchungs-
expedition, die im Begriff ſteht, nach Süd-
amerika aufzubrechen, will den Verſuch unter
nehmen, neben ihrer eigentlichen Forſchungs-
arbeit auch Klarheit über das Schickſal des vor
einigen zehn Jahren verſchwundenen eng-
liſchen Forſchers Colonel Fawcoett zu ge-
winnen.

Wokhuununadnn eRitterhaus-Lichtspiele, Halle:

„Krach im Hinkerhaus“ verfilmt
Henny Portens Wiederkehr.

Jn Hannover hat man das Experiment
gewagt: gleichzeitig mit dem Film hat das
Theater das gleeichlautende Bühnenſtück
gegeben. Dabei hat ſich herausgeſtellt, was
ernſthafte Freunde der Darſtellungskunſt
längſt wußten: daß nämlich der Film für das
Theater keine Konkurrenz bedeutet, daß ſich
vielmehr beide ergänzen. Der Film machte
Reklame für das Theater, und das Theater
machte Reklame e den Film. Und die
Kaſſenrapporte eider Jnſtitute ſahen
zufriedenſtellend aus. (Auch der liebens-
würdighumorvolle Präſident der Reichsfilm-
kammer, Profeſſor Lehnich, erklärte in einer
Rede offenherzig, er ſei bereits fünfmal mit
dem größten Vergnügen in dem Theaterſtück
am Schifſfbauerdamm geweſen.)

Damit erledigt ſich ein Streitgeſpräch, das
unlängſt auch von uns an dieſer Stelle auf-
gegriffen, in der „Deutſchen Zukunft“ geführt
worden iſt, zugunſten der Erkenntnis, daß
Film und Theater getrennte Aufgabengebieteund eigene künſtleriſche Geſetze haben Und

es ergibt ſich für die Stadt Halle der Glütcks-
fall, am lebendigen Beiſpiel die Wahrheit
dieſer Annahme nachprüfen zu können.

Der Film „Krach im Hinterhaus“ bietet
ſich an als „die erfolgreichſte Komödie des
Jahres im Film“; er fordert alſo den Ver-
gleich zu dem Bühnenſtück direkt heraus.
Geht man auf die Parallele ein, dann zeigt
ſich zunächſt einmal, daß das Drehbuch ſich im
wefſentlichen, ſowohl was die Perſonen wie
die Dreiteilung der Schauplätze angeht, an
das Schaufpiel hält. Wo es davon abweicht:
bei einem Gartenfeſt mit Gänſeverloſung und
einer Autofahrt dahin ebenſo wie in der Mit
horeinnahme einer Szene der Konditorei
Döring werden Dialoge von entwaffnender
Jnſtinktkoſtgkeit geſprochen, die mit dem
Stück uns ſener Atmoſphäre nicht das

zu tun haben. Wo es dem Text des
Schauſpiels folgt, übernimmt es die ſtärkſten
Pointen dicht nebeneinander, vhne freilich
die angeſichts der Produktionsſtätte Berlin
von ſelbſt ſich darbietenden großen Möglich-
keiten eines Berliner Dialektſtückes aufzu
greifen ein Beweis übrigens für die
Richtigkeit einer Unterſuchung der „Frank-
furter Zeitung“, die mit bezug auf „Krach
im Hinterhaus“ die Behauptung aufgeſtellt
hatte, daß es ſich hier nicht um ein Berliner
Volksſtück, ſondern um eine rein techniſche
Konſtruktion handelt, die lediglich mit den
Mitteln des Volksſtückes, deſſen Typen und
deſſen Vokabulatur arbeitet. (Jn der Tat
richtig, denn eine Aufführung im Münchener
Volkstheater zeigte das Stück auch in baye-
riſcher Dialektfärbung mit Münchener Lokal-
kolorit glaubwürdig und erfolgreich.)

Regie führt Veit Harlan, ein Berliner
Schauſpieler von gutem Ruf. Er übernimmt
das Enſemble des Theaters am Schiffbauer-
damm, in dem das Stück ſeine große Erfolgs-
ſerie erlebt hat. Nur die Hauptrolle wird
von Henny Porten geſpielt, die damit nach
langen Jahren zum Film zurückkehrt und
ihr Tonfilmdebut abſolviert. Sie ſieht, wie
alle Frauen dieſes Films, zu fugendlich, nach
Filmkonfektion (Alter unbeſtimmt) aus.
Ueber ihre Leiſtung läßt ſich jedoch trotz der
Herzlichkeit der Aufnahme durch das Publi-
kum wenig ſagen. Es gibt eine kurze Szene:
als ſie nach der Verhandlung im Flur des
Gerichtsgebäudes von dem Juſtizrat Horn
angeſprochen wird und (Großaufnahmeſ) ihre
tränen verſchleierten Augen aufhebt, wozu ſie
mit gebrochener Stimme ſagt: „Wenn wir
fetzt allein wären, würde ich ihr rechts und
links eine runterhauen!“ Das iſt kürnſt-
leriſch geſtaltet, mimiſch wie ſprachlich,. und
auch vhvtographiſch einwandfrei. Wie denn
der Regiſſeur Harlan ſeinem Photographen
irt allerweiteſtem Umfange verpflichtet iſt
Die Kamerag übernimmt von der Gerichts
ſzene an die unbedingte Führung in der Ge-
ſtaltung des Stoffes, die in der Einleitung

LikwinowmitdemsScheinheiligenſchein
Die ſowjetruſſiſche Anklage gegen Urugnay Titulescu als Berichterſtatter

Die ſowjfetruſſiſche Beſchwerde kcr
Uruguay wegen des Abbruchs der diplo-
matiſchen Beziehungen wurde geſtern vor-
mittag vom Völkerbundsrat in öffentlicher
Sitzung behandelt. Der ſowjetruſſiſche Ver
treter Litwinow gab in weitſchweifigen
Ausführungen, die von unbewieſenen Be-
hauptungen und belangloſen Phraſen ſtrotz-
ten, eine ausführliche Darſtellung des Streit-falls, wobei er ſich ſelbſtverſtändlich bemühte,
alle Schuld auf Uruguay zu ſchieben. Lit-
winow bemühte ſich dann um den Nachweis,
daß der Abhruch der diplomatiſchen Be-
ziehungen einen „Bruch“ im Sinne des
Artikels 12 und eine offenſichtliche Verletzung
des Völkerbundspaktes darſtellen. Er „ſtellte
feſt daß die in der uruguayiſchen Note
erwähnten Anſchuldigungen gegen die Sow-
jetregierung und ihre Vertretung in Monte-
video völlig unbegründ,et ſeien.
Scheinheilig erklärte der Vertreter der Sow-
jetunion, daß weder die Sowjetregierung
noch die Sowjetvertretung in Montevideo
noch irgendwelche andere Beauftragte der
Sowjetregierung kommuniſtiſche Kreiſe in
Uruguay oder in einem benachbarten Staat
aufgewiegelt oder unterſtützt hätten; denn
„die Sowjetregierung hält unabänderlich an
ihrer Politik der Nichteinmiſchung in die
inneren Angelegenheiten anderer Staaten
feſt.“ (1!)

Nach Litwinow ergriff der Vertreter
Uruguays das Wort. Er betonte, daß das
Vorgehen ſeines Landes eine Handlung der
Solidarität mit ſeinen Freunden und
Stammesverwandten in Südamerika geweſen
ſei und überdies ein Akt der Notwehr,
über die allein das pflichtgemäße Ermeſſen
der Regierung von Uruguay zu entſcheiden
habe. Die Ausübung des aktiven und

paſſiven Geſandtſchaftsrechts bedeute keiner-
lei Verpflichtung für einen Staat. Die Ver-
weigerung der weiteren Ausübung ſei im
vorliegenden Falle zur Sicherung der inne-
ren und äußeren Ordnung des Landes unbe
dingt notwendig geweſen, da die kommu-
niſtiſche Propaganda in Südamerika ihr Ge-
hirn in der Sowjetgeſandtſchaft in Monte-
video gehabt und üg in dem benachbarten
und befreundeten raſilien in tragiſcher
Weiſe ausgewirkt habe.

Litwinow ſuchte dann die einzelnen Punkte
der Rede des Vertreters von Uruguay zu
widerlegen oder lächerlich zu machen, woran
ſich eine weitere Auseinanderſetzung zwiſchen
den Vertretern der beiden Parteien ſchloß,
die von Litwinow ſchließlich mit erhobener
Stimme und gereizten Worten geführt wurde.
Nachdem die Vertreter der beiden Parteien
alle ihre Gründe vorgebracht hatten, ſchlug
der Ratspräſident vor, den rumäniſchen
Außenminiſter Titulescu zum BHericht-
erſtatter für dieſe Frage zu ernennen.
Titulescu erklärte ſich zur Uebernahme
der Berichterſtattung bereit. Die Ausſprache
über die Angelegenheit wurde dann „bis zum
Eingang des Berichtes Titulescus“ vertagt.

Ein verbotener Volksentſcheid.
Der von der Leitung der deutſchen Min

derheiten Rumäniens für den 26. Ja-
nuar geplante Volksentſcheid, der eine Klä-
rung der innerhalb der deutſchen Bevölke-
rung Rumäniens beſtehenden Meinungsver-
ſchiedenheiten über die parteipolitiſche Lei-
tung herbeiführen ſollte, iſt durch eine kurze
Kundgebung des Jnnenminiſteriums ver-
boten worden.

Eine Schlacht tobt um Malalle
Abeſſiniſche und italieniſche siegesmeldungen Was bedeulet die Einnahme Reghellis

Nach einem bei der abeſſiniſchen Regie-
rung eingelaufenen Telegramm ſollen die
abeſſiniſchen Truppen an der Noröfront
einen großen Sieg errungen haben. Seit
Montag tobt weſtlich von Makalle, wo die
Italiener die von Muſſolini befohlene Offen-
ſive begannen, eine große Schlacht. Mehr als
tauſend Jtaliener ſeien in dieſer Schlacht ge
fallen. Mehrere Kanonen und eine ganze An
zahl von Maſchinengewehren ſollen den
Abeſſiniern in die Hände gefallen ſein. Die
Truppen des Negus haben die Italiener
zurückgedrängt und neue wichtige Poſitionen
bezogen. Am Montag begann die italieniſche
Offenſive, deren Ziel offenbar war, das im
Dezember verlorengegangene Bergmaſſiv bei
Makalle zurückzuerobern und dann nach Gon-
dar und dem Tanaſee vorzuſtoßen. Nach dem
abeſſiniſchen Bericht iſt dieſes Ziel geſcheitert,
während der italieniſche Heeresbericht von
zurückeroberten Stellungen im Tembien-
Gebiet ſpricht. Es ſoll zu erbitterten Nah-
kämpfen zwiſchen den italieniſchen und abeſſi-
niſchen Truppen gekommen ſein, wobei die
Abeſſinier mit Säbeln und Speeren gegen die
ſich mit dem Bajonett verteidigenden Jta-
liener kämpften,

Nach weiteren abeſſiniſchen Meldungen von
der Nordfront haben tagelang ſtarke Bomben-
angriffe im Wolkait-Gebiet, insbeſondere am
Setit- Fluß ſtattgefunden. Es ſei den

mit erſtaunlicher Primitivität vor ſich geht,
ſowohl was die mangelnde Führung der
Schauſpieler wie die Behandlung des hart
und knallig ins Mikrophon geſprochenen
Dialoges anlangt Von der Gerichtsſzene
an werden vor allem Großaufnahmen gezeigt,
zu denen der direkt gebrachte, unſchattierte
Text natürlich paßt.

Darſtelleriſch überragt Jlſe Fürſtenberg
als Paula Krüger alle übrigen Mitwirken-
den durch ein intenſives, mit ſparſamen
Mitteln arbeitendes Spiel. Auch Eduard
von Winterſtein als Gerichtsvorſitzender
überzeugt durch ſeine ruhige, ſichere Haltung.

Das Jan dem die Handlung in
großen Zügen vertraut iſt, begrüßt die
Wiederkehr der bekannten Pointen mit herz
lichem Lachen und kommt voll und ganz auf
ſeine Koſten. Sofern dieſer und jener den
Vergleich aus unſeren örtlichen Gegeben-
heiten heraus zu Ende zu führen verſucht,
wird er zu dem Ergebnis kommen, daß die
Enſembleleiſtung des halliſchen Stadttheaters
ungleich geſchloſſener wirkt, daß die filmiſchen
Einzelleiſtungen unter der ſklaviſchen An
lehnung des Films an das Bühnenſtück
leiden, und daß ſich das Theater vor dem
Film nicht zu verſtecken braucht.

Wer's nicht glaubt, ſoll ſich beides
anſehen: das Stück und den Film.

Ehrhard Evers.

Verteilung des weſtfäliſchen Literatur-
preiſes. Auf der weſtfäliſchen Kulturtagung
in Dortmund wurde der erſte weſtfäliſche
Literaturpreis verkündet. Der Preis wurde
der Dichterin Joſefa Berens-Totenohl für ihr
Werk „Der Femhof“ verliehen.

Neue dramatiſche Arbeiten von Otto Ernſt
Heſſe. Jm Hamburger Thallatheater kam die
neue Tragikomödie „Rüftenſchöld ſen.“ von
Otto Ernſt Heſſe, dem Schanſpielreferenten
der „B. Z. am Mittag“, zur erfolgreichen
Uraufführung. Das Stück, geſchmackvoll ge

abeſſiniſchen Truppen gelungen, bei einem
Angriff von vier italieniſchen Flugzeugen
drei abzuſchießen. Die Geſamtzahl aller bisher
abgeſchoſſenen italieniſchen Flugzeuge wird
von abeſſiniſcher Seite auf 13 geſchätzt.

I

Mit der Eroberung Neghellis, der
wichtigſten Stadt der Boranna- Provinz
Abeſſtniens. haben die Jtaliener an der
Südfront einen ungewöhnlichen mora-
liſchen Erfolg erzielt. Sonderlich groß war
der Widerſtand der abeſſiniſchen Streitkräfte
nicht mehr, er konnte raſch gebrochen werden.
Aber heute weht die italieniſche Trikolore
über einer Stadt die bereits im Innern
Abeſſiniens liegt. Wie weit Graztiant über
Neghellt hinaus noch vorſtoßen wird, läßt ſich
im Augenblick nicht ſagen. Er wird wahr-
ſcheinlich bis zur erſten Gebirgsſtufe mar-
ſchieren und dann das neueroberte Gebiet,
deſſen Bevölkerung ſich ihm bereits zur Ver-
fügung geſtellt haben ſoll, auch militäriſch
ſichern.

Ueber die Eroberung Neghellis ver-
lautet, daß die Verteidigungsanlagen der
Stadt zunächſt wirkſam bombardiert wurden,
ſo daß eine Flucht der Beſatzung aus der
Stadt einſetzte. Nur einige amhariſche Ab-
teilungen blieben in ihren Verſtecken, wur-
den aber nach kurzem Kampf durch die moto-

22 m
baut, behandelt die Geſchichte eines ehemals
ordentlichen Mannes, der am Strand eines
Seebades Kioskbeſitzer wird und gegen den
Kurdirektor heftige Kleinkriegszüge zu be-
ſtehen hat. Weiter hat O. E. Heſſe eine
Neubearbeitung des „Pfarrers von Kirchfeld“
unternommen, die von der Thoma-Bühne in
Ergern zur Uraufführung gebracht werden ſoll.

Ein Grabbe-Platz in Düſſeldorf. Die
Stadt Düſſeldorf kündigt an, daß ſie zur Er
innerung an Grabbe, deſſen 100. Todestag in
dieſem Jahr bevorſteht, und an die von ihm
am Düſſeldorfer Theater unter Jmmermann
verbrachte Zeit einen Platz nach dem Dichter
benennen wird. Jn Ausſicht genommen iſt
dafür der in der Entſtehung begriffene große
Platz am Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut für Eiſen-
forſchung, der beſonders würdig ausgeſtaltet
werden ſoll.

Furtwänglers Erfolg in Warſchau. Am
Mittwoch konzertierten die Berliner Phil-
harmoniker unter ihrem Dirigenten Wilhelm
Furtwängler zum erſten Male ſeit dem Be-
ſtehen dieſer Vereinigung in der Warſchauer
Philharmonie. Das Konzert, ein bedeutendes
Ereignis von geſellſchaftlichem und künſtleri-
ſchem Rang, war ein voller Erfolg. Das
Konzert, das die Philharmoniker am Donners-
tag in Poſen gaben, wurde vom polniſchen
Rundfunk übertragen.

Hochschulnachrichten.
Der Leipziger Zoologe Profeſſor Dr. Grimpe,

der ſich um den Ausbau des Leipziger Zoologi-
ſchen Gartens ſowie der damit verbundenen wiſſen
ſchaftlichen Sammlungen große Verdienſte erworben
hat, eine Autorität auf dem Gebiete der Tintenfiſche,
Herausgeber des Sammelwerkes „Die Tierwelt der
Nord und Oſtfee“, deſſen Vaterhaus übrigens der
Thüringer Hof war, iſt plötztich geſtorben. Prof.
Dr. Theovor Liſt, ordentlicher Profeſſor in der
Abteilung für Mathematik und Naturwiſſenſchaft der
Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt, iſt kraft
Geſetzes von den amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden.
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Im Wandel der Zeiten

Durch die fleißigen und geſchickten Hände
des Schloſſers Karl Wucherer iſt in aus-
dauernder Arbeit ſeit der Jahrtauſendfeier
der Stadt Merſeburg das Modell ihres
Marktplatzes mit ſeiner Umgebung, wie
ſie in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
ausſahen, gefertigt worden. Eine wunder
bare Stimmung geht von dieſem Werke aus,
das den Hauch der Romantik ſpüren läßt,
wie er auf der verträumten Stadt in jener
Zeit lag, das auch in ſeiner Liebenswürdig-
keit die erfreulichen Schönheiten alter Archi-
tektur widerſpiegelt, in welche eine nüch-
ſarre Zeit oft mit roher Hand eingegriffen

a

Das Verſtändnis für die Einzelheiten des
Modells zu wecken und die Schickſale der dar-
geſtellten Häuſer darzulegen, ſoll Aufgabe
dieſer Niederſchrift ſein. Sie wird dabei der
hiſtoriſchen Entwicklung der Stadt Rechnung
tragen und die Zuſammengehörigkeit der ein-
zelnen Glieder des Bildwerkes beachten.

Der Grüne Markt
Jm Plane der Stadt Merſeburg tritt in-

nerhalb ihrer einſtigen Umwehrung der
Grüne Markt mit den ihn umgebenden
Gebäuden als Zentralgebiet deutlich hervor.
Von ihm und den benachbarten Marktplätzen
gehen die Straßen ſtrahlenartig nach den
alten Mauern und finden in den Toren die
Ein- und Ausgänge der Stadt. An dieſer
bedeutenden Stelle führte die aus dem Weſten
kommende uralte Heerſtraße, die an
fänglich die Fuhrt, ſpäter Fähre und Brücke
der Saale am Burghügel benutzte, um ihren
weiteren Verlauf nach der Elbe zu nehmen,
vorüber. Gotthardſtraße, Entenplan, Burg-
ſtraße und Neumarkt waren Teilſtrecken die-
ſes Verkehrsweges. Auf ihnen entwickelte
ſich der urſprüngliche Marktbetrieb, an deſſen
Kernpunkt, den Grünen Markt, das Alte
Rathaus geſetzt wurde.

Aus der Lage auf der Geiſelterraſſe, der
geſchloſſenen Gruppierung der Gebäude um
den Platz gewann eine neuere Forſchung die
Erkenntnis, daß der Grüne Markt auf einen
fränkiſchen Königshof zurückzufüh-
ren ſei, der ſpäter zur Pfalz der ſächſi-
ſchen Kaiſer wurde, und nach dem Sinken
der Kaiſermacht als Friedhof und zu ſon-
ſtigen kirchlichen Einrichtungen Verwendung
fand. Daß er in neuerer Zeit als Markt-
platz diente, geht aus ſeiner Bezeichnung
hervor. Gegenwärtig wird er als Wagen-
ſtandort benutzt. Jedenfalls iſt ſeine Be
ſtimmung ſehr mannigfaltig geweſen.

Die Stadtkirche 5t. Maximi
Die den Grünen Markt im Norden ab-

ſchließende Maximikirche hat ebenfalls ein
hohes Alter, ja manche Chroniſten ſehen in
ihr das älteſte Gotteshaus Merſe-
burgs, obgleich ihr Urſprung im Dunkeln
liegt. Das im Modell gegebene Ausſehen
erhielt die Kirche nach einem langwierigen
Umbau einer romaniſchen Anlage, deren
Veränderung ſich in den Jahren von 1432
bis 1514 vollzog und dem neuerſtandenen
gotiſchen Bau wenig vorteilhafte 22 Mtr.
Länge und 20 Meter Breite Raumver-
hältniſſe gab. Doch erhob ſich das hohe Dach
weit über die umgebenden Häuſer und be-
tonte ſo das Gefühl des Schutzes und Ge-
borgenſeins, das von dem Gotteshauſe ge-
wonnen werden ſollte. Um beides voll zu
genießen, niſteten nach altem Herkommen an
den Mauern, zwiſchen Strebepfeilern Ver-
kaufsſtände, von denen der an der
Nordſeite der Kirche befindliche Hutladen
und ein Eß warengeſchäft den älteſten Ein-
wohnern Merſeburgs noch in Erinnerung
ſind. Der alte romaniſche Turm war beim
Umbau der Kirche nicht berückſichtigt worden.
Wohl hatte er im 17. Jahrhundert eine
barocke Haube erhalten, die jedoch wegen
Baufälligkeit der darauf befindlichen Laterne
1810 wieder beſeitigt werden mußte. Jn der
ſo erhaltenen Veränderung zeigt ihn auch das
Modell und blieb er, bis ihn 1866 ein Brand
heimſuchte. Der dadurch gebotene Umbau
brachte auch der Kirche eine vorteilhafte Er-
neuerung, die das jetzt ſchöne Raumverhält-
nis herbeiführte und dem Gotteshauſe den
ſtattlichen Turm gab.

Urſprünglich ſoll St. Maximi Pfalz-
kirche geweſen ſein. 1323 wurde ihre Pfarre
mit dem Domkapitel verbunden. Nach dem
Viſitationsprotokoll von 1544 hat der Biſchof
Sigismund dem Rate der Stadt die Verſor-
gung der Pfarrer anheimgegeben; ſeitdem
iſt der Rat der Stadt Patron der Kirche.

Die Häuſer am Grünen Markt
Der Häuſerkranz, der ſich um die anderen

Seiten des Grünen Marktes legt, beginnt im
Oſten mit den anſehnlichen Gebäuden der
Witwe Marie Müller und des Privatmanns
Ludwig Daumann. Jn der Zeit, die das
Modell widerſpiegelt, gehörte das erſte dem
Schnitthändler Heber, während das zweite
in den Beſitz des Buchbinders Exius über-
gegangen war. Wenn auch die Häuſer ver
ſchiedene Erneuerungen erfahren haben, ſo
iſt doch in dem Keller des höher gelegenen
Müllerſchen Hauſes der Reſtbeſtand eines
ſehr alten Gebäudes übernommen worden,
und das Nachbargrundſtück dürfte ſein Man-
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Merſeburgs Marktplatz und ſeine Umgebung
mit Beziehung auf ein von Karl Wucherer gefertigtes Modell Von Guſtav Pretzien

ſardendach am Ende des 18. Jahrhunderts er
halten haben.

Die nun folgenden Grundſtücke bilden bis
zur Grünen Gaſſe zwei gleichlaufende Häu-
ſerreihen, die nur durch einen ſchmalen Gang
voneinander getrennt werden. Der nördliche
Zug ſteht noch auf der höheren Fläche des
Grünen Marktes, während die Parallelreihe
mit ihren Fronten bereits auf dem Boden
des tiefer gelegenen Marktplatzes errichtet
wurde. Soweit dieſe Keller haben, ſind ſolche
möglichſt dem Ueberſchwemmungsgebiet der
Geiſel entzogen und in die höhere Stufe ge
baut worden.

Das Grundſtück des Friſeurs Albert
Steinbrück hat einen Eingang von der Burg-
ſtraße und einen Ausgang nach dem Grünen
Markt. Es zwängt ſich ordentlich zwiſchen
den benachbarten Häuſern nach dieſem durch,

Tür und Ladenfenſter gaben dem Hauſe eine
beſonders trauliche Note. Nach der Mitte
des vorigen Jahrhunderts herrſchte hier der
Zeugſchmied Finſterbuſch, deſſen Nachfolger
der Leinwandhändler--Zentgraf wurde; wäh-
rend in dem ſchmal hochgezogenen Neben-
hauſe der Nadlermeiſter F. A. Nägler ein
Kurz warengeſchäft betrieb. Dieſes Gebäude
zeigte, wie man durch Geſimſe, vorſpringende
Etagen und flache Dachfenſter den engbrüſti-
e e inhruct eines Hauſes zu mildern ver-

and.
Nach kräftiger traten die Geſchoſſe'an dem

benachbarten Hauſe des Schnitthändlers
Kaufmann hervor, das gegen das vorige drei-
ſtöckige vier Etagen beſaß und in den beiden
Fenſtern des Daches ſeine Augen hatte.
Dieſes Gebäude wurde mit dem Eckhauſe
und den noch folgenden Grundſtücken an der

vor hundert Jahren“. Es wird bei
Heimatkunde e. V Merseburg am 24. Januar

als wenn es ſein Anrecht an ihm behaupten
wollte. Von ſeinem Alter läßt ſich nichts Be
ſtimmtes ſagen; wohl gibt ſich die Wendel-
treppe als Glied einer älteren Ueberlieferung
zu erkennen, doch ſind die Formen der Man-
ſardenfenſter barock. Jn der Mitte des vori-
gen Jahrhunderts war das Haus dem
Kürſchnermeiſter Feldrapp eigen.

Die Fortſetzung dieſes Grundſtücks bildet
ein Gebäude, das ſeinen Zugang nur vom
Grünen Markt hat. Der in ſeinem Flur
befindliche profilierte Stein iſt das Stück
eines Sockelgeſimſes der älteſten (romani-
ſchen Hausanlage. Der Parallelzug zu
dieſen beiden Gebäuden beginnt mit dem
Hauſe des Fräulein Martha Schladitz. Es iſt
das Eckhaus, das von der Burgſtraße und
vom Marktplatze aus betreten werden kann.
Durch das abgewalmte und geſchweifte Dach,
die überſtehenden Geſchoſſe und geſchnitzten
Hölzer wird ihm eine maleriſche Wirkung ge-
geben. Die Schiffskehlen der Riegel datieren
ſeinen Bau in die Zeit von 1530 bis 1580,
was auch aus der Treppenanlage und einer
getäfelten Stubendecke hervorgeht. Jm
19. Jahrhundert vererbte ſich das Grundſtück
in der Familie des Wollhändlers Dürbeck.

Auch das Haus der Frau Anna Miſchur
hat Anklänge an eine verfloſſene Bauperiode.
Manſardendach mit Erker werden zu Anfang
des vorigen Jahrhunderts gerichtet worden
ſein. 1856 erwarb der Klempnermeiſter Kathe
das Grundſtück, doch mußte er wegen Mangel
an geeigneten Räumen einen Keller des
Alten Rathauſes als Werkſtatt benutzen.

Das folgende Haus iſt durch Aufſtockung
entſtellt worden. Es gehört mit ſeinem Pa-
rallelgebäude am Grünen Markt der Stadt.
Beider Eigentümer war um 1854 der Zeug-
ſchmied Liebich, bei dem der Federpoſenhänd-
lich Redlich wohnte. Von der Doppelreihe
dieſer Häuſer werden die weiteren Grund-
ſtücke am Grünen Markt durch eine Verbin-
dungsgaſſe nach dem Marktplatze getrennt.
Die Häuſer bilden nun wieder einen einheit-
lichen Zug von derſelben Tiefe, wie ſie die
gleichlaufenden Häuſer zuſammen beſitzen.

Das Eigentum, des Uhrmachermeiſters
Hermann Schüler zeichnet ſich durch ſolide
Bauart aus. Wie die Jnſchrift im Jnnern
des Hauſes verkündet: „1825, den 24. Maerz,
wurde der Grundſtein zu dieſem Hauſe gelegt
und in demſelben Jahre Ende September der
ganze Bau vollendet. Der Bauherr war
J. G. Töepffer“, ſieht das ſtattliche Gebäude
auf über hundert Jahre ſeines Beſtehens zu-
rück. Der Eindruck, den das Gebäude macht,
wird weſentlich durch das hohe durch Gaupen
belebte Dach beeinflußt. Jn der Mitte des
vorigen Jahrhunderts hatte es der Drechs-
larmeiſter Möllnitz in Beſitz.

Eine ſtarke Bewegung in der Firſtlinie
dieſer Hänſer tritt mit dem Grundſtücken der
Manufakturwarenhandlung von Fritz Voigt
ein. Das erſte Haus iſt das niedrigſte in die-
ſer Hä. ſerreihe; umſomehr zeichnet es ſich
durch l inswürdige Aufmachung aus. Die
geſchm e Verriegelung des Giebels
lenkt 1 heute gern den Blick des Be-
ſchauers auf dieſe Fachwerkkonſtruktion, und
die ehemaligen barocken Umrahmungen von
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der Jahreshauptversammlung des Vereins für
im „Alten Dessauer“ ausgestellt.

Weſtſeite des Grünen Marktes 1905/06 abge-
brochen und an ihre Stelle die beiden Ge-
bäude geſetzt, die nun das Marktbild an die-
ſer Stelle beherrſchen. Mit beſonderem
Wohlgefallen wird der Blick auf ihren Vor-
gängern ruhen, die im Modell eine Aufer-
ſtehung erfahren haben.

Das Eckhaus war das ehrwürdigſte Ge-
bäude im Häuſerkranze um den Grünen
Markt. Jn ihm kamen die architektoniſch
reizvollen Formen des Fachwerkbaues aus
gotiſcher Zeit ſo recht zur Geltung: hohes mit
Luken beſetztes Dach, hervortretende Stock-
werke, Ausſchmückung der Holzteile mit
Schnitzereien, Bemalung der mit Verzierung
verſehenen Balkenköpfe, wie es das Wappen-
bild mit den drei Silberfiſchen auf rotem
Grund, das im Muſeum als Andenken an
dieſes Haus aufbewahrt wird, zeigt. Aus
den in Balken eingeſchnitzten Jahreszahlen
1493, 1495 und 1498 ging das Alter des Hau-
ſes hervor, das in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts nacheinander den Bäcker-
meiſtern Kölſch, Franke und Klaſſenbach ge-
hörte, deren Werkräume, Laden und Woh-
nung ebenfalls in der Eigenart gotiſcher An-
lagen erhalten waren.

Von dieſem Grundſtück fielen die Kontu-
ren der Weſtfront nach dem beſcheidenen
Heim des Schuhmachermeiſters Gummert ab,
um am folgenden Hammerſchen Hauſe wieder
in die Höhe zu ſteigen; doch waren beide Ge-
bäude ohne beſonderen Schmuck. Den Ab-
ſchluß erhielt dieſer Flügel des Grünen
Marktes durch die Küſterei, deren Giebel mit
dem abgewalmten Dach nach dem Entenplan
gerichtet war. Da ſie der Erweiterung der
Kirche im Wege ſtand, kam das Haus 1867
zum Abbruch. Erbaut war es in den Jahren
1697/98. Sein letzter Bewohner war Her-
mann Bohne, dem die Lehrer Pippel und
Mansfeld als Küſter in der Zeit unſeres
Modells vorangingen.

Auf dem Turme hauſte damals der
Türmer Kaufmann, dem die Bedienung der
Balgen, Glocken und der Uhr zuſtand und
der auch auf Feuerbrände zu achten hatte. Die
Löſchgeräte befanden ſich in einem Schuppen,
der dem alten Turm im Weſten vorgelegt
war und ſich durch einen barocken Zugang
auszeichnete. Der Schuppen wurde 1854 dem
Bäckermeiſter Mollnau verkauft.

Die Bezeichnung der Häuſer mit Num-
mern begann damals am Rathauſe 1
dann folgte die Stadtkirche 2 daran
ſchloſſen ſich die Häuſer des Grünen Marktes
von der Küſterwohnung 3 bis zum
Müllerſchen Grundſtück 16 Die Häuſer
der Oſtfront des Marktes waren mit 17—27
bezeichnet. Das Alte Rathaus hatte die
Nummer 304. Die polizeilich feſtgelegten
Hausnummern wurden laufend durch die
ganze Stadt geführt.

Urkundliches erfahren wir über die Häuſer
am Grünen Markte von 1315 an. Jn dieſem
Jahre, am 22. November, ſchenkten „Cuneko
v. Schafſtedt und ſeine Brüder ein Haus
in cimiterio St. Maximi“ (alſo am Kirchhofe)
der Kirche. Jn alten Rechnungsbüchern aus
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die Feſtſetzung des Milchpreiſes
Die Kreisbauernſchaft Merſeburg ſchreibt:
In letzter Zeit iſt der Milchpreis in Merſe

burg von 22 auf 23 Pf. je Liter feſtgeſetzt
worden. Die Neufeſtſetzung des Milchpreiſes
iſt erforderlich geweſen, um eine gleich-
mäßige Geſtaltung des Milch-preiſes bei der Neuregelung vom Milch-
abſatz im Milchverſorgungsgebiet Kreis
Merſeburg zu gewährleiſten. Die Landſtädte
des Kreiſes Merſeburg haben als Milchpreis
je Liter 24 Pf. Auch der Verbraucher auf
dem Lande hat ein Recht, einen gleich günſti-
en Milchpreis zu bezahlen, wie der Ver
braucher in der größeren Stadt. Für die
Milchregelung iſt eine einheitliche Feſtſetzung
auch inſofern notwendig, als die in Merſe
burg zu beſtimmenden Verſorgungsgebiete
infolge Marktregelung die Händler auf-
geteilt werden. Damit iſt dann ein Durch-
einanderarbeiten der Milchhändler in Zukunft
ausgeſchaltet. Unnötige Wege für den Händler
ſind beſeitigt, eine Zeiterſparnis tritt ein. Es
iſt anzunehmen, daß die geſamte Milch-
regelung bis ſpäteſtens Anfang Februar
durchgeführt iſt. Die Milchregelung im Kreiſe
Merſeburg hat grundſätzlich den Zweck, dem
Verbraucher wie dem Erzeuger gerecht zu
werden.

cimiterio“ und ein Haus „uf dem Kirchhofe
beim beijnhauſe“ verzeichnet, auch werden
7 Krambuden, die vermutlich an der Kirche
ſtanden, aufgezählt. Ein dem Alten Rat-
hauſe gegenüberliegendes Haus wurde in die-
ſer Zeit von Benediktus Sachſe dem Konvent
des neuen Stiftes „Unſerer lieben Frauen
in St. Maximi“ geſchenkt. Das Grundſtück
der 1531 aufgelöſten Kalandsbruderſchaft lag
ebenfalls hier; auch findet im 15. Jahrhun-
dert bereits der „gang kegen dem margkte“
Erwähnung.

Der Merſeburger Markt
Von der Terraſſe der Stadtkirche ſenkt ſich

der Merſeburger Marktplatz nur noch wenig
bis an die Flutrinne der Geiſel. Da er ſo

im Ueberſchwemmungsgebiete des Baches
liegt, wird er erſt nach und nach von dem ſich
ausdehnenden Marktbetriebe angenommen
worden ſein. Jm 14. Jahrhundert ſtanden
die Merſeburger Märkte in hoher Blüte. Nach
dem großen Brande von 1387, der die ganze
Stadt mit Ausnahme der Kirchen in Aſche
legte und auch die Buden der Kaufleute und
ihre Waren „verterbete“, blieben jedoch die
fremden Gäſte Merſeburg fern und bevor-
zugten Leipzig mit ihrem Handel. Der damit
verbundene wirtſchaftliche Rückgang traf die
Stadt hart, daß deren Märkte die Straßen
der Stadt aufgeben und ſich zuletzt auf die
beiden Plätze an der Geiſel beſchränken
konnten.

Urſprünglich wurde das Marktrecht als ein
Regal von den Königen betrachtet und aus-
geübt. Die damit verbundenen Einkünfte
floſſen zumeiſt aus der mit dem Markte ver-
bundenen Münze und dem Zoll, der von
fedem Kauf oder Verkauf innerhalb des
Marktgebietes erhoben wurde. Nach einer
Urkunde vom Jahre 1004 überließ der Kaiſer
Heinrich II. dem wiederhergeſtellten Bistum
Merſeburg ſeine daſelbſt befindliche Pfalz mit
allen Rechten und Freiheiten nebſt Markt-,
Münz und Zollrecht. Das Marktrecht war
ſomit auf den Biſchof übergegangen. Vom
Kaiſer Friedrich I. erhielt der Biſchof Eber-
hard 1188 die Befugnis, den Marktverkehr
über den Neumarkt zu erweitern. Und unter
Michael Sidonius geſtattete Kaiſer Karl V.
1550 dem Biſchofe, daß er in Merſeburg noch
einen Laurentiusmarkt abhalten könne.

Merſeburg, aus einer alten Markt-
ſiedlung hervorgegangen, erhielt früh
Stadtrecht. Es wurde ihm damit der
Vorzug des Marktfriedens. Jm Laufe der
Zeit gewannen ſeine Bürger von den Bi-

'ſchöfen noch weitere Rechte am Marktnerkehr,
die auch durch Dokumente geſichert wurden.
Derartige Vergünſtiqungen werden in dem
Bericht über den großen Brand 1444 erwähnt,
bei dem das Rathaus mit allen ſtädtiſchen
Privilegien vernichtet wurde. Der damalige
Biſchof Johannes von Boſe erneuerte und
beſtätigte der Stadt die früheren Rechte, ver-
machte ihr auch 1453 acht Gewandkammern,
die an Stelle des ſpäter errichteten Gewand-
hauſes ſtanden, zum Erbe.

Jn den Privilegien der Stadt von 1545,
gegeben von Herzog Auguſt zu Sachſen, heißt
es u. a.:

„Und inſonderheit, ſo ſoll der Stadt
Merſeburgk Rathauß frey und ihr eigen-
thum ſeyn, inmaßen Sie das von alters
her gehabt, und es in Biſchoffen Johannes
Privilegio ausgedruckt iſt“; „aber auff dem
Marckte, in den brodt, fleiſch und Schubän-
ken und allen enden, da man in der Stadt
feil hat, kauff ſchlägt, und marckt hält, kaufft
und verkaufft, das ſoll der Rat ſeine alte
freyheit Marckt und Weichbilde recht behal-
ten, jedoch unſern oberen gerichten unſchäd-
lich.“ „Hiermit ſo wollen wir auch dem
Rathe und der Stadt Merſeburg ihre alten
vier Jahrmärckte, der eine auff Johannis
Baptiſtaetag der andere auff Laurentii,
der dritte den Sonntag nach Simon Jnudae,
der vierte den Sonntag okuli fährlich ge-
halten werden ſampt dem ſtätegelde be-
ſtätiget und eonfirmiret haben.“
Für die Wochenmärkte, die in dieſem Pri-

vilegium ebenfalls genannt werden, wurden
1699 die Tage Mittwoff und Sonnabend be-
ſtimmt. Somit war das Marktrecht auf den
Rat der Stadt übergegangen, der fortan nach
einer aufgeſtellten Ordnung den Marktver-

dem 15. Jahrhundert ſind eine „domus in Sta e
kehr regelte und von den Verkäufern das

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Filmſchan

„Die Fahrt in die Jygend.“
Central-The,ater.

Zwei Stunden Lqchen ſagt dieſer Film
voraus und hält dies auch. Wenn das Thema
auch nicht neu iſt, ſo enthält der Stoff doch
eine Wehrheit, nämlich, daß man eben ſein
Alter nicht verleugnen ſoll. Was ſonſt dabei
herauskommt, zeigt die „Fahrt in die
Jugend“ in humorvollen und tollen Szenen,
die Ueberraſchungen und Verwechſlungen S
nug bringen. Hermann Thimig in der
Doppelrolle, einmal als alter würdiger und
leicht ergrauter Baron und dann als deſſen
Neffen mit jugendlichem Temperament und
Eleganz, und die reizende Ligne Haid ſind
die Träger der Hauptrollen. Aber ſchon beim
Klang der Namen Hans Moſer und Leo
Slezak kann man mit einem Erfolg der
luſtigen Operette rechnen, zu der Eduard
Künnecke die Muſik geſchrieben hat, und
den man auch betiteln könnte: „Wenn einer
eine Reiſe tut, dann kann er was erleben
Mehr zu verraten, würde dem Film die
Spannung nehmen.

Aus dem Beiprogramm ſei der ſehr ſehens-
werte Film von der Spielzeugſtadt Sonne-
berg in Thüringen hervorgehoben, der auch
den Griesgrämigſten zum Lachen bringen
muß. Hier ſpiegelte ſich die Seele des Kindes
wider. Zugleich lehrte der Film, wie wichtig
es iſt, daß die Mütter ihre Lieblinge beim
Spiel beobachten lernen.

J mm 7r-T

Die nächſte Fremdenvorſtollung
Millöckers „Bettelſtudent“..

Das Stadttheater Halle bringt als
nächſte Fremdenvorſtellung Millöckers Operette
„Der Bettelſtudent“ heraus. Polens
Freiheitskampf gegen Auguſt II. von Sachſen
gibt den politiſchen Rahmen zu der tempera-

Jahrmarktsfeſt im Schütenhaus
Werbeveranſtaltung des Reichsbundes
für Leibesübungen zum Beſten des
WHW. am Sonnabend, dem 25. Ja-

nuar 1936.

mentvollen Handlung. Zwei verkappte pol-
niſche Verſchwörer, die als „Bettelſtudenten“,
als falſche Fürſten und Herzöge ganz Krakau
in Atem halten, überrumpeln die ſächſiſchen
Soldaten, gewinnen ihrem Polenfürſten
Stanislaus Leſzynſki Krone und Herrſchaft
und ſich ſelbſt die Herzen der beiden liebens-
würdigen Polinnen.

Meiſter Millöcker hat ſeine ſchönſten
Walzermelodien, ſeine feurigſten Märſche und
Polkarhythmen an dieſes reizvolle Geſchehen
verwandt. Hervorzuheben ſind noch die
Einzelgeſänge und Duette. Auch die Satire
kann ſich in feiner Form entfalten. Die großen
Chorſzenen, das polniſche Ballett ſowie die
prunkvollen Bühnenbilder überbieten ſich an
Pracht und Eleganz,.

l ſ”—7

Granzaus Nachfolger
ein ehemaliger Obermuſikmeiſter der 153er.

An Stelle des wieder zum aktiven Heeres-
dienſt zurückgekehrten Obermuſikmeiſters
Granzau wird in Zukunft Obermuſik-
meiſter a. D. Büchner die Konzerte des
Orcheſters ehemaliger Militärmuſiker leiten.
Obermuſikmeiſter a. D. Büchner war im alten
Heer als Obermuſikmeiſter der 153er in
Altenburg tätig. Nach dem Kriege war er in
gleicher Stellung bei der Reichswehr in
Magdeburg. Er ſchied vor einigen Jahren
wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem
aktiven Dienſt. Jntereſſant dürfte auch zu
wiſſen ſein, daß der neue Leiter des
Orcheſters der ehemaligen Militärmuſiker
kurz nach dem Kriege, im Jahre 1921, mit
ſeinem Regiment hier in Merſeburg ſtationiert
war; das Regiment war damals zur Be-
kämpfung der Unruhen eingeſetzt.

l m. m ſn. ng

Ablieferung der Skeuerkarken
durch die Arbeitnehmer.

Arbeitnehmer, die am 31. Dezember 1935
in keinem Dienſtverhältnis ſtanden, haben die
Steuerkarte 1935 unter genauer Angabe der
Wohnung, die ſie am 10. Oktober 1935 inne-
hatten, bis zum 15. Februar 1936 an das
Finanzamt einzuſenden, in deſſen Bezirk ſie
am 10. Oktober 1935 ihren Wohnſitz hatten.
Sie haben dabei auf der zweiten Seite der
Steuerkarte 1935 am Schluß, dem Vordruck
entſprechend, die Merkmale der Steuerkarte
1936 einzutragen.

T-

Schneeglöckchen läuken

Es iſt wohl ſelten bisher dageweſen, daß
um den 20. Januar herum die erſten
Frühlingsblumen aus der Erde lugenund damit den Frühling einläuten Bei
der geringen Kälte, die in dieſem Jahre ge-
herrſcht hat, iſt es aber kein Wunder, wenn
bereits jetzt in vielen Vorgärten die kleinen
weißen Blüten uns wieder erfreuen und die
ſchöne Frühlingszeit anklinden. Ob es aber
im Hinblick auf den kommenden Februar ſo
bleiben wird?

Das Welker für morgen
Nach heiterem und trockenem

ſame Bewölkungszunahme und Nied
lang

chläge.
Temperaturen etwas anſteigend.

Der Alltag vor dem Kichter
Hihung des Merſeburger Amlsgerichts vom 23. Januar

Nicht weniger als vier Straffälle wegen
Uebertretung der Reichsſtraßenverkehrs-
ordnung ſtanden im geſtrigen Termin des
Merſeburger Amtsgerichts zur Verhandlung.
Das beweiſt, wie notwendig eine genaue Ver-
kehrskontrolle iſt, ſo unbeliebt auch dieſe
Maßnahmen ſein mögen. Die genaue Ein-
haltung der Verkehrsvorſchriften ſchützt alle
Wegebenutzer nicht nur vor empfindlichen
Strafen, ſondern ſie verhütet auch unermeß-
lichen Schaden an der Geſundheit der Volks-
genoſſen. Durch eine oft leichtſinnige Ueber
tretung der Verkehrsordnung durch Kraft-
fahrer werden zumeiſt auch andere Wege-
benutzer verletzt und empfindlicher noch als
die vom Gericht ausgeſprochenen Strafen ſind
dann die nachfolgenden privatrechtlichen Aus-
einanderſetzungen um die Entſchädigungs-
anſprüche. Wo Schuld feſtgeſtellt wird, und
das geſchieht ja immer, wenn das Gericht eine
Beſtrafung ausſpricht, ſo folgt dann die Aus-
einanderſetzung mit den bei einem Verkehrs-
unfall Verletzten unweigerlich nach. Größer
aber noch als die gerichtliche Schuldfeſtſtellung,
iſt die moraliſche Verantwortung des Schul-
digen vor ſeinem Gewiſſen dem gegenüber,
den er an Leib und Leben ſchädigte. Dieſer
Verantwortung ſollten ſich alle Wegebenutzer,
Kraftfahrer und Fußgänger gleichermaßen be
wußt ſein, denn ſie erliſcht nicht damit, daß die
Richter eine mehr oder weniger empfindliche
Strafe ausſprechen.

So ſtanden geſtern Walter D, aus Weißen-
fels als Führer eines Kraftwagens und Paul
M. aus Wengelsdorf als Führer eines Kraft-
rades, beide wegen Uebertretung der Reichs-
ſtraßenverkehrsordnung, vor dem Richter. D.
hatte dem M., als ſie am 4. Auguſt 1935 in
Leunag die gleiche Straße befahren haben, nicht
das Vorfahrtsrecht gelaſſen. M. ſoll dagegen
an der Straßenkreuzung zu ſchnell gefahren
ſein. Bei dem dadurch erfolgten Zuſammen-
ſtoß hatte D. fahrläſſigerweiſe die Körper-
verletzung des M. verurſacht. Der verletzte
M. wurde freigeſprochen, D. aber zu 30 Mark

Strafe (oder ſechs Tagen Gefängnis) ver-
urteilt.

Artur N. aus Großgrimma ſtand unter
der Anklage, am 29. September 1935 auf der
Weißenfelſer Chauſſee am Gaſthaus „Bäum-
chen“ als Führer eines Kraftrades den Vor-
ſchriften der Reichsſtraßenverkehrsordnung
zuwidergehandelt zu haben. Er hatte es
unterlaſſen, links zu überholen, und war
durch ein ihm entgegenkommendes Kraft-
fahrzeug ſo geblendet worden, daß er mit
ſeinem Motorrad auf den Sommerweg ge-
riet. Hier riß er den mit dem Fahrrad da-
herkommenden Arbeiter Kurt W. und deſſen
Sohn, beide aus Weißenfels, um. Beide Rad-
fahrer wurden mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt. N. wurde mit 25 Mark (eventuell fünf
Tagen Gefängnis) beſtraft.
Wenig Verſtändnis untereingander bewieſen

Erich Sch. aus Merſeburg als Führer eines
Laſtkraftwagens und Hugo J. in Merſeburg,
der ein Kraftrad fuhr. Beide trafen ſich am
2. November 1935 auf der Straße in Kötzſchen
mit ihren Fahrzeugen. Sch. unterließ es da-
bei, mit ſeinem Laſtwagen beim Einbiegen in
eine andere Straße nach links einen weiten
Bogen auszuführen, der Motorradfahrer J.
aber hielt nicht rechtzeitig an. Da beide nicht
ganz ſchuldlos an dem Zuſammenſtoß waren,
bei dem der Kraftradfahrer verletzt wurde,
wurden auch beide beſtraft, und zwar Sch. zu
20 Mark (eventuell vier Tagen Gefängnis)
und J. mit fünf Mark (oder einen Tag Haft).

Otto L. und Hermann H. in Stöbnitz be-
fuhren am 28. Juli 1935, und zwar H. als
Führer eines Laſtkraftwagens, die Straße
zu Weßmar. Durch Nichtbeachtung der Vor-
ſchriften verletzte H. zwei Schafe des Udp L.
aus Weßmar. Bei einer Auseinanderſetzung
ſollen dann noch beide Angeklagten den Be-
ſitzer der Schafe öffentlich beleidigt haben.
Dem Kraftwagenführer könnte keine Schuld
nachgewieſen werden; er wurde freigeſprochen,
L. dagegen erhielt wegen öffentlicher Beleidi-
gung eine Strafe von zehn Mark (oder zwei
Tagen Gefängnis).

Merſeburg machte einen finſteren Eindruck
Der Verlauf der Luftſchutzübung im Skadtbezirk

Aufklärung über die Notwendigkeit vor-
bereitender Ak wehrmaßnahmen gegen Luft-
angriff und Hinweiſe, wie man die angeord-
nete lebung mit Erfolg durchführt, hatten
die verantwortlichen Stellen in genügendem
Maße und in für alle Volksgenoſſen verſtänd-
licher Weiſe gegeben. An dem Willen und
der Einſicht der Einwohnerſchaft lag es aun,
Verdunkelungsdiſziplin zu be-weiſen. Und man darf ſagen, die Sache
hat ſehr gut geklappt, und die Beurteilung
des Uebungserfolges wird das ſicher aner-
kennen und beſtätigen. Jeder einſichtige
Merſeburger hat Mühe aufgewandt, ſein
Heim vor der Außenwelt unſichtbar zu
machen. Kleine Fehler, die bemerkt worden
ſind, werden ſicher das nächſte Mal unter-
bleiben.

Schon mit Einbruch der Dämmerung
ſetzte die eingeſchränkte Beleuch-
tung ein. Trotzdem ging das Geſchäft s-
leben ſeinen gewohnten Gang. Die
Straßen waren ja noch hell genug. Die Ge-
ſchäfte hatten zwar die Werbung für ihre
Ware durch Licht einſchränken müſſen; aber
man ſah, daß Handel und Wandel auch in
weniger hellem Lampenſchein zur Zufrieden-
heit verlief. Einzelne Geſchäfte in den
Hauptſtraßen hatten es zwar nicht ganz
genau gerommen, aber im allgemeinen muß
man das Beſtreben der Kaufleute lobend
anerkennen, daß ſie ſich mit ihren oft ſehr
großen Lichtquellen von innen ſo eingeſtellt
hatten, daß die Verdunkelung der Geſchäfts-
ſtraßen wenig von dem Eindruck verdunkel-
ter reiner Wohnſtraßen abwich. Vorbildlich
war trotz größter Helligkeit in den Jnnen-
räumen die Stadtſparkaſſe ſchon am
ſpäten Nachmittag nach außen abgeblendet;
andere Behörden kamen ihr in „totaler
Finſternis“ gleich. Auch Gaſtſtätten und Ver-
gnügungslokale verließen ſich auf den Spür-
ſinn ihrer Gäſte, und haben trotz ihrer
Fenſterverhüllungen und ausgeſchalteten
Lichtreklame keine leeren Räume gehabt.

Jn den Stadtvierteln mit ausgeſproche-
nem Wohncharakter gab es ganze Straßen-
züge, die einen geradezu lobenswert „finſte-
ren Eindruck“ machten. Alle möglichen Ver-
hüllungsmittel, Decken, Laken, dunkle
Papiere, Wellpappe und was es ſonſt noch
an undurchſichtigen Stoffen gibt, hatte man
benutzt, um des Lichts geſellige Flamme von
der Außenwelt abzuſperren. Verſchämt und
trübe blickten die Lichtquellen elektriſcher
Glühbirnen durch blaue Papierüberzüge,
Stoffhüllen und Verdunkelungsſäcke; aber
trotzdem war es zu Hauſe gemütlich wie
immer. Ja, einzelne fanden es ſogar ſehr
angenehm, mal durch die wenig beleuchteten
Straßen zu ſchlendern; aber auch das unnütze
Umherſtehen hatte erheblich nachgelaſſen; es
war ja niemandem genommen, bei ſeiner
Arbeit zu bleiben, und außerdem iſt bei
ſolcher ernſten Uebung im Dunkeln nichts
auf der Straße zu ſehen.

Daß die Weiterarbeit bei Not-
beleuchtung in einem großen Betriebe unge-
ſtört möglich iſt, wurde klar gezeigt in der
gewohnten Tätigkeit der ſtädtiſchen
Werke Da iſt alles ſo gut organiſiert, daß
man ſtaunen muß wie gut die Erledigung
aller Arbeit im Dämmerlicht der Notlampen

funktioniert. Von unſerem Leunawerk

war ſchon in der erſten Phaſe der Verdunke-
lung nichts mehr zu ſehen als die üblichen
wolkenähnlichen Rauchſchwaden.

Den Beginn vollkommener Verdunkelung,
der etwa um 20 Uhr 20 einſetzte, konnten wir
von oben herab erleben. Binnen fünf
Minuten waren die letzten Gas- und elek-
triſchen Straßenlampen erloſchen. Nur ſieben
blaue Richtlampen brannten noch im ganzen
Stadtgebiet. In tiefer Nacht lag das
Häuſergewimmel da. Jetzt erſt war es mög-
lich, kleine Vernachläſſigungen im Ver-
dunkeln der Fenſter feſtzuſtellen. Das haben
dann auch die Straßenſtreifen des Luft-
ſchutzes getan. Als auch der vorher beſternte
Himmel ſich mit Schneewolken überzog,
konnte man ſich auf der Erde, wenn man aus
erleuchtetem Zimmer kam, nicht mehr zurecht-
finden. Ja, ſogar unſere Flieger, die
brummend über der ſtillen Stadt kreiſten,
mußten ihre Scheinwerfer blinken laſſen, um
ſich ab und zu über ihren Standort zu orien-
tieren. Trotzdem hatten ſie es noch leichter
als die mit Blendlicht fahrenden Autos, die
bei ſolcher „Beleuchtung“ recht angenehm
langſam dahingondelten.

Punkt 21 Uhr 30 wurde befohlen „Es
werde Licht!“, und ſchon war die Dunkel-
heit vergeſſen. Manche Familie hat ſich an
der „neuen Helligkeit“ nicht mehr beteiligt,
ſondern in tiefer Finſternis weiter geſchlafen.
Nun wurden auch oben beim Türmer, den
wir in ſeiner himmelsnahen Wohnung
beſucht hatten, Fenſter und Turmuhr wieder
hell, und das übliche abendliche Treiben ſetzte
ein. Ja, wir ſahen ſogar, daß auch unſer
Bahnhof mit ſeinen Anlagen noch da war,
den man vorher überhaupt nicht mehr
bemerken konnte.

Mit wenigen Ausnahmen haben alle
Volksgenoſſen in Merſeburg ihre Pflicht
getan, ihre Heimat im Ernſtfall, den wir
recht weit weg wünſchen, vor ungebetenen
Gäſten aus der Luft möglichſt zu verſtecken.
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die Jnnungen kagken
Zu Beginn des neuen Vierteljahres rie

fen die Obermeiſter ihre Jnnungsmitglieder
zuſammen, um in gemeinſamen Beſprechun-
gen die Angelegenheiten zu ordnen, die für
ſie von Wichtigkeit ſind. Gleichzeitig wurde ſo
den Meiſtern Gelegenheit gegeben, zu den
Fragen der Zeit Stellung zu nehmen.

Geſtern hielt die Bäcker-Jnnung im
Schützenhaus und die Schloſſer Jnnung
in der „Goldenen Kugel“ ihre Quartalsver-
ſammlung ab. Jm Schützenhaus ſprach
Jnnungsobermeiſter Schöne zu ſeinen Be
rufskameraden. Jn der „Goldenen Kugel
führte Jnnungsobermeiſter Pfeiffer den
Vorſitz. Es wurde außer den Jnnungs-
angelegenheiten in erſter Linie auch die
Kaſſenlage beſprochen, Berichte über die
Ausgaben und Einnahmen des letzten Jah-
res erſtattet und der neue Haushaltsplan
aufgeſtellt. Die Jnnungsbeiträge werden
vom 1. April 1936 ab durch die Kreis Hand-
werkerſchaft eingezogen.

Bei der Bäckerinnung ſprach Lehrlings-
wart Lange über die Durchführung

des Reichsberufswettkampfes; Obermeiſter
Schöne ergänzte die armer des
Vortragenden und ſprach dann über das
Wareneingangsbuch. Pg. Trautewein
erläuterte die Verordnung zum neuen Auf-
bau des Handwerks.

Bei der Schloſſerinnung erſtattete
Jnnungsobermeiſter Pfeiffer ausführ-
lichen Bericht über die in Erfurt abgehaltene
Obermeiſtertagung, bei der auch der Reichs
innungsmeiſter anweſend war. Obermeiſter
Pfeiffer wies dann auf die Notwendigkeit
einer umfaſſenden Berufsausbildung
hin. Auch die Geſellen und die Meiſter ſelbſt
haben Gelegenheit, ihr Wiſſen und Können
noch weiter in Kurſen, wie den Schweißlehr-
gängen, zu vervollſtändigen. Feilenhauer-
meiſter Schmidt, Merſeburg, ſchilderte die
bedrängte Lage ſeines Handwerkszweiges
und wies darauf hin, wie auch der kleinſte
Handwerksmeiſter zu gegenſeitiger Hilfe ver
pflichtet ſei. Die Jnnungsmitglieder be-
ſchloſſen, die Leipziger Meſſe zu beſuchen.
Mit anderen Jnnungen ſoll Verbindung
wegen eines verbilligten Gemeinſchafts-
beſuches der Meſſe aufgenommen werden.

im Kleingartenverein „Nord“.
er Verein hielt in ſeinem Vereinsheim

die gutbeſuchte Jahreshauptverſamm-
lung ab. Die reichhaltige Tagesordnung
wickelte ſich raſch ab. Der vom Vereinsleiter
Walther gegebene Jahresbericht brachte
eine lückenloſe Wiedergabe aller Arbeiten und
Vorkommniſſe des vergangenen Vereins-
jahres. Ehrend gedachte er des verſtorbenen
Ehrenmitgliedes Theodor Rößner, dem
der Verein noch über das Grab hinaus zu
Dank verpflichtet ſei. In den Jahren der Ent
ſtehung des Vereins, in denen es immer an
Geld fehlte, war es Theodor Rößner, der im
Vertrauen auf die Vereinsleitung und die
Zukunft der Kleingartenbewegung dem Verein
eine größere Summe zur Verfügung ſtellte.
Bis zu ſeinem Tode nahm er immer regen
Anteil an den Geſchicken des Vereins.

Der vom Schatzmeiſter Daenzer ge-
gebene Kaſſenbericht zeigte trotz vermehrter
Ausgaben und Laſten im vergangenen Jahre
einen befriedigenden Stand. Unter Droſſelung
anderer Ausgaben und einer merklichen
Herabſetzung des Gartenpachtes will die Ver-
einsleitung verſuchen, im neuen Geſchäftsjahr
auszukommen. Für ſeine einwandfreie Ver
waltung der Kaſſengeſchäfte ſprach der Ver
einsleiter ihm noch ſeinen perſönlichen Dank
aus, wie er auch der Erledigung der ſchrift-
lichen Arbeiten durch den langjährigen Schrift-
führer Küſter gedachte und ihm dankte.

Die Mitgliederbewegung iſt trotz mehrerer
Abgänge und Zugänge auf gleicher Höhe ge-
blieben. Dem ſcheidenden Geräteverwalter
und Obmann der Waſſerkommiſſion Otto
Strelow, der Mitgründer iſt und trotz
ſeines hohen Alters von 72 Jahren dem Ver-
ein bis jetzt treue Dienſte geleiſtet hat, brachte
der Vereinsleiter warme Worte des Dankes
dar. Als ſein Nachfolger iſt Gartenfreund
Otto Hohmann beſtimmt; ferner wurde
Gartenfreund Gärtner für die Waſſer-
kommiſſion in Ausſicht genommen. Dann er-
hielt der Obmann des Feſtausſchuſſes für das
diesjährige 25. Stiftungsfeſt, das der Verein
am 8. Februar 20 Uhr im „Schützenhwpiſe“
feiert, das Wort, um die Einteilung der Mit
wirkenden vorzunehmen. Zum Schluß dankte
der Vereinsleiter nochmals allen für ihre
Mitarbeit und ſchloß mit der Führerehrung
die Jahreshauptverſammlung.

e des Jahres
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gportkurſe der N56. Kraft durch Freude
Wir geben aus dem Veranſtaltungskalender

der NSG. „Kraft durch Freude“ bekannt:
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für

Frauen).
Nr. 1 jeden Mittwoch von 9-10.30 Uhr im

Kreisamt, Seffnerſtraße.
Nr. 2 jeden Dienstag von 20-21.30 Uhr

in der A.-Dürer-Turnhalle.
Nr. 3 jeden Donnerstag von 20--21.30 Uhr

in der Peſtalozzi-Turnhalle.
Nr. 4 jeden Freitag von 20--21.30 Uhr im

Kreisamt, Seffnerſtraße.
Allgemeine Körperſchule Reichsſportab

zeichen (Männer und Frauen gemeinſam).
Nr. 5 jeden Mittwoch von 20—-21.30 Uhr

in der Turnhalle der Leſſingſchule.
Nr. 6 jeden Donnerstag von 20—-21.30 Uhr

in der A.-Dürer-Turnhalle.
Nr. 7 Reitkurſus. Dieſer Kurſus

wird neu eingerichtet. Anmeldungen nimmt
das Kreisamt, Seffnerſtraße 4, entgegen.

Sonderzüge zur Aukomobilausſtellung

Die NSG. „Kraft durch Freude
fährt am Sonntag, dem 23. Februar, zum Be
fuch der Automobilausſtellung nach Berlin
einen Sonderzug. Der Fahrpreis beträgt ab
Merſeburg 4,90 Mark. Der Zug fährt am
23. Februar, 6.20 Uhr, ab Halle und abends
19.30 Uhr von Berlin wieder zurück. Das
Kreisamt Merſ' burg gibt zu dieſem Sonder-
zug noch einige Karten aus. Anmeldungen
zu dem Sonderzug am Sonnabend, dem
29. Februar, nach Berlin nimmt ebenfalls das
Kreisamt, Seffnerſtraße 4, ſowie jeder Orts-
und Betriebswart entgegen. Dieſer Zug fährt
am 29. Februar, 7.80 Uhr, ab Halle und en
en Tage 22,54 Uhr ab Berlin. Wer
itten alle Intereſſenten, ſich ſofort zu mel

den, da die Nachfrage ſehr groß iſt.
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Es ſchadet einem Volke nicht, weder in
ſeiner Ehre noch in ſeinem Glück, mal be
ſiegt zu werden oft trifft das Gegenteil
zu: Das niedergeworfene Volk muß nur
die Kraft haben, ſich aus ſich ſelbſt wieder
aufzurichten. Dann iſt es hinterher glück-
licher, reicher, mächtiger. FJontane.

Die ſchwarze Perücke
Erzählung von Hans Franke, Heilbronn.
Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts war

in England viel die Rede von einem Prozeſſe,
bei dem faſt ein Unglücklicher ſich in den Ma
ſchen der Juſtiz verfangen hätte, wenn nicht
der eigentliche Täter, ein Straßenräuber, durch
einen ſchlauen Einfall ihn und ebenſo ſich ſelbſt
gerettet hätte.

Ein ſolcher Straßenräuber oder „highway-
man“, wie man dieſe Sorte von Menſchen, die
durch einen Ueberfall auf harmloſe Paſſanten,
auf Geſchäftsleute, auf Reiſende oder gar Land-
pfarrer ihren Lebensunterhalt erwerben, da
mals nannte, ſetzte eines Tages einem reichen
Wollhändler in einer einſamen Gegend unweit
Liverpvols die Piſtole auf die Bruſt und zwang
ihn, nicht nur ein paar Guineen baren Geldes,
ſondern eine runde Taſche mit Banknoten her
auszugeben. Bei dieſem Ueberfall, der ſich
als ſehr lohnend erwies, trug der Räuber eine
ſchwarze Perücke, die durch ihre Lockenfülle

noch einen guten Teil des Geſichts ver
arg.
Als er ſeinen Raub in Sicherheit hatte, warf

der Räuber dieſes Hilfsmittel mit einem
Lachen in den Graben und ſprengte davon. Der
Zufall wollte es, daß der einzige Sohn eines
Esquires (ein engliſcher Titel) ein wenig ſpä-
ter auf dieſem Nebenwege dahergeritten kam.
Als er dieſe Haarhaube herrenlos liegen ſah
und ſie mit ſeiner Reitgerte aufgeſpießt hatte,
kam ihm der Gedanke, ſich einen Spaß damit
zu machen. „Wie wäre es,“ dachte er bei ſich,
„wenn ich dieſes Scheuſal aufſetze; ſicher würde
man ihn zu Hauſe nicht erkennen. meine eigene
Schweſter gar würde mir die Tür vor der
Naſe zuſchlagen.“

Der junge Mann ſetzte alſo die Perücke auf
und ritt weiter. Ehe er aber an das Haus ſeines
Vaters anlangte. mußte er an einem Zollhäus-
chen und einem Schlagbaum vorüber. Er tat
dies ganz unbekümmert, denn er konnte ja
nicht wiſſen, daß unter den dort umherſtehen-
den vielen Männern, die heftig geſtikulierten,
ſich auch der überfallene Wollhändler befand,
der in dem Augenblick, als er des jungen Man-
nes anſichtig ward, mit lauter Stimme ſchrie:
„Da reitet der Dieb! Haltet den Räuber! Er-
greift ihn, ergreift ihn!“ Und ehe ſich der junge
Mann verſah, war er umringt, vom Pferde
geriſſen und den herbeieilenden Poliziſten über
geben, ſo ſehr auch der Zolleinnehmer, der den
Esquire und ſeine Familie kannte, ſich für die
Unſchuld des Jünglings einſetzte.

Der Esquire ſelbſt und ſeine Sachwalter
boten alles auf, die Schuldloſigkeit des bald
darauf unter Anklage Stehenden zu beteuern
und zu beweiſen. Wohl hatte er durchgehends
einen hervorragenden Leumund aber über die
verdächtige Viertelſtunde konnte er keinen Zeu-
gen beibringen. Dazu blieb der Wollhändler
bei allen Gegenüberſtellungen ſtrikte dabei, daß
dieſer junge Mann, und beſtimmt kein anderer,
der Täter geweſen ſein müſſe ja, er legte einen
Eid darauf ab, und die zwölf Geſchworenen
ſprachen bald darauf in der Hauptverhandlung
das fürchterliche „guilty“ über den armen

Jüngling aus. Der Spruch lautete auf viele
Jahre Kerker, da man mit einem ſo ſtrengen
Urteil der Landplage der Straßenräuber zu
Leibe rücken wollte.

Jn der Verhandlung, die wie alle Verhand
lungen in England, öffentlich war, befand ſich
auch der eigentliche Täter. Von Beginn bis zum
Schluß war er Zuhörer und Zuſchauer geweſen,
aber er hatte weislich geſchwiegen, bis nun die
Geſchworenen ihren Spruch gefällt hatten.
Dann aber trat er kühnlich hervor, wandte ſich
an den Richter und ſagte:

„Dieſer Prozeß iſt ſicher in edler Unpartei-
lichkeit geführt worden. Eine Verletzung des
Geſetzes laſſe ſich nirgends erblicken. Und den
noch glaube ich, daß in der Beweisführung von
Kläger und Geſchworenen zuviel Gewicht auf
die Perücke gelegt worden ſei. Wenn es erlaubt
iſt, ſo will ich das ſofort durch ein augenſchein-
liches Beiſpiel erhärten.“

Der Richter, der nichts ſehnlicher wünſchte,
als ſeinen Angeklagten zu retten willfahrte
der Bitte, er ließ dem Fremden die Perücke
reichen, die während des ganzen Handels be
reitgelegen hatte.

Der Räuber nun ſtürzte ſich die wollige
Haube raſch über den Kopf, indem er dem Woll-
händler den Rücken zukehrte. Dann aber
wandte er ſich plötzlich gegen den Erſchreckten,
und mit eben dem Ton, aber der Gebärde,
eben der Drohung in Hand und Worten, die
er ſelbſt angewandt hatte, ſchrie er ihm zu:
„Deine Börſe, du Elender!“

Der Wollhändler war von dieſem Da capo
ſeiner ſchrecklichen Stunde ſo überrumpelt, daß
er ohne Beſinnen rief: „Gott verdamme mich;
ich habe mich geirrt, das hier muß der wahre
Täter ſein!“

Aber ebenſo raſch, wie er ſie aufgeſetzt hatte,
riß der kluge Räuber die Perücke wieder vom
Haupte, lächelte arglos den Richter und die
Geſchworenen an und ſprach artig: „Euer
Herrlichkeit ſehen nun, was alles dieſe Perücke
ausmacht: kaum hat der Kläger mich darin er
blickt, als er auch ſchon ſeinen ſoeben ge
ſchworenen Eid über den Haufen wirft. Bei
Gott, ich glaube, er hätte auch Euer Herrlich-
keit, Herr Richter, beſchuldigt, der Täter z

ptſein, wenn Jhr dieſes Ungetüm aufgeſtü
hättet! Nur dieſes wöllte ich ja beweiſen!“
Und mit beſcheidenem Anſtand trat der Räuber
wieder zurück.

Es war klar, daß der Kläger ſeinen Eid
widerrufen hatte. Nach engliſchem Geſetz galt
über dieſen Punkt keine Frage mehr. Und eben
ſo wenig konnte der Kläger nach einem ſchon
geleiſteten Falſcheid noch einen neuen ſchwören
oder irgendeine Klage gegen einen mutmaß-
lichen Räuber erheben. Der junge Mann wurde
freigeſprochen.

Den klugen Mann aber, der in ſo edler Weiſe
die Schuldloſigkeit des Jünglings bewieſen
hatte, ſuchte man am Schluß der Verhandlung
vergeblich. Keinem freilich fiel es ein, an der
Ehrlichkeit dieſes beſcheidenen Mannes zu
zweifeln.

Der größte Fiſch des Cüßwaſſers
Fagd auf den Wels Das Wappentier der Nikolaiker

Die Größe der Süßwaſſerfiſche hängt nicht
nur von der Art ab, der ſie angehören, ſondern
auch von der Größe des Gewäſſers, in dem ſie
leben. Deshalb erreicht in einem kleinen See
der Hecht beſtenfalls ein Gewicht von 20 Pfund,
während er im oſtpreußiſchen Spirding,
dem großen Binnenmeer zu einem Rieſen von
mehr als 50 Pfund heranwächſt. Solche Unter
ſchiede, die auch bei anderen Arten zu be-
obachten ſind, müſſen darauf zurückgeführt
werden, daß in kleinen Gewäſſern alle Fiſche,
vor allem aber die großen, in verſtärktem
Maße weggefangen werden, während es in
großen Seen immer einer Anzahl gelingt, ſich
vor allen Nachſtellungen zu retten und ein
höheres Alter und Gewicht zu erreichen.

Der größte Fiſch des Süßwaſſers iſt der
Wels, in Süddeutſchland Waller genannt.
Er wird ziemlich oft in einer Länge von mehr
als einem Meter mit einem Gewicht von einem
Zentner und darüber gefangen. Ja, Profeſſor
Benecke berichtet von einem über vier Meter
langen Wels, der 1864 im Spirding gefangen
wurde und 15 Zentner gewogen haben ſoll.
Zwei Welſe von derſelben Größe fand man
1859 und 1876 im Lyckſee.

An den im Spirding gefangenen Rieſenfiſch
hat ſich eine drollige Geſchichte geknüpft. Denn
bald danach verbreitete ſich in Oſtpreußen die
Kunde, die Nikolaiker (die Einwohner
von Nikolaiken am Spirdingſee) hätten einen
rieſigen „Stinthengſt“ der Name muß von
einem Spaßvogel erfunden worden ſein ge
fangen und vor der über den Seearm führen-
den Brücke an die Kette gelegt. Die Bewohner
des als Verſandort geräucherter Maränen be-
kannten Stäötchens ſind Jahrzehnte hindurch
mit ihrem „Stinthengſt“ weidlich geneckt wor-
den. Aber ſie haben den Humor beſeſſen, aus

Holz einen Fiſch nachzubilden und vor der
Brücke anzuketten, der nunmehr ſozuſagen als
Wahrzeichen der Stadt gilt.

Der Wels gehört nicht zu den ſchönen
Fiſchen. Der Körper iſt vorn rund, in der hin-
teren Hälfte ſeitlich zuſammengedrückt, der
Kopf breit und platt, vorn abgerundet mit
breitem Maul, das bei jüngeren Tieren nur
Hechelzähne, bei großen auch Fangzähne auf-
weiſt. Auf der Oberſeite des Maules ſtehen
zwei lange Barteln, währed vom Unterkiefer
vier kürzere herabhängen. Die Haut iſt ganz
unbeſchuppt und ſchlüpfrig, der Oberkörper
dunkelolivgrün oder ſchwärzlich mit hellerer
Marmorierung, der Bauch weißlich. Bruſt-,
Bauch- und Rückenfloſſe ſind klein. Die After-
floſſe dagegen beginnt ſchon dicht hinter der
Bauchfloſſe und erſtreckt ſich bis zu der verhält-
nismäßig kleinen Schwanzfloſſe.

Trotz ſeiner plumpen Geſtalt iſt der Wels
ein ziemlich ſchneller Schwimmer, der ſich durch
kräftige Schwanzſchläge fortbewegt. Am Tage
liegt er ſtill am Grunde des Gewäſſers und
lauert auf Beute, die er durch die beiden lan-
gen, ſich wie Würmer ringelnden Bartfäden
heranlockt. Am häufigſten fallen ihm wohl die
auch am Grunde der Gewäſſer lebenden
Schleien und Karauſchen zum Opfer. Nachts
dagegen ſtreicht er weit umher.

Das wird durch eine in Oberbayern
übliche Fangmethode beſtätigt. Sie be-
ſteht darin, daß man am Rande der nach der
Tiefe abfallenden Scharkante ſechs bis ſieben
Meter lange Tannenſtangen ſchräg in den See-
boden einſteckt, ſo daß ihreSpitze etwa ein Meter
weit über die Oberfläche hervorragt. Daran
wird an feſter Schnur ein ſtarker Haken aufge-
hängt, der eine unter der Rückenfloſſe ange-
ſteckte lebende Plötze trägt. Die Länge der
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Vor 21 Jahren (1915): Deuntſch-engliſches See
gefecht an der Doggerbank. SMS.
„Blücher“ ſinkt.

Vor 69 Jahren (1867): SchleswigHolſtein wird
preußiſch.

Vor 160 Jahren (1776): Der Novelliſt und
Romandichter Ernſt Theodor Amadeus
Hoffmann in Königsberg geboren.

Vor 138 Jahren (1798): Der Dichter Karl
v. Holtei erblickte in Breslau das Licht der
Welt (geſt 12. 2. 1880).

Vor 224 Jahren (1712): Friedrich der Große
in Berlin geboren (geſt, 17. 8. 1786).

c S
Schnur muß ſo bemeſſen ſein, daß der Köder-
fiſch gerade noch an der Oberfläche hin und her
plätſchert, ſonſt wird er vom Wels nicht gefun
den, der nur durch das Geräuſch angelockt zu
werden ſcheint

Der geſangene Wels ſteht nicht wie jeder
andere Fiſch waagerecht im Waſſer, ſondern
hängt wie ein Dieb am Galgen vom Haken
herab, der ſtets nur im Maulwinkel haftet.
Bein. Unterfangen des hängenden Fiſches
muß man ihn ſchnell, aber vorſichtig mit dem
Käſcher hochheben, denn ſobald er lebendig
wird, tobt er heftig umher und zerbricht ent
weder den Haken oder zerreißt die Schnur.
Auch an der mit Regenwürmern oder kleinen
toten Fiſchen beköderten Nachtſchnur, die auf
den Seegrund ausgelegt iſt, wird er gefangen,
dabei beißen häufig zwei gleich große Welſe an
zwei nebeneinander liegenden Haken an Dar-
aus läßt ſich der Schluß ziehen, daß die Tiere
nachts paarweiſe herumziehen, was die Fiſcher
behaupten.

Mit dem Zugnetz wird der große Wels faſt
nur im Winter gefangen, wenn die Unter
ſimme des Sackes ſo ſtark beſchwert iſt, daß
ſie den Bodenſchlamm aufwühlt und den darin
halb verborgenen Fiſch aufſtöbert. Kleinere
Welſe ſchlüpfen auch im Sommer durch die
Einkehle in Reuſen und Säcke hinein. Sehr
drollig ſehen die ganz kleinen Welſe aus, weil
ſie ſelbſt kaum fingerlang bereits ebenſo lange
Barteln auf der Oberlippe tragen.

Mit dem Spinner oder einem in ein Haken-
ſyſtem eingeſpannten toten Weißfiſch kann man
den Wels auch an der Angel fangen, wenn
man den Köder ſo dicht über dem Grund ent
lang führt, daß der Wels ihn erblickt und ſich
mit einem Schwanzſchlag auf ihn ſtürzen kann.
Aber auch als erfahrener, geſchickter Sport-
angler braucht man ſehr ſtarkes Gerät, weil
ſchon ein mittelgroßer Fiſch von etwa zwanzig
Pfund mit ſolcher Kraft davonſtürmt, daß
keine ſtraff geſpannte Schnur ihm ſtandhält.
Nur durch Nachlaſſen und vorſichtiges Bremſen
kann man den Fiſch allmählich ſo müde drillen,
daß er ſich aus der Tiefe emporheben läßt und
ſich auf den Rücken wälzt.

Ueber die Fortpflanzung iſt wenig bekannt.
Daß der Wels mit Rogen und Milch laicht,
ſteht feſt, aber den Vorgang hat noch niemand
aus der Nähe beobachtet, weil er nur in dunk-
len Nächten ſtattfindet. Man vernimmt nur
ein durch Schwanzſchläge hervorgebrachtes
Plätſchern, das ſelbſt bei vorſichtiger Annähe-
rung verſtummt Nach dem Geräuſch zu
urteilen, laicht der Wels auch nicht in großer
Geſellſchaft, ſondern nur in einzelnen Paaren.

Dr. Fritz Skowronnek.

12. Fortſetzung.
„Allemal, wenn ich's kann, ohne ein Meſſer

zwiſchen die Rippen zu bekommen.“
„Wie ſtehen Sie mit den Brüdern Sako-

dates.“
Der Mann bekam einen böſen Glanz in die

Augen.
„Die beiden haben mich damals verpfiffen.“
„Richtig, deswegen denke ich ja.“
„Wenn ich denen was antun kann
Schlüter beugte ſich dicht zu ihm.
„Wenn Sie mir die Adreſſe des Epaminon-

das Sokodates verſchaffen, bekommen Sie Zug
um Zug hundert Mark.“

„Wenn ich ſie ſelber nur wüßte.“
„Sehen Sie, Karle, da iſt der blaue Lappen.“
Der Mann überlegte.
„Jch weiß nicht: aber ich wüßte vielleicht

einen, der wieder einen kennt, der
„Gut, überlegen Sie es ſich. Ich ſehe ſchon,

daß Sie mehr wiſſen, als ſie ſagen wollen.“
„Herr Doktor, die Geſchichte iſt verteufelt ge-

fährlich Wenn der merkt daß ich ihn ver-
pfiffen habe, bin ich keinen Augenblick mehr
meines Lebens ſichen.“

„Wie kann der es erfahren. Uebrigens, wenn
ich ihn diesmal faſſe, der kommt nicht mehr
'raus.“

„Teufel, Teufel. das
„Alſo gut. Verlieren wir keine Zeit. Sie

wiſſen, wo ich wohne. Jch habe draußen eine
Nachtglocke. Wenn Sie mir in dieſer Nacht
noch ſagen können, wo Sokodates wohnt,
kriegen Sie das Geld. Brauchen ja nicht
ſelber zu kommen. Können mir ia einen
Boten ſchicken, und wenn die Adreſſe ſtimmt
und ich ihn habe, dann leſen Sie es in der
Zeitung und können ſich,
den Hunderter holen, Da, haben Sie einen

wann Sie wollen, derte Kriminga

Der Koffer des Herrn Haberling
Roman Von Otfrid von Hanstein

Zwanziger, damit Sie Mut bekommen, und
der wird nicht abgezogen.“

„Herr Kommiſſar, dann darf ick aber keene
Zeit verlieren.“

Karle huſchte aus dem Keller, der Doktor
trank mit Abſicht ganz behaglich ſein Bier
aus und trat dann auf die Straße. Er hatte
ſich umgeſehen. Jn dieſem Lokal hatten nur
ehrliche Händler aus der Markthalle geſeſſen.
Schlüter nahm ſeinen Wagen und fuhr jetzt
auch in ſeine Wohnung.

Gegen fünf Uhr morgens wurde die Nacht-
glocke gezogen. Schlüter, der wachgelegen,
ſprang ans Fenſter.

„Jch komme.“
Ohne ſich Zeit zu laſſen, ſich anzuziehen,

eilte der Kriminalrat die Treppe hinab.
Draußen ſtand ein ſchmutziger, vielleicht

vierzehnjähriger Bengel.
„Jch ſoll das abgeben.“
Er drückte einen Zettel in die Hand und

ſtürmte davon. Schlüter ging wieder hinauf,
las und lächelte zufrieden.

Eine Stunde ſpäter, ſo gegen ſechs Uhr in
der Frühe, war er beim Kommiſſar Börner.

„So, mein Lieber, jetzt kommt der End-
ſpurt, zu dem ich ihre Mitwirkung brauche.
Aber zuerſt mal ſchnell zur Rohrpoſt und
dieſen Brief an den Herrn Staatsanwalt ab-
geſchickt.“

Sie ſprachen noch einige Minuten, dann
war auch Kommiſſar Börner Feuer und
Flamme, und beide verließen gemeinſam das

gehüllt, die Linienſtraße entlang. Er achtete gar
nicht darauf, daß ihm in kurzem Abſtand ein
Auto folgte, das augenſcheinlich nicht ganz in
Ordnung war. Wenigſtens, als Dr. Schlüter
nun vor einem alten, ſchmutzigen Hauſe ſtehen
blieb, die Hausnummer las und dann an einer
Klingel zog, blieb auch das Auto auf der Straße
ſtehen. Es hatte Reifendefekt, denn der Chauf-
feur machte ſich umſtändlich an die Arbeit, den
hinten angeſchnallten Erſatzreifen abzunehmen.

Nachdem Dr. Schlüter mehrere Male die
Klingel gezogen, erſchien eine ſchlampige Frau,
die allerdings in das Milieu dieſes Hauſes ſehr
gut hineinpaßte. Sie ſahen ſich alle ziemlich
ähnlich, die Gebäude in dieſem Teil der Linien-
ſtraße. Jedesmal vorn ein Altgeſchäft mit allen
möglichen und unmöglichen Trödelwaren. Ehe-
mals vornehme Goldſtühle, Porzellan, Muſik-
inſtrumente und alte Kleider, deren muffiger
Geruch das ganze Haus füllte. Auf den engen,
winkeligen Höfen hatten ſich allerhand kleine,
meiſt allerdings ebenſo wie die Althändler, nicht
germaniſche Handwerker in früheren Ställen
und Remiſen eingerichtet. Unter ihnen auch
viele Jtaliener, die mit Gipsfiguren handelten
und dieſe dort in elenden Werkſtätten ſelbſt ver-
fevtigten.

Das ſchlampige Weib, das faſt einer Zigeu-
nerin glich, ſah Schlüter mit den etwas miß-
trauiſchen Augen an, mit denen man hier einen
Menſchen zu betrachten pflegt, der nicht wie ein
Kunde ausſieht.

„Hier wohnt doch der Gipsfigurenhändler
Thomaſio Gilberti?“

„Der iſt jetzt nicht zu ſprechen.“
„Das täte mir leid. Jch habe ihm ein paar

Grüße aus Rom zu bringen und deshalb meine
Reiſe unterbrochen.“

Dabei ließ der Kriminalrat eine Münze in
die Hand des Weibes gleiten.

„Er ſchläft noch. Da hinten die Treppe 'rauf.
Aber Sie müſſen viermal klopfen, ſonſt macht er

Polizeipräſidium, in dem Börner Nachtdienſt
gehabt hatte.

11. Kapitel.
Am Steug in aller Herrgottsfrühe wan

rat Schlüter, wegen des Regen
in einen einfachen Mantel aus braunem Loden

nicht auf.“
„Danke.“
Ueber einer Remiſe, die jetzt das „Bildhauer-
lier“ des Ftalieners barg, war aus Kiſten-
etter rt von Sommerlaube aufgebaut,
d zi ganz gewiß baupolizeilich nicht

zeunehmigeen Wohnraum führte eine ſchmale

Treppe hinauf. Getreu der erhaltenen Weiſung,
klopfte Schlüter viermal an die Tür.

Jnnen ertönte erſt ein verwundertes Brum-
men, dann wurde ein Spalt geöffnet; aber er
ſollte ſofort wieder geſchloſſen werden. Nur,
daß Schlüter darauf vorbereitet war und
ſchnell den Fuß zwiſchen Tür und Schwelle ge
ſetzt hatte.

„Guten Morgen, Thomaſio! Sie kennen mich
wohl nicht mehr?“

Der Mann trat zurück und ſah verwundert
in des Krimingalrats ihm gänzlich fremdes Ge-
ſicht. Er war ein Menſch, der vielleicht vierzig
Jahre zählen konnte. Hatte eine hagere, ſehr
geſchmeidige Geſtalt und ein ſcharfgeſchnittenes
Geſicht mit einer großen, ſchmalen gebogenen
Naſe. Nicht unintereſſant und, wenn der Mann
etwas elegant gekleidet geweſen wäre, hätte er
für einen ſüdländiſch ſchönen Mann gelten
können mit ſeinen ſchwarzen Augen und den
lockigen Haaren. Fetzt allerdings flackerte in
dieſen Augen etwas Lauerndes, zumal Schlü-
ter im Schatten ſtand und er deſſen Geſicht nicht
zu erkennen vermochte. Der Raum, in dem nur
ein Bett und ein großer Schrank ſtand, außer
einigen wackeligen Stühlen und einem Waſch-
ſtänder, beſaß nur ein kleines Fenſter mit
Mattglasſcheiben, das wahrſcheinlich früher
einmal in einer Kellerluke gedient hatte, und
bei dem trüben Tage war es nur dämmerig
in dem Raum. Der Jtaliener, der nach ſeinem
Ausſehen viel eher ein Grieche zu ſein ſchien,
wiederholte ſeine Frage.

„Sie wünſchen
„Jhnen einen Gruß bringen. Einen recht

herzlichen Gruß von Jhrem Freunde Epami-
nondas Sakodates.“

Einen Augenblick ging ein Erſchrecken über
das Geſicht des Mannes.

„Von wem? Jch kenne keinen Mann dieſes
Namens.“

„Ach, das iſt ſchade! Jch war geſtern mit
meinem Freunde, dem Dr. Victorio Gennaro
aus Madrid zuſammen.“

„Mein Herr, wenn Sie mir hier lauter
Dinge vorerzählen wollen, von denen ich gar
nichts weiß ich glaube, Sie verwechſeln mich.
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Die Kobra
Nach einer wahren Pegèbenheit

erzählt von Chriſtian, Andreſen, Altona.
Die Viermaſtsark, „Hanſeat“ lag auf dem

Canupullifluß vor der Stadt Chittagong in
Hinterindien zu Anker. Es wurde Jute für
England geladen. Die Hitze war faſt unerträg
lich, darum ließ Kapitän Hanſen ſeine Mann-
ſchaft zwiſchen neun und fünfzehn Uhr nicht
arbeiten. Die Leute vertrieben ſich die Zeit
auf ihre Weiſe ganz gut und fanden ſich ſchnell
in den neuen Zuſtand hinein. Mit dem aus-
giebigen Mittagsſchlaf, auf den ſich alle ſo ſehr
gefreut hatten, haperte es aber, es war zu heiß.
Auch die Nachtruhe erfriſchte nicht. Der Kapi-
tän hatte das Schlafen auf dem platten Deck
verboten, weil mit den Juteballen allerlei häß-
liches Ungeziefer, rieſige Tauſendfüßler und
ſkorpionähnliche Tiere an Bord gekommen
waren. Alle ſchliefen darum in Hängematten
vder lagen oben auf dem Mannſchaftshaus
zwiſchen den Rettungsbooten. Nur einer nicht,
und dieſer eine war Klaus Bars, ein ſtämmiger
Matroſe. Wenn es dunkel wurde, packte er
ſich mit ſeiner Matratze recht mitten auf das
Großdeck hin, lachte über die Ungezieferangſt
ſeiner Kameraden und ſchlief

Eines Morgens, als der Erſte Steuermann
an Deck kam und zutörnen wollte, ſah er ein
ſonderbares Bild. Die ganze Mannſchaft ſtand
am Großluk und ſtarrte auf Klaus Bars, der
noch immer wie ſchlafend an Deck lag. Die
Leute flüſterten miteinander. Gerade wollte
der Steuermann den in ihm aufſteigenden
Zorn in kernigem Deutſch von ſich geben, als
er einen Leichtmatroſen gewahrte, der lautlos
an der Reling entlang ſchlich. auf ihn zukam
und im Flüſterton hervorſtieß: „Steuermann,
Klaus Bars hat ſich bloßgeſpattelt, er iſt bei-
nahe nackt, und auf ſeinem Leib hat ſich eine
ſchwarze Schlange aufgekringelt.“

„Was ſagſt du, eine ſchwarze Schlange?“
Der Steuermann holte ſich eiligſt ein Fern-
glas, ſchlüpfte aus ſeinen Schuhen, ſchlich ſich
bis auf etwa ſechs Meter an den ſcheinbar
ſchlafenden Klaus Bars heran und beäugte
ihn eingehend. Bars ſchlief nicht, ſeine Augen
waren weit offen, aber er rührte ſich nicht. Auf
ſeiner Magengrube lag tatſächlich eine ſchwarze
Schlange, anſcheinend eine Kohra. Die ange-
nehme menſchliche Körperwärme und die rund-
liche Magenluke hatten die Kobra wohl ver-
lockt, ſich dieſen nicht alltäglichen Ruheplatz zu
wählen. Leiſe ging der Steuermann zurück
und gab den noch wartenden Leichtmatroſen
die Weiſung, nach vorn zu gehen und den
Leuten einzuſchärfen, jedes Geräuſch zu ver-
meiden,

Der Steuermann verſtändiagte
Kameraden, den Zweiten und den
ebenfalls den Kapitän.

Der kleine dicke Kapitän
ein geölter Blitz aus ſeiner Kabine heraus-
geſchoſſen und rief „Wo iſt Lütt Fiedje?
Schnell her mit ihm! Jede Sekunde iſt koſt-
bar.“

Lütt Fiedfe war Kajütsjunge. Er drängte
ſich heute nicht ſo ſehr in dens Vordergrund,
wie er es ſonſt manchmal tat. Er hatte näm-
lich etwas auf dem Kerbholz, fürchtete, daß die
Abrechnung, die vielleicht in eine zünftige
Abreibung ausarten könnte. in naher Zukunft
fällig war, und ſuchte ſich unſichtbar zu machen.
Er wurde aus dem Provpiantraum heraus-
geholt, wohin er ſich der beſſeren Deckung hal-
ber verzogen hatte.

„Fiedje“, ſagte Kapitän Hanſen haſtig, „dein
Vater iſt Jmker in der Heide, wie ich weiß.
Du haſt erzählt, daß er Kreuzottern aus ihren
Löchern herauslocken und totſchlagen kann.

nun ſeine
Dritten,

Hanſen kam wie

Wie macht er das? Schnell raus mit der
Sprache! Auf Klaus Barſens Leib liegt eine
Kobra.“

Lütt Fiedjes Augen blitzten auf: „Jch, ich
hab ſo viel Angſt“, ſtotterte er, „ich muß erſt
mein Gedächtnis zuſammenſammeln.“

Jch bin der Gipsfigurenhändler Tomaſio
Gilberti.“

„Ganz recht. Nun gut, laſſen wir die Maske
fallen. Jch komme zu Jhnen, weil ich Sie um
einen Rat fragen möchte. Es ſoll mir auf ein
paar blaue Lappen nicht ankommen. Sehen
Sie, da lege ich zunächſt einmal einen Fünfzig-
Markſchein auf den Tiſch.“

„Den ſtecken Sie nur ruhig wieder ein und
laſſen Sie mich allein. Was wollen Sie über
haupt, daß Sie mich am Sonntag in aller Herr-
gottsfrühe aus dem Schlaf ſtören.“

„Herrgott, ſind Sie ungemütlich! Und dabei
ſind wir doch gute Freunde, oder wenigſtens
gute Bekannte. Denken Sie doch einmal nach.“

Allerdings war der Ton jetzt etwas unſicher,
mit dem dieſe Worte geſprochen wurden.

„Alſo. Es iſt Jhnen bekannt, daß dieſer Ha-
kunke, dieſer Epaminondas Sakodates, in Ma-
drid den ſpaniſchen Jngenieur und Techniker
Mr. Victorio Gennaro um ſehr wichtige Pa-
piere beſtohlen hat. Nämlich ſehr wertvolle
Patentakten und Pläne.“

„Herrgott, was geht denn das mich an. Mein
Herr, machen Sie gefälligſt, daß Sie aus
meinem Zimmer kommen.“

„Aber, lieber Signor Gilberti, warum mar-
kieren Sie den Wütenden. Sehen Sie, wenn
Sie mich nicht ſchon lange erkannt hätten und
ganz genau wüßten, daß ich der Detektiv Dr.
Schlüter bin, den man nicht ſo ungeſtört um
die Ecke bringt oder die Treppe hinunterwirft,
dann würden Sie eines von den beiden Dingen
bereits getan haben. Alſo, ſeien Sie friedlich.
Es iſt ſchade, daß Jhre Villa hier keine Fenſter
auf die Straße hinaus beſitzt, ſonſt würden Sie
ſehen, daß da ein Auto hält, und in dieſem
Auto ſitzen verſchiedene Herrſchaften, die nur
darauf warten, daß ich einen Pfiff ausſtoße, um
gleichfalls Jhre Bekanntſchaft zu machen.“

„Jch wüßte nicht, warum ich irgend jemand
von der Polizei zu fürchten hätte. Jch bin ein
ehrlicher Gipsgießer, und wenn Sie vielleicht
meine Papiere ſehen wollen

„Die ſind ſelbſtoerſtändlich in Ordnung und
interefſieren mich gar nicht. Ich bin felſenfeſt

erzeugt, daß der Jtaliener Thomaſio Gil-
j ein ſehr ehrenwerter Mann iſt, Jch er

Die größten und die kleinſten Menſchen
Die wahre Größe von Rieſen und zwergen

Durch die Entdeckung der Hormone, dieſer
unmittelbar in das Blut übergehenden Aus-
ſcheidungen der im Körper liegenden Drüſen,
konnte auch das Rätſel von der Entſtehung
des Rieſen und Zwergwuchſes erklärt
werden. Das Wachstum des menſchlichen Kör-
pers iſt nämlich von den Hormonen der Hirn-
anhangdrüſe, der Hypophyſe, abhängig; bildet
ſie Hormone im Uebermaß, ſo verurſacht ſie
allgemeinen Rieſenwuchs oder übermäßiges
Wachstum von Gliedmaßen; bildet ſie zu wenig
Hormone, dann tritt Zwergwuchs ein, und
zwar ſogenannter reiner Zwergwuchs, bei dem
die Verhältniſſe der einzelnen Körperteile zu-
einander normal, die geſamte Körpergröße aber
unter einem Meter bleibt. Solche Zwerge ent-
wickeln ſich in geiſtiger Beziehung meiſt in nor-
maler Weiſe, während bei dem ſogenannten in-
fantilen Zwergwuchs mit dem Stehenbleiben
des Körperwachstums auf kindlicher Stufe auch
die geiſtige Entwicklung nicht weiter ſchreitet.
Dieſe Art von Zwergen beſitzt auch kein Fort-
pflanzungsvermögen. Auch bei Rieſen kommt
dieſer Stillſtand der geiſtigen Entwicklung vor,
ebenſo der Mangel an Fortpflanzungsfähigkeit.

Als Maße für Rieſen-, bzw. Zwergwuchs
nimmt man eine Größe von über 2,05 bzw.
unter 1 Meter an. Ueber ganz fabelhafte
Rieſengröße und Zwergenkleinheit iſt in alten
Zeiten viel phantaſiert worden. ſelbſt im
Schrifttum von Aerzten, Einige Rieſen wur-
den aber von Sachverſtändigen genau gemeſſen,
ſo daß über ihre wahre Größe kein Zweifel
beſteht. So hat Virchow einen der größten
Männer, die je lebten, gemeſſen und beſchrie-
ben, den 20 Jahre alten Amerikaner von 245
Zentimeter Länge. Auch Ranke erwähnt in
ſeinem Buch „Der Menſch“ zwei Rieſen von
238 und 255 Zentimeter Länge, von denen der
letztere ein erſt 16jähriges deutſches Mädchen
war, das in dieſem jugendlichen Alter ſchon

160 Kilo wog. Dies iſt um ſo erſtaunlicher, als
Rieſenwuchs beim weiblichen Geſchlecht ſelten
auftritt. Ob einer der größten Männer, die
je gelebt haben, der Finnländer Cajanus, wirk-
lich 283 Zentimeter lang war, iſt nicht hin
reichend verbürgt.

Bei vielen Riefen ſind Wachstum und Tätig-
keit der inneren Organe für den rieſigen Kör-
perwuchs nicht hinreichend ausgebildet, ſo daß
die körperliche Leiſtungsfähigkeit dem rieſigen
Körperbau durchaus nicht entſpricht. Aus dieſen
Gründen iſt auch die Lebensdauer der Rieſen
meiſt nicht hoch, und ſie altern früher. Die
Eigenſchaft der Hirnanhangdrüſe, ihre Hor-
mone im Uebermaß zu erzeugen, iſt nicht ver-
erblich. Rieſen zeugen daher wenn ſie über-
haupt zeugungsfähig ſind, nur normal große
oder höchſtens hochwüchſige Kinder. Die vom
preußiſchen Soldatenkönig beabſichtigte Rieſen-
zucht blieb denn auch völlig -erfolglos.

Zwergwuchs iſt ſeltener als Rieſenwuchs,
wenn man den Zwergwuchs auf Grund von
Gliedverbildung wie Rückgratverkrümmung,
Rachitis und geiſtiger Störung (Kretinismus)
ausſchaltet. Auch bezüglich der Kleinheit von
Zwergen wurde früher viel gefabelt. ſicher be
glaubigt ſind eine Zwergin von 43,3 Zentimeter
Größe, die der franzöſiſche Naturforſcher Buf-
fon ſelbſt gemeſſen hat, zweier Zwerginnen von
80 und 92 Zentimeter, die der deutſche Forſcher
Buſchan maß und zweier auch von dieſem ge
meſſenen männlichen Zwergen von 90 und 96
Zentimeter. Ranke führt einen amerikaniſchen
Zwerg von 80,7 Zentimeter an.

Körperlich und geiſtig normale Zwerge ſind
auch fortpflanzungsfähig und zeugen, gemäß
den Vererbungsgeſetzen, neben normalen Kin-
dern im Mendelſchen Erbgang wieder Zwerge,
auch wenn der andere Ehepartner von normaler
Größe iſt. Häufig heiraten aber Zwerge unter
ſich, und die Ehen bleiben meiſt kinderlos.

„Brauchſt keine Bange zu haben, Fiedfje,
den Schinken, den du bei mir im Salz haſt,
ſchenke ich dir. Nun aber her mit dem Ge-
heimnis deines Vaters, und zwar etwas plötz-
lich, es geht um ein Menſchenleben.“

„Danke“ antwortete Lütt Fiedje, „das wußte
ich nicht, mein Gedächtnis iſt auch ſchon
wieder ganz gut. Mein Vater nahm einen
halben Teller voll Sirup, goß Branntwein
obenauf, zündete dieſen an und ſtellte den
Teller ſo, daß der Wind den ſüßen Sirupduft
auf das Kreuzotterloch zutrie b. Dann kamen
dieſe langſam herausgekrochen, ſchnupperten
ein paar Mal, und ſchon hatten ſie von meinem
Vater einen Hieb mit einem dünnen Rethſtock
hinter den Ohren und piepſten nicht mehr

Schnell wurde ein tiefer Teller halb voll
Sirup gefüllt, der Kapitän goß eigenhändig
Sprit darauf. Der Dritte Steuermann nahm
den Teller, trug ihn ſo dicht an Klaus Bars
heran, wie es nur ging, und ſetzte ihn an Deck.
Er zündete den Sprit an und rührte mit einem
Löffel Sprit und Sirup durcheinander. Der
Wind war günſtig, eine Brandgefahr ausge-
ſchloſſen, und der ſpritſüßliche Sirupsgeruch
trieb geradewegs auf Klaus Bars Bauch zu.
Schiffsleitung und Mannſchaft beobachteten ge-
ſpannt die Schlange und warteten auf den
Erfolg der Hexerei.

Da der Schlangenkörper regte ſich, ein
platter, breiter Kopf löſte ſich aus dem Knäuel
und kam vorſichtig forſchend hoch. Die Sache
ſchien angenehm und intereſſant zu ſein denn
der Schlangenhals wurde immer länger und
dem zuſtrömenden Sirupduft entgegengeſtreckt.
Den Zuſchauern wurden die Sekunden zu
Stunden, die Spannung ſtieg aufs höchſte.
Schließlich entringelte ſich das ſcheußliche Tier,
glitt gemächlich aus dem warmen Neſt, rutſchte

zähle ja nur von dieſem Griechen Epaminondas
Sakodates. Sehen Sie, der Kerl iſt ein ganz
elender Lump. Er hat alſo in Madrid dem
armen Gennaro ſein Patent geſtohlen und iſt
damit nach Berlin gefahren.“

„Was geht denn das mich an?“
„So laſſen Sie mich doch ausreden.“
Gilberti ſetzte ſich auf die Bettkante.
„Meinetwegen quaſſeln Sie ſich aus.

weiß von alledem nichts,“
„Jn Berlin hat dieſer Epaminondas Sako-

dates dann frech auf den geſtohlenen Paß des
Senor Gennaro ſich im Eſplanadehotel ein
gemietet und hat er iſt ja ein Mann, der
allen Lebenslagen gerecht iſt mit den Mittel-
deutſchen Farbwerken verhandelt und dieſen,
immer unter dem Namen des Dr. Gennarxo,
deſſen Patent verkauft. Das ging ziemlich ein-
fach. Er ſprach ein gebrochenes Deutſch und
hatte ſich den in Berlin ſehr angeſehenen Pa-
tentanwalt Dr. Zwinger angenommen, der
gleichfalls überzeugt war, daß er der echte
Gennaro ſei. Sehen Sie, es kam ihm zuſtatten,
daß der Geheimrat Marſilius verreiſt war und
nur ſein Sohn an den Verhandlungen teil-
nahm.“

„Wollen Sie mir nicht endlich ſagen, was
mich das alles angeht?“

„Kommt alles.“
Gilberti hatte ein nervöſes Zucken in ſeinem

Geſicht.
„Aber ſehen Sie, weil eben der Sohn den

eigentlichen Abſchluß ohne n Vater nicht
tätigen konnte, mußte deſſen Ankunft ab-
gewartet werden, und eines ſchönen Tages be-
kam der brave Sakodates die Nachricht, daß der
richtige Gennaro nach Berlin unterwegs ſei.
Da wurde ihm der Boden zu brenzlig und er
verſchwand aus Berlin..“

„Gott ſei Dank, daß er weg iſt, dann iſt die
langweilige Geſchichte doch wohl za Ende.“

„Noch nicht ſo ganz. Sehen Sie, ein Ver-
brecher wie Sakodates gibt eine Sache, in die
er ſogar eine ganze Menge Geld geſteckt hat,
nicht ſo leicht auf. Herrgott, daß ein Mann, der
nun einmal von Beruf Verbrecher iſt, auch ſein
Handwerk ansübt, das kann man ihm noch
nicht einmal übel nehmen, Aber, daß ein

Jch

über Klaus Bars Hüfte an Deck herunter und
ringelte in Richtung des Siruptellers. Als die
Schlange etwa einen Meter von Klaus Bars
entfernt war, ſprang er mit einem gewaltigen
Satz hoch und verfügte ſich in ſichere Entfer-
nung. Die Schlange ſtutzte, Störungen waren
in ihrem Programm nicht vorgeſehen, bald
aber beruhigte ſie ſich und ringelte wieder auf
den brennenden Sirup zu. Ehe ſie ihn aber
erreichte, ziſchte ein gewaltiger Hieb durch die
Luft. Kapitän Hanſen hatte das Reptil mit
ſeinem ſpaniſchen Rohrſtock im Genick eben
hinter dem Kopf getroffen. Es lag wie leblos
an Deck und erhielt ſchnell noch mehr Hiebe.
Da ſprang ein ganz Wagemutiger herzu, und
mit ſeinem Scheidemeſſer trennte er der Kobra
den Kopf vom Rumpf.

Klaus Bars war gerettet. Er mußte ſofort
vor Kapitän Hanſen hintreten und erhielt eine
Vermahnung, die recht würzig ausfiel.

„So, und nun zu dir, Lütt Fiedje!“ ſpaßte
Kapitän Hanſen. „Die kleine Rechnung, die du
bei mir zu begleichen hatteſt. habe ich dir er-
laſſen, du haſt Glück gehabt, Stattdeſſen ſollſt
du nun die Kobra als Aalbraten zum Früh-
ſtück verzehren

„Gern, Herr Kapitän“, antwortete der kleine
Frechdachs, „als Kajütsjunge eſſe ich aber
immer nur die Reſte vom Kapitänstiſch und

„Genug!“ rief Kapitän Hanſen lachend.
„Dumm biſt du nicht, auf den Mund gefallen
auch nicht. Deine Mutter braucht ſich um dich
keine Sorgen zu machen. Aber einen Denk-
zettel ſollſt du doch haben. Du wechſelſt heute
von der Kajüte nach dem Mannſchaftslogis
und wirſt Jungmann, verſtanden!“

Menſch ſeinen eigenen Bruder betrügt, ihn in
der ganzen Welt umherhetzt, nur um ihn los
zu werden und ihn um ſeinen Anteil bei dem
Raube zu bringen, das iſt eine ſehr große Ge-
meinheit. Wirklich! Bis nach Jſtanbul hat der
böſe Epaminondas Sakodates gehetzt, und als
der Mann dann die ſechzigtauſend Mark end-
lich in den Fingern hatte, ſah er, daß es falſche
Scheine waren und daß ſein Bruder Epaminon-
das ihm die echten geklaut hatte. Nicht wahr,
das war doch eine bodenloſe Gemeinheit!“

Gilberti hatte es die Sprache verſchlagen und
er ſtarrte Schlüter an.

„Was wollen Sie von mir?“
„Sie nur ein ganz klein wenig verhaften,

Sakodates, und wenn Sie noch ſo ſcheinheilig
hier unter dem Namen eines Jtalieners Gil-
berti, deſſen Papiere Sie ſicher auch geſtohlen
haben, Verſteck ſpielen.“

Gilberti war aufgeſprungen. Mit einem Satz
war er bei Schlüter; aber dieſer hatte bereits
ſeine Hände gepackt.

Ein kurzer Yiu-Yitſugriff und mit einem
Schmerzensſchrei ſank er auf das Bett, wäh-
rend Schlüter ihm Handfeſſeln anlegte. Dann
ſetzte der Detektiv ſeine Trillerpfeife an den
Mund und ließ einen lauten Pfiff ertönen.

„Sehen Sie, mein Lieber, diesmal haben Sie
Pech gehabt. Jetzt aber will ich Jhnen nur noch
raſch einen guten Rat geben, ſolange wir beide
allein ſind und die reguläre Polizei Sie nicht
am Kanthaken hat. Es war ja ein ganz guter
Gedanke von Jhnen, daß Sie mit den ge-
raubten ſechzigtauſend Mark zunächſt nicht
wagten, aus Deutſchland herauszugehen und es
vorzogen, hier erſt ein paar Wochen als ita-
lieniſcher Hauſierer abzuwarten, bis Gras
darüber gewachſen iſt. Das war eben Pech, daß
es mir gelungen iſt, Jhren Bruder Ariſtides
Sakodates, der übrigens lange kein ſo ge
riebener Gauner iſt wie Sie, ſonſt hätte er der
jungen Dame gegenüber, der er das Geld ab
luchſen wollte, nicht den Namen Epaminondas
Sakodates genannt

„Der Eſel.“
„Sehr richtig bemerkt. Alſo, es iſt mir ge

lungen, Jhren Bruder drüben in Jſtanbul zu

Der geſähriſchſte Fiſch der Welt

Der gefährlichſte Fiſch der Welt iſt nicht etwa
der Hai, ſondern der im Paraguayſtrom in
Südamerika lebende Piranha, der ſelten
eine größere Länge als 45 Zentimeter erreicht,
alſo ein kleiner Fiſch iſt. Die Piranhas gehen
im Gegenſatz zu den Haien, die von Natur
feige ſind, auf jeden Fremökörper los. Taucht
jemand aus Unachtſamkeit eine Hand ins
Waſſer, ſo hat der Piranha im gleichen Augen
blick einen Finger abgebiſſen. Wer ſich als
Schwimmer in ein von Piranhas bevölkertes
Gewäſſer wagt, wird auf das entſetzlichſte ver-
ſtümmelt, wenn es überhaugt gelingt, ihn zu
retten. Jn jeder am Fluſſe liegenden Stadt in
Paraguay gibt es etliche Menſchen, die von
Piranhas verſtümmelt wurden. Fließt aus der
Wunde, die die Piranhas ihrem Opfer bei
gebracht haben, Blut in das Waſſer, ſo ſteigert
das die Wildheit der Fiſche ins Ungeheuerliche.
Sie freſſen Menſchen und Tiere, zerreißen
Vögel und beißen großen Fiſchen den Schwanz
ab. Jhre Zähne ſind ſcharf wie Raſierklingen
und keilförmig wie die des Haifiſches, die
Kiefermuskeln beſitzen eine große Kraft. Die
Zähne ſind ſo ſcharf und ſtark, daß ſie nicht
nur Knochen zerbeißen können, ſondern auch
die metallenen Angelhaken, wenn die
Fiſche zufällig einmal gefangen ſind.

Jm New Horker Aquarium wurden kürzlich
einige junge Piranhas beobachtet, die erſt
7 Zentimeter lang waren. Wenn einer von
dieſen Fiſchen gebiſſen wurde, ſo fielen die an
dern Piranhas ſofort über ihn her, und bald
war von dem Opfer nichts übrig als der Kopf
aber ſelbſt dieſer Kopf ſchnappte und biß im-
mer noch um ſich! Als der Profeſſor, der den
Kopf beobachtet hatte, den Kopf mit einer
Zange aus dem Waſſer holte, biß er auf die
Zange los und kam erſt zur Ruhe, als er ab
ſtarb.

Brieftauben von der Weltreiſe zurück

Zwölf wertvolle Brieftauben befinden ſich
augenblicklich auf dem Heimwege von Neu
Seeland nach London. Aber ſie legen den
Weg nicht etwa fliegend zurück, ſondern be-
finden ſich an Bord eines Dampfers. Dieſe
Tauben haben eine Geſchichte. Als im Juni
1935 in England ein großer Brieftaubenflug
ſtattfand, wurde eine ganze Anzahl der Vögel
durch einen plötzlich ausbrechenden Sturm auf
den Atlantiſchen Ozean hinausgetrieben.
Einige von ihnen kamen in die Nähe des
Dampfers Rangitane, der drei Tage vorher
von London ausgefahren war, und ſie folgten
dem Schiff; es gelang der Schiffsbeſatzung,
nach und nach zwölf von ihnen einzufangen.
Man pflegte ſie ſorgfältig und nahm ſie mit
nach Neu-Seeland, um ſie jetzt nach der Rück-
kehr an die Eigentümer zurückzuliefern.

Die Rauchmaske

Die Rauchmaske, die ſich im Dienſt der
modernen Feuerwehren aller Länder ſeit
vielen Jahren beſtens bewährt und in unge-
zählten Fällen ſchweren Rauchvergiftungen
der Feuerwehrleute vorgebeugt haben, werden
erſtmalig in einer engliſchen Zeitung aus
dem Jahre 1847 erwähnt. Es heißt da:
„Einige Beamte, die zur Londoner „Geſell-
ſchaft zur Lebensrettung aus Feuersgefahr“
gehören, haben eine Erfindung gemacht, die
Perſonen in den Stand ſetzt, in einem mit
Rauch gefüllten Zimmer geraume Zeit ohne
Nachteil zu verweilen.“ Wie der Bericht weiter
meldet, wurden am 26. März des genannten
Jahres Verſuche in einem völlig verqualm-
ten Raum gemacht, in dem ſich die Männer
mit der Rauchmaske eine halbe Stunde lang
unbeſchadet aufhielten ein Beweis dafür,
daß ſich die Erfindung beſtens bewährte!

verhaften, und er war ſo vernünftig, ein volles
Geſtändnis abzulegen.“

Schlüter trat dicht vor ihn hin.
„Jawohl, ein volles Geſtändnis. Von allem!

Von Jhrem Betrug und Schwindel dem Doktor
Gennaro gegenüber! Von Jhrem Einbruch in
die Bankl Von dem Schrankkoffer mit dem
doppelten Boden und endlich von den ſechzig-
tauſend Mark. Sehen Sie, das will ich Jhnen
nur ſagen, damit Sie wiſſen, was Sie zu tun
haben. Ein ſo alter Gefängnisſtammgaſt wie
Sie, weiß ſehr gut, daß es das einzig richtige
iſt, auch offen zu geſtehen, wenn er einſieht,
daß er gekappt iſt. Wenn Sie alſo das Gericht
etwas milder ſtimmen wollen, dann geben Sie
mir augenblicklich die ſechzigtauſend Mark
heraus oder ſagen Sie mir, wo Sie dieſelben
verſteckt haben.“

Gilberti Sakodates'“ fich
dann ſuchen Sie

höhniſch.
„Wenn Sie alles wiſſen,

doch! Sehen Sie, da ſtehen vierhundert Gips-
büſten. Wahrſcheinlich habe ich das Geld in
eine von ihnen eingebacken! Schmeißen
Sie mal die vierhundert Dinger entzwei und
ſuchen Sie!“

Jn dieſem Augenblick wurde die Tür ge-
öffnet und Kommiſſar Heberlein mit zwei
Oberwachtmeiſtern trat ein, Kriminalrat Schlü-
ter war ſehr vergnügt.

„Lieber Kollege, ich möchte Sie bekannt
machen. Herr Kommiſſar Heberlein, der Jta-
liener Herr Thomaſio, Verwandlungskünſtler.
Dieſer Herr iſt nämlich gleichzeitig der ſpaniſche
Erfinder Dr. Gennaro ver wenigſtens deſſen
Doppelgänger, der internationale griechiſche
Einbrecher und Faſſadenkletterer Epaminondas
Sakodates, der wegen Falſchmünzerei bereits
wiederholt vorbeſtrafte Armenier Saſcha Li-
wadhi und der franzöſiſche Falſchſpieler Fran-
cois D'Arnals. Wollen Sie die Liebenswür-
digkeit haben, dieſen außerordentlich vielſeitigen
Herrn, der ſoeben die Freundlichkeit hatte, mir
ein volles Geſtändnis abzulegen, Jhre väter-
liche Fürſorge angedeihen zu laſſen?“

Sakodates ſchrie auf.
„Jch habe nicht geſtanden!“

Fortſetzung kolgt.)

Geſicht verzerrte
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So schön ist Garmisch- Partenkirchen
Schon immer war GarmiſchPartenkirchen
der Hauptplatz des deutſchen Winterſports.
Seine Lage beſtimmte es dazu, und wenn
auch der begeiſterte Skiläufer nach Berchtes-
gaden oder ins Walſertal, nach Reichenhall
vöer Oberſtdorf, nach Füſſen oder Fiſchen
ging hier zu Füßen der Zugſpitze, der
Alpſpitze, des Kreuzeck und des Wank ent-
wickelte ſich jenes internationale Treiben,
das einen Winterſportplatz den Charakter
gibt, der Frack und Skibluſe, ſauſende Schuß-
fahrt und zärtliches Flirten beim Fünfuhr-
tee vereint und ihn ſo zum Lieblingsplatz der
„großen Welt“ macht.

Maleriſch liegt Garmiſch Partenkirchen
hingebreitet in einem ebenflachen Tal, von
dem unmittelbar die Berge aufſteigen, um ſich
in Deutſchlands höchſtem Gipfel, der Zug-
ſp itze, zu erfüllen. Rieſenhaft ſteht die
Wetterſteinwand da, unendlich formſchön
überragt von der Alpſpitze, an deren Schulter
ſich das weite Skigelände der Hochalm an-
ſchmiegt, leicht vom vorgelagerten Kreuzeck
zu erreichen. Seen liegen ringsum und laden
die Eisläufer zum Tummeln in lauter
Fröhlichkeit; Eibſee, Rießerſee und Pfleger-
ſee. Die Bobbahn über dem Rießerſee,
die als die ſchönſte Europas gilt, lockt zum
ſauſenden Kampfſport auf flachem Stahl-
ſchlitten, die zahlreichen Verggaſthäuſer und

Aufbruch zum Training.
(Aufnahme: Hans Wagner-Photo.)

Hütten ringsum aber verfügen zu einſam-
verſchwiegenen Wanderungen.

Drei Bergbahnen ſchaffen die Beſucher
mühelos in die Bezirke der Zweitauſender,
zwei Seilſchwebebahnen: auf den Wank und
ouf's Kreuzeck, und eine Zahnradbahn: die
berühmte Zugſpitzbahn, die, mitten durch das
Bergmaſſiv der Wetterſteinwand ſich bohrend,
die ſonne- und ſchneehungrigen Gäſte in faſt
3000 Meter Höhe entführt; ſie entläßt ſie in
die rieſige Weite des Zugſpitzplatts, das mit
ſeinem ewigen Schnee auch Sommers Win-
terſport ermöglicht. Droben, in 2650 Meter
Höhe, erwartet das moderne, lururiös und
groß angelegte Hotel am Zugſpitzvlatt, das
Schneefernerhaus, alle, die Erholung,
Geſundheit und neue Kraft ſuchen.

Seine natürliche Lage und ſeine wunder-
vollen techniſchen Anlagen ſeine ſchönen
Hänſer und Hotels, ſeine Bergbahnen und
vielfältigen Sportmöglichkeiten haben Gar-
miſch-Partenkirchen zu dem gemacht, was es
iſt: einem einzigartigen, umfaſſenden Winter-
ſportylatz. Drum konnten auch nur bier die
V Olnmviſchen Winterſpiele vom Deutſchen
Oſympviſchen Komitee durchgeführt werden.
Alſſes iſt vorhanden: Unterkünfte und Eis-
flächen, eine Bobbahn, die ſchon ihresgleichen
ſuchte. und berühmte Sprungſchanzen, herr-
liche Laufſtrecken und vor allem eine
unbeding' ſichere Schneelagge. Aber man
begnügte ſich nicht mit dem, was ſchon war.
Neue, rieſige Anlggen wurden geſchaffen
denn jm allgemeinen kann ein Land nur ein-
mal in einem Menſchenalter oſnympiſche
Spiele ausrſten. nur einmal beweiſen. was
es zu leiſten imſtande iſt, für dieſe höchſte
Sportiee der Menſchheit.

Eine neue, große Surunnaſchanze, die
Spyrünge über 80 Meter Weite ermögſicht,
wurde eigens für den Svezialſprunglauf er-
richtet. während die alte Schanze unmittelbar
daneben nach den Beſtimmtungen dem Kom-
bingtionsſprunglauf dienen wird. Unterbalb
der Schanzen, ihren Ausſauf umfaſſend., liegt
das eßenfalls neu errichtete Skiſtadion, Fas
erſte Fernvas, in dem auch die Weehſel der
Staffoln. Start und Ziel der Langläufe und
des Militärvatronillenlaufs liegen werden.
Hier auch wird die große Eröffnungs- und
Schlußfefer ſtattfinden, wird las olnmpviſche
Feuer brennen. Nahe dem Bahnhof erhebt

vorbereitet worden.

ſich das Kunſteisſtadion, eines der mo-
dernſten, größten und ſchönſten des Kon
tinents. Die mächtigen Bergſpitzen der
Waxenſteine ſchauen hinein und ſehen den
blitzſchnellen Eishockeyſpielen, dem beſchwing-
ten Lauf der weltbeſten Kunſtläufer und
läuferinnen zu.

Auch die Bobbahn wurde noch einmal ver
beſſert, ihre Kurven wurden noch mehr aus-
gefeilt, die techniſchen Möglichkeiten noch
weiter verfeinert, und auf dem Rießerſee
wurde die Bahn für die Eisſchnell-Läufer
gleichfalls neu hergerichtet. Neue Strecken
für die Abfahrtsläufe der Skikanonen ſind
angelegt, die Slalomhänge neu und ſorgſam

Von München aus
wurde eine ganz neue Autoſtraße gebaut, die
Eiſenbahnlinie leiſtungsfähiger geſtaltet, auch
die Bahnhöfe wurden vergrößert. Die Häu-
fer im Ort, ſchmuck ſchon immer, wurden neu-
getüncht, eine große Kongreßhalle iſt errich-
tet, für die Organiſation des Winterolympia
eine eigene olympiſche Zentrale aus großen
Holzhäuſern des Arbeitsdienſtes aufgeſtellt.

Die liebevolle Vorbereitung aber hat ſich
gelohnt. Noch niemals waren die Meldun-
gen zu einem Winterolympia ſo zahlreich,
wie für dieſe Spiele von Garmiſch-Parten-
kirchen. Rund 1500 Wettkämpfer werden als
Vertreter von 28 Nationen um den Sieg rin-
gen, um die Ehre für ihr Volk und Land.
Ein großes Feſt wird es ſein, würdig der
alten Spiele im griechiſchen Tempelbezirk
von Olympia, der dieſen Kämpfen den Namen
gab. Hunderttauſende werden zuſchauen, wer
den den Siegern zufubeln und immer wieder
atemlos den Kämpfen folgen. Zehntauſende
aber werden ſpäter Jahr für Jahr wieder
zurückkehren an den bezaubernden Ort des
IV. Winterolympia, in das ſchöne, reiche, im
weißen Rauſch eines Schnees und der Ma-
jeſtät ſeiner Berge prangende Werdenfelſer
Land, in den Olympiahort Garmiſch-Parten-
kirchen.

Kleinigkeiten im
Gros geschehen

Auch der Vatikan ſchaut zu.

Jm Preſſepoſtamt in Garmiſch-Parten-
kirchen wird während der Winterſpiele ein
Bildöfunkdienſt eingerichtet, dem 14 Länder in
aller Welt mit 27 Städten angeſchloſſen ſind.

Deulsehland mit 146 Meldungen

Damit können Preſſebericht-
erſtatter ihren Zeitungen die
neueſten Bilder in kürzeſter
Zeit übermitteln. Die ange-
ſchloſſenen Länder ſind Frank
reich, Jtalien, Belgien, Hol-
land, England, Dänemark,
Norwegen, Schweden, Oeſter
reich Argentinien, Niederlän-
diſch-Fndien, Siam, die Ver
einigten Staaten von Nord
amerika und Deutſchland.
Ferner verdient die Tatſache
Beachtung, daß auch der
Vatikan angeſchloſſen iſt.
Wo die Gäſte wohnen werden.

Jmmer bunter wird das
Leben und Treiben in Gar-
miſch-Partenkirchen. Von den
verſchiedenen Quartierhäuſern
wehen die Fahnen jener Län-
der, Feren Vertreter dort un-
tergebracht ſind. Die Nor-
weger, 58 an der Zahl, ſind
im Kainzenbad, dicht
neben dem Skiſtadion unter-
gebracht. Sie wohnen alſo in
der Nähe jener Stätte, die
Schauplatz ihrer großen
Triumphe ſein ſoll. Ueber
dem altberühmten Hotel
„Huſar“ weht das Sternen-
banner. Hier und in einem
zweiten Hotel in Partenkirchen ſind die
62 Amerikaner untergebracht. Die 39 Bel-
gier be wohnen das Hotel „Bayriſcher Hof“,
für die deutſche Mannſchaft iſt das Hoſpiz
am Gudiberg als Quartier beſtimmt. Die
deutſchen Bobfahrer wohnen im Hotel
Rießerſee. Von den Engländern iſt in den
Garmiſcher Penſionen „Kohlhardt“ und
„Ohlſenhof“ Quartier belegt worden, die
33 Finnen haben in zwei Häuſern am Gudi-
berg ihr Heim für die Dauer der Winter-
ſpiele gefunden. Ein ganzes Dorf haben die
Italiener gemietet; ſie wohnen in Hammers-
bach am Fuße der Zugſpitze.

Fener über dem Werdenfelſer Land.
Auf dem 1652 Meter hohen Kreuzeck über

Garmiſch-Partenkirchen ſoll das Wahrzeichen
der Olympiſchen Spiele, die bekannten fünf
Ringe, in einer großen Leuchtanlage ange-
bracht werden. Jeder der Ringe wird einen
Durchmeſſer von fünf Metern haben, So wird
das bunte Feuer der Ringe weithin ins
Werdenfelſer Land leuchten.

Die MelIdeliste aller Nationen
Mehr als 500 Nennungen von den 28 Nationen abgegeben
Jn mühſeliger Kleinarbeit iſt nunmehr die

Geſamtliſte der namentlichen Nennungen für
die IV. Olympiſchen Winterſpiele in Gar-
miſch-Partenkirchen zuſammengeſtellt und in
drei Sprachen, deutſch, franzöſiſch und eng-
liſch herausgegeben worden. Das umfang-
reiche Heft umfaßt einſchließlich der Vorfüh-
rungswettbewerbe, Militärpatrouille und
Eisſchießen nicht weniger als 1593 Namen
von 28 Nationen. Dieſes überwältigende
Nennungsergebnis umfaßt naturgemäß eine
größere Zahl von Erſatzleuten, die nicht mit
in die Ereigniſſe eingreifen werden, da in
vielen Fällen von der Möglichkeit, die dop-
pelte Anzahl der ſtartberechtigten Bewerber
zu melden, Gebrauch gemacht worden iſt.
Vielfach ergeben ſich im abſchließenden Trai-
ning mancherlei Zwiſchenfälle, die

einen Start dieſes oder jenes gemeldeten
Teilnehmers nicht angebracht erſcheinen
laſſen.

An der Spitze der Nationen ſteht
Deutſchland mit 148 Meldungen. Dicht-
auf folgt jedoch Oeſterreich mit dem
großen Aufgebot von 146 Nennungen. Daun
kommen nacheinander die Vereinigten Staa
ten von Nordamerika mit 115, die Tſchecho
ſlowakei einſchließlich des H. D. W mit 119,
Norwegen mit 82, Finnland und Jtalien mit
je 78, Japan mit 77, die Schweiz mit 72,
Kanada mit 63, Schweden mit 62, Frankreich
und Polen mit je 61 Dugoſlawien mit 60,
Großbritannien mit 58, Rumänien mit 54,
Lettland mit 53, Ungarn mit 51, Belgien mit

Bausteine aus dem Riessersee für die Kurven der Olympia-Bobbahn.
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44, Holland mit 39, die Türkei mit 24, Bul-
garien mit 16, Eſtland mit 8, Luxemburg mit
7, Spanien mit 6, Liechtenſtein und Auſtralien
mit je 5, Griechenland mit 3 Nennnngen,

Das umfangreiche Zahlenbild, auf die ein
zelnen Wettbewerbe verteilt, ergibt im
18-Klm-Speziallanglauf die Meldungen von
22 Nationen mit 137 Läufern. Für den
50-Klm.-Dauerlauf haben 16 Nationen mit
62 Läufern, für den zuſammengeſetzten Lang-
und Sprunglauf 17 Nationen mit 85 Läufern,
für das Spezialſpringen 14 Nationen mit
84 Springern gemeldet. Abfahrts- und Tor
lauf der Männer weiſt 20 Nationen mit 111

gleiche Wettbewerb der
Frauen 15 Nationen mit 60 Läuferinnen auf.
Jm Kunſtlauf der Männer und der Frauen
ſind jeweils 14 Nationen mit je 36 Nennun-
gen, im Paarlauf 13 Nationen mit 20 Paaren,
alſo je 20 Läufern und Läuferinnen vertreten.
Die vier Eisſchnellaufprüfungen ſind durch-
weg von 17 Ländern beſetzt worden, für die
500 Meter wurden 61, für die 1500 Meter 653,
für 5000 und 10000 Meter je 60 Nennungen
abgegeben. Dann die Mannſchaftsprüfungen.
Hier ſteht naturgemäß das Eishockeyturnier
mit 216 Spielern von 16 Ländern obenan.
Für die Skiſtaffel ſind 118 Läufer von 16 Län-
dermannſchaften angemeldet, im Viererbob
ſtehen 125 Fahrer aus 11 Ländern, im Zweier-
bob 82 Fahrer aus 13 Ländern auf der Liſte.
Schließlich noch die beiden Vorführungs-
Wettbewerbe, von denen die Militärpatrouille
67 Läufer aus neun Nationen, das Eisſchießen
12 Mannſchaften mit 52 Bewerbern aus örei
Nationen aufweiſt.

Endgültiger namentlicher Meldeſchluß iſt
jeweils vier Tage vor jedem Wettbewerb.
Hier darf die Höchſtzahl, die für jeden
Einzelwettbewerb mit vier, für das Paar-
laufen mit zwei Paaren, für die Mannſchafts-
prüfungen mit je einer Mannſchaft feſtgeſetzt
ſind, nicht überſchritten werden. Die tatſäch-
liche Beſetzung der Wettkämpfe verringert ſich
daher in manchen Fällen nicht unbedeutend,
ſo daß beiſpielsweiſe in den Skiwettkämpfen
die Zahl von 100 in keinem Falle erreicht
wird. Dadurch wird Vorbereitung und Durch-
führung der einzelnen Prüfungen nicht nur
weſentlich erleichtert, ſondern auch die Abwick-
lung der Prüfungen auf ein dem Zuſchauer
erträgliches Maß zurückgeführt.

S e

In Garntsch-Partenkirchen ist man eifrig beim Bau der Olympia-Bobbahn. Aus dem Riessersee werden große Eisblöcke geschnitten und dann
(Bild links) in quadratisch genaue Platten zersägt.
diese „Vereisung“ der Wucht der Bobs nicht standhalten könnten.

Mit diesen „Bausteinen“ aus Eis werden die Kurven der Bobbahn Verstärkt, da sie ohne
GScherl-Bilderdienst-M.)
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Der Warenverkehr mit Polen
Sitzung des deutschen und polnischen Regierungsausschusses

Jn den Tagen vom 16. bis 22. Januar
1936 fand in arſchan eine gemeinſame
Sitzung des deutſchen und des polniſchen Re-
gierungsausſchuſſes ſtatt, deren Aufgabe es iſt,
den Warenverkehr zwiſchen beiden Ländern
auf Grund des Wirtſchaftsvertrages vom
4. November 1935 ſtändig zu überwachen und
richtungweiſend für den Handelsverkehr zu
wirken. Als Ergebnis der Beſprechungen, die
in einer Atmoſphäre freundſchaftlicher Zu
ſammenarbeit ſtattfanden und eine für beide
Länder vorteilhafte Regelung der Aus und
Einfuhr zum Ziele hatten, wurde vor allem
in der Frage der Regelung des beiderſeitigen
Warenverkehrs für den Monat Februar 1936
eine Verſtändigung herbeigeführt.

Mit Rückſicht darauf, daß die Ausfuhr
einiger land wirtſchaftlicher Waren aus Polen
aus Saiſongründen ſehr bedeutend war, die
deutſche Einfuhr nach Polen und der Freien
Stadt Danzig, die wie bekannt an dem
Novemberabkommen beteiligt iſt, dagegen bis-
her die urſprünglich feſtgeſetzte Höhe nicht
erreicht hat, haben die Regierungsausſchüſſe
beſchloſſen, den polniſchen Ausfuhrplan für
an Februar 1936 bedeutend herab-
zuſetzen.

Es hat ſich mit Deutlichkeit ergeben,
die Entwickelung der deutſchen und die Ent-
wickelung der polniſchen Ausfuhr aufs engſte
miteinander verknüpft ſind. Eine un-
gentigende Entwickelung der deutſchen Aus
fuhr nach Polen muß unbedingt zu einer
Droſſelung der polniſchen Ausfuhr nach
Deutſchland führen.

Die beſonders ſtarke Beſchränkung der polni-
ſchen Ausfuhr im Monat Februar hat zum
Ziele, eine glatte Abwickelung des Zahlungs-
verkehrs im Rahmen des Verrechnungs-
abkommens ſicherzuſtellen und zu verhindern,
daß irgendwelche Forderungen aus der polni-
ſchen Ausfuhr in Deutſchland feſtfrieren. Um
für die Zukunft eine weitere ſtarke Ein-
ſchränkung der polniſchen Ausfuhr nach
Deutſchland zu vermeiden und der reibungs-
loſen Abwickelung des beiderſeitigen Waren
verkehrs den Weg zu bereiten, haben ſich die
beiden Regierungsausſchüſſe über Maßnahmen
verſtändigt, die zu einer Steigerung der
deutſchen Ausfuhr und damit zwangsläufig
zu einer Steigerung der polniſchen Ausfuhr
führen werden.

Außerdem haben die Regierungsausſchüſſe
die Fragen der Abdeckung der aus dem Kom-
penſationsabkommen vom 11. Oktober 1934
noch ausſtehenden polniſchen Forderungen

erörtert und die Möglichkeit geſchaffen, einen
namhaften Teil dieſer Forderungen ab-
zudecken. Endlich wurde vereinbart, daß die
nächſte Sitzung der Regierungsausſchüſſe
Purte Februar 1936 in Berlin ſtattfinden
oll.

Zum Inventurverkauf nicht geführt
Textilwaren, die nicht verkauft werden dürfen

Von der Jnduſtrie- und Handelskammer
u Halle wird folgendes mitgeteilt: Es be-eht Veranlaſſung, nochmals darauf hinzu-

weiſen, daß folgende Textilwaren vom dies-
jährigen Jnventurverkauf auf Grund einer

Mineralöl aus Braunkohle

Anordnung vom 8. November 1935 ausge
ſchloſſen ſind: Glatte weiße Wäſcheſtoffe jeder
Art einſchließlich Rohneſſel (ungemuſterte
Ware), Handtücher, Küchen und Frottierhand-
tücher, Frottierbadelaken, glatte ungarnierte
Bettwäſche, Bettſatins (auch Streifenſatins)
und Bettzüchen ſowie Jnletts. Zu dieſer Ver-
botsliſte iſt noch zu bemerken, daß die durch
Muſterung gekennzeichneten Bettdamaſte ver-
kauft werden dürſen. Fernerhin ſind partei-
amtliche Gegenſtände einſchließlich der Beklei-
dungs- und Ausrüſtungsgegenſtände vom Jn-
venturausverkauf ausgeſchloſſen. Ganz allge
mein ſind ſolche Waren für den Jnventurver-
kauf verboten, die nach ihrem Verwendungs-
zweck und dem, Zeitpunkt ihrer Anſchaffung
oder Herſtellung durch den Verkäufer für den
Vertrieb oder Verbrauch in einem künftigen
Verbrauchsabſchnitt beſtimmt ſind. Betroffen
iſt hiervon ausgeſprochene Frühlings- und
Sommerware, ſoweit ſie aus. neuen Kollek-
tionen ſtammt.

Die Entwicklung deutet auf Vmwüälzung in der Kohlenverwertung
Die Deutſche Geſellſchaft für Mineralöl-
forſchung und der Brennkrafttechniſchen Ge-
ſellſchaft E. V. hielt in Magdeburg einen
Vortrags nachmittag ab. Nach der Be-
grüßungsanſprache durch den Vorſitzenden
der Deutſchen Geſellſchaft für Mineralöl-
forſchung, Profeſſor Dr. L. Ubbelohde,
Techniſche Hochſchule Berlin-Charlottenburg,
wurde das Vortragsprogramm durch ein
Referat von Oberbürgermeiſter Dr. Mark-
mann, Magedburg, über „Die Bedeutung
Mogdeburgs für die heimiſche Treibſtoff-
erzeugung“ eingeleitet. Anſchließend ſprach
Dr. R. Heinze, Berlin, Jnſtitut für Braun
kohlen- und Mineralölforſchung an der Tech-
niſchen Hochſchule Berlin, in einem Bericht
über eine amerikaniſche Studienreiſe über die
Gewinnung von Polymeriſationsbenzin.

In einem letzten Vortrag über die deutſche
Mineralölgewinnung aus Braunkohle führte
Profeſſor Dr. H. Steinbrecher, Freiberg i. Sa.,
u. a. aus, Weltmacht in wirtſchaftlicher und
militäriſcher Hinſicht ſei nur das Land, das
Kohle oder Erdöl in genlügender Menge ſelbſt
beſitzt oder wenigſtens im Falle von kriege
riſchen Verwicklungen ſicherzuſtellen vermag.

Deutſchland, das heute nur mit 0,22 Proz.
an der Welterdölförderung beteiligt iſt, ſteht
aber mit der Entwicklung ſeiner Mineralöl-
gewinnung auf der Grundlage heimiſcher
Kohlenſchätze einzigartig da. Heute können
wir zwar erſt etwa 35 Proz. unſeres Geſamt-
verbrauches an Mineralölen im Jnlande

Notizblock des Aktionärs
Krupp- Abſchluß wieder divi-

dendenlos. Wie an der Berliner Börſe
bekannt wurde, wird der Abſchluß der

Fried, Krupp A. G. Eſſen in den näch-
ſten Tagen veröffentlicht werden. Die Divi-
dendenzahlung wird für das letzte Geſchäfts-
jahr noch nicht aufgenommen werden.

Zuckerfabrik Froebeln. Die Zuckerfabrik Froe
beln Akt.Geſ. in Löwen in Schleſien berichtet über
das Geſchäftsjahr 1934/35, daß bei guter Ernte eine
Rüben verarbeitung von rund 2,03 Mill. Zentner gegen
nur 1,05 Mill. Zentner im Vorjahr erzielt wurde.
Außerdem wurden rund 155 000 Zentner zugekaufter
Rohzucker verarbeitet und damit eine Ge'amt-
erzeugung von 455 113 (307 521) Zentner erzielt.
Das finanzielle Ergebnis war befriedigend. Aus dem
Reingewinn von 383087 (380 644) Mark ein
ſchließlich Vortrag werden, wie ſchon mitgeteilt, wieder
8 Prozent Dividende vorgeſchlagen, 40000 Mark
dienen zu Spenden für wohltätige Zwecke. Jn der
Bilanz ſind die Geſamtbeſtände einſchließlich der land
wirtſchaftlichen Beſtände mit 2,33 (0,82), das Umlauf-
vermögen mit 4,43 (4,15), anderſeits Verbindlichkeiten
mit 1,28 (1,09) Mill. Mar aufgeführt.

AktienMalzfabrik Könnern in Könnern (Saale).
Die Geſellſchaft gibt im Reichsanzeiger bekannt, daß
der Kaufmann Guſtav Gerber, Berlin, durch Tod
aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden iſt.

C

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz. Direktor
Julius Sommerkamp iſt in den Ruheſtand getreten;
ſein Eintritt in den Aufſichtsrat der Geſellſchaft iſt
vorgeſehen. Als Vorſtand wurde Direktor Oskar
Schindler beſtellt.

Carl Käſtner A.-G. in Leipzig. Direktor Felix
Scheiber, der die Mehrheit des A.K. der Geſellſchaft
erworben hat, iſt in den Vorſtand eingetreten.

n

Bautzener Brauerei und Mälzerei A.G. in Bautzen.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf
10 Prozent feſt, davon 2 Prozent an den Anleiheſtock.

e

Landmann Hellwig A.G. in Zwickau (Sachſen).
Am 31. Dezember 1934 betrug die Uiterbilanz bei
1 Mill. M. Aktienkapital 556 240 (470 177) M. Neu
in den Aufſichtsrat wurde Rechtsanwalt Dr. Hoffmann
(Zwickau) gewählt.

Banken und Bankgeschüfte
Nürnberger Lebensverſicherungs-Bank. Das Neu

geſchäft des Jahres 1935 kann als zufriedenſtellend
bezeichnet werden. Jn der Großlebensverſicherung iſt
das ausgefertigke Neugeſchäft gegenüber dem Vor-
jahre wiederum geſtiegen. Es wurden Lebensverſiche
rungen über eine Summe von rund 30,2 Millionen
R mark abgeſchloſſen. Einſchließlich der Gruvpen
ſterhegeldverſicherung ergibt ſich in der Lebensverſiche
rung ein Penzugang von rund 35,4 Millignen. RM
Auch in der Haftpflichtverſicherung iſt gegenüber dem
Vorjahre eine Steigerung des Reugeſ ver

zeichnen. Dagegen iſt der Neuzugang und vor allem
auch der Schadenverlauf in der Unfallverſicherung
immer noch unbefriedigend. Jn der Abonnenten-
verſicherung hat ſich der Beſtand ungefähr auf der
gleichen Höhe gehalten. Das finanzielle Ergebnis des
Jahres 1935 dürfte befriedigend ausfallen.

4 (5) Prozent bei der Hamburger Hypothekenbank.
Die Hypothekenbank in Hamburg iſt nach der vor-
jährigen Unterbrechung wieder zu der alten Ge-
pflogenheit zurückgekehrt, als erſte Hypothekenbank mit
ihrem Jahresabſchluß herauszukommen. Der Auf-
ſichtsrat hat beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1935
eine Dividende von nur 4 (i. Vorjahr 5) Prozent cuf
ihr Stammaktienkapital von 9 Mill Mark zu ver-
teilen. Der Reingewinn beträgt 0,419 (0,312)
Mill. Mark. Da aber diesmal nur ein Gewinnvor-
trag von 0,116 (0,297) Mill. Mark hinzukam, iſt der
zur Verfügung ſtehende Gewinnſaldo mit 0,504
(0,586) Mill. Mark niedriger als im Vorjahre.

Insolvenzgen und Konkurse
Das Leinen- und Wäſchehaus Friedrich Ze Lincke,

Leipzig, das im vorigen Jahre in Zahlungsſchwierig-
keiten geriet, iſt in den Beſitz des Kaufmanns Erich
Thiel, Mitinhabers der Wäſche- und Ausſtattungs-
firma C. W. Thiel in Dresden, übergegangen und
wird unter dem bisherigen Namen Friedrich Lincke
fortgeführt. Wie wir hören, wird die vereinbarte
Vergleichsquote von 35 Prozent infolge des Beſitz-
wechſels ſich beträchtlich erhöhen.

Berliner Textil-Jnſolvenz; Der Jnhaber der
Firma Bernhard Brenner, Bluſen und Kleider,
Berlin, iſt nach Hinterlaſſung von Verbindlichkeiten
geflüchtet. Der Aufenthalt des Geſchäftsinhabers
konnte bisher nicht ermittelt werden. Die Geſchäfts
räume ſind geſchloſſen.

i

„Sewo“, Seide-Wolle G. m. b. H., Berlin, beantragt
Vergleichsverfahren. Die Firma „Sewo“, Seide-
Wolle G. m. b. H., Berlin, hat jetzt, wie der „Kon
fektionär“ berichtet, den Antrag auf Eröffnung des
gerichtlichen Vergleichsverfahrens geſtellt

Konkurs Holzgroßhandlung Rothe Co. in
Leipzig. Jn den Prüfungsterminen der Holzgroß-
handlung Rothe Co. und der Deutſche S.-Faß-
Fabriken-G. m. b. H. in Leipzig wurde der größte Teil
der Forderungen, die hauptſächlich auf die Elektro
Großhandel A.G. in Walderſee (Deſſauer Gas-
konzern) entfallen mit Rückſicht auf die ſchwebenden
Verhandlungen beſtritten. Die Glärbigerausſichten
werden im weſentlichen von dem Ausgang dieſer
Verhandlungen, die einen Forderungsnachlaß des
Deſſauer Gaskonzerns zum Ziele haben, abhängen.

Beſitzwechſel im anhaltiſchen Holzhandel. Die
Firma Tuchmann S Sohn, Holzgroßhandlung und
Dampfſägewerke in Deſſau, iſt in den Beſitz der
Firma Märker S Co. übergegangen. Die neue
Firma will in Zukunft die Gefolgſchaft am Gewinn
eteiligen.

decken. Sowohl dieſer Umſtand als auch die
in einem noch nie gekannten Ausmaße z. Zt.
bewußt geförderte Motoriſierung machen da-
her eine planmäßig betriebene deutſche
Mineralölinduſtrie aus nationalwirtſchaft-
lichen und nationalpolitiſchen Gründen zu
einer zwingenden Notwendigkeit. Werden die
erprobten Verfahren verwendet, ſo ſind ſie
jedenfalls in der Lage, die reſtloſe Auf-
arbeitung der Braunkohle zu Mineralölen
zu gewährleiſten und die heimiſche Treibſtoff-
verſorgung unter Berückſichtigung der ge-
gegebenen wirtſchafts- und wehrpolitiſchen
Momente auf dem ſchnellſten Wege zu be-
friedigen, wobei das deutſche Erdöl in erſter
Linie als Grundſtoff für die Schmieröl-
gewinnung zu dienen hat. Dieſe Entwicklung
der Kohlenverölung bedeutet auf künftige
Umwälzungen nicht nur der Kohlenver-
n tung. ſondern auch der Oelverſorgung

in.

Ausstellung der Arbeitsbücher
Aufruf der letzten Betriebsgruppen,

Der Stand der Durchführungsarbeiten
bei der Ausſtellung der Arbeitsbücher er-
möglicht es, nunmehr auch die letzten Be
triebsgruppen zur Ausſtellung der Arbeits-
bücher aufzurufen. Dies iſt durch eine dritte
Bekanntmachung des Präſidenten der Reichs
anſtalt mit Wirkung vom 1. Februar 1936 ge
ſchehen. Zu dieſer dritten Gruppe gehören
folgende Betriebsgruppen: 1. Holz undEchnihſtoffgewerve, 2. Nahrungs- und Ge-
nußmittelgewerbe, 3. Verkehrsweſen, 4. Oef-
fentlicher Dienſt und private Dienſtleiſtungen
(ohne die häuslichen Dienſte).

Ueber die Zugehörigkeit der Betriebe zu
den Betriebsgruppen erteilen die Arbeits-
ämter in Zweifelsfällen bereitwillig Auskunft.
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß
die zweite Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters zur Durchführung des Geſetzes über
die Einführung eines Arbeitsbuches vom
17. Januar 1936 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 24)
ſich lediglich auf diejenigen Betriebsgruppen
bezieht, die in der erſten Bekanntmachung
des Präſidenten der Reichsanſtalt vom 18. Mai
1935 genannt ſind.

Fünf Milliarden franzöſiſcher Steuerdefizit.
Nach einer Aufſtellung weiſen die fran-

zöſiſchen Steuereinnahmen für das Jahr 1985
einen Fehlbetrag von 5213 Mill. Francs
gegenüber dem Voranſchlag auf. Gegenüber
dem Vorjahr ſind die Einnahmen um rund
1743 Mill. Franes zurückgegangen,

Frühverkehr von heute
Nach den Abſchwächungen des Vortages,

die ſchon bis zum Schluß der geſtrigen Vor
börſe zu einem gewiſſen Stillſtand kamen,
rechnet man heute mit allgemein widerſtands-
fähigeren Kurſen und einer teilweiſen Er-
holung. Von der Bankkundſchaft ſind wieder
einige kleine Kauforders eingegangen, die dieſe
Auffaſſung rechtfertigen würden. Der Abſchluß
der Hamburger Hypothekenbank mit einer
Dividendenherabſetzung von 5 auf 4 Prozent
bietet eine gewiſſe Ueberraſchung, zumal die
Gründe für die Ermäßigung aus dem Abſchluß
nicht gerade deutlich zu erkennen ſind.

Landflucht, ein Bodenproblem
Verwendung des Frauenarbeitsdienstes zum Einsatz als Bauernhilte

Auf einer Arbeitseinſatztagung des
Reichsnährſtandes, die in Goslar mit Ver-
tretern ſämtlicher Landesbauernſchaften ſtatt-
fand, wurden die Gegenwartsaufgaben der
Landwirtſchaft mit allen Möglichkeiten zur
Behebung beſtehender Arbeitseinſatzſchwie-
rigkeiten erörtert. Die Beratungen kamen
zu dem Ergebnis, daß die Landflucht oder der
Arbeitermangel auf dem Lande kein aus-
geſprochenes ſoziales Problem, ſondern ein
Bodenproblem ſei. Der verſtärkte Ein-
ſatz von Landarbeiterfamilien ſcheitere haupt-
ſächlich am Fehlen der Mittel zum Werkwoh-
nungsbau oder zur Schaffung von Heuer-
lingsſtellen. Hinzu komme die bisherige
geringe Ausſicht auf Gründung einer Fami-
lie und das noch nicht geregelte Ausbildungs-
weſen für die Landarbeiter. Der Mangel an
jugendlichen Arbeitskräften habe in-
folgedeſſen von Jahr zu Jahr zugenommen.
Durch Fas Fehlen von Melkmäoöchen werde
teilweiſe die Milchviehhaltung bedroht. An-
erkannt wurden auf der Tagung durchweg
die Maßnahmen zur Förderung des Einſatzes
von jugendlichen Arbeitskräften

Bedauert wurde, daß ſchon für 1936 mit
einem Abbau der bewährten Landhilfeförde-
rung gerechnet werden müſſe. Allgemein

Getreide- und
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wurde eine ſofortige Vermehrung des
Frauenarbeitsdienſtes zum Einſatz als
Bauernhilfe insbeſondere zur Entlaſtung
der Bauersfrau noch für 1936 als dringend
notwendig erachtet. Solange die Seßhaft-
machungmachung von Landarbeiterfamilien
nicht in genügendem Umfange möalich ſei,
könne auf den Einſatz von Wanderarbeitern
oder ſonſtigen Hilfskräften für die landwirt-
ſchatlichen Arbeitsſpitzen nicht verzichtet
werden.

Jede zwangs weiſe Zurückholung von
abgewanderten land wirtſchaftlichen Arbeits-
kräften wurde abgelehnt.
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Es wird ernſt im Handball
e Leunger müſſen nach Weißenfels In Merſeburg ſind Gäſte aus

Weißenfels Orksderby in der erſten Kreisklaſſe

Wie überall, ſo nimmt auch bei den Handballbegegnungen die Spannung
beim weiteren Fortſchreiten der Rückſpielſerie immer mehr zu. Am weiteſten fort

r iſt die HandballGauklaſſe, in der einige Mannſchaſten nur noch vier
piele auszutragen haben.

nach, je weiter
uSpv. Leung zu,

wurde. Wollen ſi
telfeld halten, ſo

Von jedem Punktgewinn oder Verluſt hängt dem
ie Spiele fortſchreiten, ſehr viel ab. Das trifft auch auf dender am Vorſonntag ſchon vom zweiten Tabellenplatz verdrängt

die Lennger bis zur Beendigung der Spielreihe noch im Mit
t dazu noch der Gewinn einiger Punkte notwendig. Dies wird

ihnen um ſo ſchwerer fallen, als ſie alle noch ausſtehenden vier Punktſpiele auf
Plätzen austragen müſſen. Vorerſt beſteht zwar keine unmittelbare Ab-ſtiegsgefahr für ſie, aber einige Niederlagen können ſie dem Tabellenende merklich

näherbringen. Jn der Bezirksklaſſe drängt ſowohl die Frage der Meiſterſchaft wie
die des Abſtiegs auf eine Entſcheidung. Die hier für den kommenden Sonntag an
geſetzten Begegnungen werden ſchon eine vorläufige Klärung bringen, die aber dann
ebenſo ſchnell wieder umgeſtoßen werden kann. Auch in den beiden Kreisklaſſen,
die eben erſt mit ihren Rückſpielen begonnen haben, ergibt ſich das gleiche Bild.

Die Handball-Gauliga wartet mit
einem vollen Programm auf, an dem alle zehn
Mannſchaften aktiv beteiligt ſind. Die Leu-
naer müſſen nach Weißenfels zur MSA.
und haben hier nur in beſter Beſetzung mit
einer guten Geſamtleiſtung Ausſicht auf Er-
folg. Sie hatten ſchon im Vorſpiel auf eige-
nem Platz alle Mühe und Not, mit einem
knapen Ergebnis die Punkte daheim zu be-
halten. Einen harten Kampf wird es in
Deſſau zwiſchen den Junkersleuten und
dem PSV. Magdeburg geben, denn hier
ſtehen ſich Tabellenzweiter und Tabellenfüh-
rer gegenüber. Die Magdeburger werden ſich
auch hier den Sieg nicht entreißen laſſen. Die
Begegnung MTV. Magdeburg Neu-
ſtadt und SC. Fermersleben iſt auch für
unſere Leunger von Bedeulung, denn ein
Sieg der Gäſte gibt ihnen ein beſſeres Punkt-
verhältnis als es die Leunger aufweiſen. Die
bei Gera Zwötzen weilenden halliſchen Po
liziſten werden alle Vorausſicht nach die
Punkte mit nach Hauſe nehmen. Wenn es
dem ATG. Gera auf eigenem Platz nicht ge
lingen ſollte, über Wartburg Eiſenach zu ſie
n 3 bleibt hier die Abſtiedsfrage noch wei-

er offen.
Jn der Bezirksklaſſe haben wir am

kommenden Sonntag in Merſeburg wie
der ein Spiel. Die 1885er erwarten den der-

Tuspv. Leung bei
Im Vorſpiel ſiegte Leung

Für die Leunger bedeutet das am kom-
menden Sonntag in Weißenfels auszutra-
tragende 15. Pflichtſpiel in der Gauliga einen
ſchweren Gang. Jn einem bis zur letzten
Minute durchgeführten erbitterten Ringen
blieben die Leunger im Vorſpiel nach einem
Halbzeitſtand von 3:2 nur knapp mit 5:4 Sie-
ger. Damals wirkte auch in ihrem Sturm
Bachor mit, der auch am Sonntag voraus-
fichtlich wieder dabei ſein wird. Leunas Läu-
ferreihe hat durch Sperling eine Ver-
ſtärkung erhalten und Treder für Graf in
der Verteidigung konnte ebenfalls auch in
Magdeburg gegen den Deutſchen Meiſter ge
fallen. Von der Mannſchaftsaufſtellung wird
auch das Ergebnis in Weißenfels abhängen,
denn die Weißenfelſer haben in Ruck,
Groitzſch und Heinrich gefährlicheStürmer. Jhr Mittelläufer Gamm rich iſt
verläßlich und Kuhwaldt im Tor ſteht in
ſeinem Können ſeinem gegenüber Ruh-
mann in nichts nach. Die Entſcheidung wird
hier von der beſſer beſetzten Läuferreihe ab-
hängig ſein und das iſt auch für Leung die
Gewiſſensfrage. Schon im Vorſpiel in Leung
war Steiner die treibende Kraft, der auch
am Vorſonntag in Magdeburg beſonders ge-
rühmt wurde. Allerdings gefährdete oft das
vernachläſſigte Zuſammenſpiel ſchon im Vor-
ſpiel den Sieg, der gegen einen ſolchen Geg-
ner nur durch eine geſchloſſene Mannſchafts-
leiſtung erkämpft werden kann. Das mag ſich
der Leunger Sturm am Sonntag zur War-
nung dienen laſſen. Mit einem unbeugſamen
Siegeswillen und dem reſtloſen Einſatz jedes
einzelnen Spielers ſind die Ausſichten für
einen Punktgewinn der Leunger auch in
Weißenfels nicht ungünſtig.

Jahrmarkksfeſt im Schützenhaus

Reichsbund für Leibesübungen hilft dem WHW.
Einer Anregung des Gaubeauftragten für
das WHW. folgend, veranſtaltet die Orts-
gruppe Merſeburg im Reichsbund für Leibes-
übungen am kommenden Sonnabend, dem
25. Januar, in ſämmtlichen Räumen des
Schützenhauſes zu Merſeburg ein Jahrmarkt-
feſt im Stil der alten Zeit. Eine ſolche Ver-
anſtaltung wurde bereits im Vorjahr mit
großem Erfolg in Naumburg durchgeführt,
und nun hoffen die Merſeburger, auch bei uns
dem WHW. einen größeren Ueberſchuß an-
weiſen zu können. Man begnügt ſich aber keines
wegs damit, das Vorbild nachzuahmen, ſon
dern es ſind viele Kräfte am Werk, den Abend
noch viel ſchöner auszugeſtalten. An den im
Vorjahr im März von den Merſeburger Tur-
nern veranſtalteten Bunten Abend wird ſich
ewiß noch jeder gern erinnern, der ihn be-
uchte. Des Jahrmarktsfeſt aber ſoll noch

mancherlei eberraſchungen mehr bringen.
Ueber das Programm ſei nur einiges ver

Die ArbeitsdienſtGaukapelle wird die

zeitigen Tabellenführer 1861 Weißenfels,
gegen die ſie im Vorſpiel nur mit zehn
Mann angetreten waren und knapp unter
lagen. Sollten die Merſeburger hier die
Punkte daheim behalten können, ſo würden
ſie den Tabellenführer entthronen, denn der
Tabellenzweite, MTS. Zeitz, der bei Frieſen-
Frankleben weilt, wird dort ſein Plus-
punktkonto verbeſſern. Unſere Kaynger müſ-
ſen zu 1889 Weißenfels und wenn ſie
dort mit keiner beſſeren Leiſtung aufwarten
als am Vorſonntag, ſo dürfte ihnen der
Punktverluſt gewiß ſein. Jm Treffen
Grana--VfL. Kayna bei Zeitz halten wir
die Platzbeſitzer für die vorausſichtlichen Sie-
ger. Ob es dagegen den Weißenfelſer
Schwimmern gelingt, gegen die Naumburger
Artilleriſten in Ehren zu beſtehen, erſcheint
fraglich.

Jn der halliſchen Bezirksklaſſe kann
es auch an dieſem Sonntag wieder zu Ueber-
raſchungen kommen. Weiſe hat Schkeuditz als
Gaſt und wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen,
wenn die Punkte in Halle bleiben ſollen.
Sehr vorſichtig müſſen Halles Wackeraner
ſein, die gegen Stedten antreten. Der GTV.
wird über Diemitz als ſicherer Sieger erwar-
tet. Ungewiß iſt der Ausgang des Treffens
zwiſchen Reichsbahn und Boruſſig.

M5A Weißenfels
knapp 5:4 und diesmal?

Veranſtaltung verſchönen und viel luſtige und
humorvolle Darbietungen werden folgen, die
alle im Einklang mit dem Leitgedanken des
Abends ſtehen. Eine Schießbude wird auf-
gebaut, an der ſchöne Preiſe errungen werden
können, und wer ſich weniger auf ſeine Kunſt
verlaſſen kann, ſondern es mehr mit dem
Glücke hält, der kann das Glücksrad drehen.
Auch eine Zigeunertruppe beſucht den Jahr-
markt, ſie wird tanzen und ihre Künſte zeigen.
Auch ein luſtiger Einakter wird auf der
Bühne geſpielt und reiſende Muſikanten pro-
duzieren ſich mit allen möglichen Jnſtrumen-
ten. Einige Volkstänze werden das Programm
ergänzen. Auch Matroſen kommen zu Beſuch,
die ihre eigene Kapelle mitbringen. Zur
rechten Jahrmarktsſtimmung gehört auch der
Leierkaſtenmann, der die Beſucher in den

Bier und Weinzelten um eine freundliche
Gabe bitten wird. So ſind vielerlei Ueber-
raſchungen zu erwarten. Wem das Glück an
dieſem Abend beſonders hold iſt, der kann am
Fahrkartenſchalter für 10 Pfennig eine Fahr-
karte löſen und dabei mit der Reichsbahn
eine nahe oder weite Fahrt gewinnen.

Zum Abſchluß des bunten Teiles ſoll dann
getanzt werden und in fröhlicher Gemeinſchaft
ſollen ſich die Mitglieder der Ortsgruppe im
RfL. untereinander kennen lernen. Nicht nur
der eigenen Freude allein ſoll dieſer Abend
dienen, ſondern er ſoll auch denen Freude
bringen, denen wir durch das WHW. helfen
wollen. Deshalb ſokl dieſer Abend ein voller
Erfolg werden, denn alle Vereine unſerer
Ortsgruppe arbeiten ſeit Wochen in aller
Stille und Heimlichkeit daran, ihn würdig
auszugeſtalten,

Orksderby in der

Aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben
Das Autvrennen Algier Johannesburg.

Das für 1936 geplante Autorennen längs durch
Afrika von Algier bis Johannesburg iſt
abgeſagt worden. Der Grund dafür bildet einmal
der abeſſiniſch italieniſche Krieg, ferner aber auch die
Weigerung des Automobil-Klubs von Südafrika, ſich
in den Dienſt dieſer gewaltigen Veranſtaltung zu
ſtellen. Der Klub behauptet, die Ausſchreibung ent-
ſpreche nicht den Beſtimmungen des Jnternationalen
Automobil-Verbandes. Die Entſcheidung des Jnmer-
nationalen Verbandes würde aber auf jeden Fall zu
ſpät gekommen ſein, wenn man ſie angerufen hätte.
Die oſtafrikaniſchen Länder und Kolonien hatten ſich
von dieſem Autorennen ſehr viel verſprochen, denn
es wären nicht nur Beſucher aus allen Gegenden der
Welt zu dieſem größten Automobil- Wettbewerb aller
Zeiten in den ſchwarzen Erdteil gekommen, ſondern
die veranſtaltenden Länder wären auch in aller
Munde geweſen und in der Welt bekannt geworden.
Deshalb hofft man in Afrika, daß der Plan nur auf
geſchoben, aber nicht aufgehoben iſt,

erſten Kreisklaſſe
ATV.TVg. im Kampf um die Vorherrſchaft. Die Preußen in KötzſchenBeuna. Die
99er müſſen nach Reipiſch und der MTV. fährt ins Geiſeltal. Nur VfL. ſpielt daheim.

Nach der Eröffnung der zweiten Runde in
beiden Handballkreisklaſſen am Vorſonntag
gibt es auch diesmal wieder ſpannende Be-
gegnungen. Das dürfte beſonders der Fall
im Merſeburger Ortsderby zwiſchen
dem ATV. und der Turneriſchen Vereinigung
ſein. Schon von den Pokalſpielen her wiſſen
wir, daß es hier immer zu einem erbitterten
Ringen zwiſchen beiden Rivalen um die Vor-
herrſchaft im Merſeburger Handball kam. Für
die Rothoſen geht es darum, ihre Meiſter-
ſchaftsausſichten nicht zerſtören zu laſſen, und
die Turneriſche Vereinigung brennt auf, Re
vanche für ihre letzte Niederlage im Vorſpiel.
Jn den übrigen Begegnungen Kötzſchen-
Beuna gegen Preußen Merſeburg haben die
Merſeburger kaum Ausſichten, ihren Vor-
ſpielſieg zu wiederholen. Spergau ſollte über
den Tabellenletzten Jahn Neumark ſicherer
Sieger bleiben. Ob ſich die Turnerſchaft
Dürrenberg auf eigenem Platz gegen MTV.
Lauchſtädt revanchieren wird, iſt ſehr fraglich.
Jn der zweiten Kreisklaſſe wird Reipiſch
über 99 Merſeburg einwandfrei die Oberhand
behalten. Ungewiß iſt nach den letzten
Leiſtungen der MTV.er deren Abſchneiden in
Großkayna gegen Germania. Ob Möckerling
ſich wieder gegen Schafſtädt ſo ſicher durchſetzt
wie im Vorſpiel, iſt ſehr fraglich. Dagegen
können die Merſeburger VfL.er ſchon im
voraus gegen den VfB. Lauchſtädt mit einem
Punktgewinn rechnen.

O9rksderby ATB.--T. Bg.

Am Sonntagnachmittag wird es am Scheit
platz zu einem ſpannenden Kampf zwiſchen
dem ATV. und der Turneriſchen Vereinigung
kommen. Beide Mannſchaften ſind zur Zeit
recht gut in Form, was durch ihre letzten Er
gebniſſe bewieſen wird. Jm Vorſpiel ſiegten
die Rothoſen mit 12:8 über die Vereinigten.
Wie das Spiel diesmal enden wird, iſt im
voraus kaum zu beantworten. Die Ent-
ſcheidung darüber hängt davon ab, ob der
ATV. ſeine volle Mannſchaft zur Stelle hat,
denn die Turner werden alles aufbieten, um
ſich zu revanchieren. Beide Stürmerreihen
ſind etwa gleichwertig, ſo daß die Stärke der
Hintermannſchaften für den Sieg ausſchlag-
gebend ſein wird. Wenn die Rothoſen mit
Etzeroth und Förſter als Verteidiger

Bezirksklaſſen-Handballkampf in Merſeburg
Die 1885 er erwarken den Tabellenführer 1861 Weißenfels

Nach dem ſpielfreien Vorſonntag der
Merſeburger erwarten ſie am Sonntagvor-
mittag auf dem Kaſernenhof den derzeitigen
Tabellenführer 1861- Weißenfels. Jm Vorſpiel
ſiegten die Weißenfelſer daheim nur knapp
über die Schwarz-Weißen, die nur mit zehn
Mann auf die Reiſe gegangen waren. Dem-
nach könnte man damit rechnen, daß es den
Merſeburgern nun, daheim ſpielend, gelingen
würde, den Tabellenführer durch deſſen
Niederlage zu entthronen. Von der augen-
blicklichen Kampfſtärke der 1885er erlebten die
Zeitzer vor vierzehn Tagen ein Beiſpiel, denn
auch ſie mußten in Merſeburg durch eine
Niederlage die Tabellenführung abgeben. An
dieſem Spiel gemeſſen, könnte man ihnen die
beſten Ausſichten für einen Sieg zuſprechen,
wenn nicht die Kampfkraft der 1885er durch
Spielerverletzung gelitten hätte. Schlecht iſt
noch nicht wieder mit dabei, doch wirdGünther aller Vorausſicht nach wieder mit-
wirken. Wenn wir den Merſeburgern auch
einen Punktgewinn, den ſie ſehr gut ge-
brauchen können, gönnen, ſo halten wir den
Ausgang des Spieles den Umſtänden nach
vorerſt für offen.

9V. Kayng 22 in Weißenfels
Wenn die Kaynaer noch über die gleiche

Spielſtärke verfügen würden wie in der erſten
Serie, dann könnte man mit ihrem voraus-
ſichtlichen Sieg rechnen. So aber ſtehen die
Dinge weſentlich ungünſtiger für ſie, denn ſie
haben ihre Rückſpielſerie nicht gerade ver-
heißungsvoll begonnen. Zwar gelang ihnen
über Grang noch ein knapper 5:4-Sieg, doch
unterlagen ſie am letzten Sonntag gegen den
Tabellenletzten Freſen-Frankleben mit 8:10.

Jhren Gegner vom Sonntag, die Turneriſche
Vereinigung 1889-Weißenfels, darf man als
ſpielſtärker anſehen als Grang, wenn er auch
gegen ſeinen Ortsrivalen 1861- Weißenfels am
letzten Sonntag mit 11:5 unterlag. Für die
Kaynaer heißt es daher ſehr auf der Hut ſein,
denn eine Niederlage könnte ihnen unter Um-
ſtänden ihren bisherigen dritten Tabellenplatz
koſten. Es geht alſo um die Wiederher-
ſtellung ihrer Ehre, und wir ſind auf den
Ausgang dieſes Spiels geſpannt. Das Er-
gebnis in Weißenfels wird für Kayna auf-
ſchlußreich fein und eine Vorausſage über
ihre Ausſichten in der Rückſpielſerie zulaſſen.

Frieſen-Frankleben MTv Zeih
Nach dem Abſchneiden der Frankleber

vom Vorſonntag iſt man auf dieſe Begegnung
beſonders geſpannt. Die Frankleber zeigten
im Kampf mit ihren Geiſeltalrivalen ein her-
vorragend ſchönes Spiel. Wenn ſie mit der
gleichen Leiſtung aufwarten, ſo kann auch ein
Sieg über den MTV.-Zeitz möglich ſein. Das
bewieſen kürzlich erſt Merſeburgs 1885er, die,
am Schluß nur noch mit acht Mann ſpielend,
den Zeitzern dennoch die Punkte abnahmen.
Für Frankleben bedeutet ein Punktgewinn
die Entſcheidung über die weitere Zugehörig-
keit zur Bezirksklaſſe. Die Mannſchaft hat
den Abſtieg nicht verdient und wird ſich in
den noch ausſtehenden ſechs Begegnungen
unter Aufbietung aller Kräfte dagegen
wehren. Spre r ſind neuerdingsnicht mehr ſo ganz hoffnungslos und wenn
ihnen am Sonntag wieder ein Sieg gelingt,
ſo wäre damit die ärgſte Gefahr vorerſt be-
ſeitigt. Be gleichem Einſatz wäre eine
Ueberraſchung nicht

antreten, räumen wir ihnen einen gleichen
Vorteil ein.
Kötzſchen-Beuna-- Preußen Merſeburg.

Auf eigenem Platz blieben die Merſe-
burger Preußen über Kötzſchen--Beuna
Sieger. Diesmal ſind ihre Ausſichten weniger
günſtig, denn die Mannſchaft hat verſchiedene
Spieler eingebüßt, die ſie bisher noch nicht
erſetzen konnte. Auch nach ihren Vorſonn-
tagsleiſtungen machen wir uns von ihrer
Reiſe keine großen Hoffnungen.

ATV. Spergau—--Jahn Neumark.
Der Tabellenletzte Neumark wird auch am

Sonntag in Spergau kaum zur Verbeſſerung
ſeines Punktkontos kommen. Die Spergauer
zeigten bereits am Vorſonntag gegen den
ATV. ihr gutes Können und werden ihre
Gäſte mühelos abfertigen.
Tſchft. Dürrenberg MTV. Lauchſtädt.

Jm Vorſpiel unterlag Dürrenberg bereits
auf des Gegners Platz und wird nun ver-
ſuchen, dieſe Niederlage wieder wettzumachen.
Jhre Ausſichten ſind jedoch nicht allzu
günſtig, denn auch am Vorſonntag lieferten
ſie gegen die Turneriſche Vereinigung Merſe
burg, gegen die ſie mit 3:13 unterlagen, keine
überzengende Partie.

VfL. Merſeburg VfB. Lauchſtädt.
Die Merſeburger Blauweißen ſind in der

Rückſpielſerie auf dem beſten Wege, ihren
Tabellenſtand weiter zu verbeſſern. Jn dieſem
Beſtreben werden ihnen auch die Lauchſtädter
keinen ernſthaften Widerſtand entgegenſetzen.
Die Spielſtärke der Merſeburger bekam erſt
am letzten Sonntag der Tabellenführer
Möckerling zu ſpüren, der mit 8:4 ſeine erſte
Niederlage in der Serie von den Merſe
burgern hinnehmen mußte.

BSEC. Reipiſch--Spv. 99 Merſeburg.
Obwohl die Handballmannſchaft des Sport

vereins von 1899 in ihren Freundſchafts-
begegnungen einige überraſchende Ergebniſſe
erzielen konnte, enttäuſchte ſie am letzten
Sonntag ihre Anhänger. Bei einer gleichen
Mannſchaftsleiſtung haben ſie guch in Reipiſch
keine Hoffnung auf Sieg, ſondern werden
wohl die zweite Niederlage bei den Rück
ſpielen hinnehmen müſſen.
Germanig Kayng--—MTV. Merſeburg.

Nicht ohne Ausſichten auf Sieg fahren die
Männerturner am Sonntag nach Kayna. Jn
ihrem letzten Spiel zeigten ſie nach langer
Zeit wieder einmal, daß mit ihnen als Gegner
zu rechnen iſt. Bei ausgeglichenen Stärke-
verhältniſſen iſt ein knapper Ausgang zu er-
warten, für den die beſſere Mannſchafts-
leiſtung entſcheidend ſein wird.
Tv. 1911 Möckerling--Tyv. Schafſtädt.

Für die Platzbeſitzer geht es darum, nach
ihrer Niederlage vom Vorſonntag diesmal
durch einen Sieg weiter die Tabellenführung
zu behaupten. Auch auf des Gegners Platz
ſiegten die 1911er über den Tv., doch iſt dies
mal mit einem weniger überzeugenden Ergeb-
nis zu rechnen. Allerdings iſt auch eine
Ueberraſchung durch die Gäſte nicht aus-
geſchloſſen.

Deutſchland Italien im Turnen
Ein Länderkampf in Mailand im April.
Die deutſchen Gerätturner werden noch

vor den Olympiſchen Spielen in einemLänderkampf Gelegenheit bekommen, ihre
Kampfkraft und ihr Können gegenüber ihren
wahrſcheinlich ſtärkſten Gegnern in Europa zu
beweiſen. Der Jtalieniſche Turnverband hatte
eine Einladung zu einem Länderkampf ge-
ſchickt, die deutſcherſeits jetzt angenommen wor-
den iſt. Mit größter Spannung wird dieſer
Kampf, der am 19. oder 26. April im Mai-
länder Sportpalaſt zur Durchführung gelangt,
in den im Gerätturnen führenden Ländern

des Reichsluftſchutzbundes.
Rebi an der Luftſchuhzarbeit



m

n

9

Jahrgang 1936 Nummer 20 Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt Freitag, 24. Jannar

Jack Crawford iſt müde
Der TennisExweltmeiſter, ein wahrer

Sportsmann.
Aus Auſtralien kommt die Meldung, daß

Jack Crawford ſich entſchloſſen hat, den
Tennisſchläger für alle Zeiten an den Nagel
zu hängen. Wer die ſportliche Laufbahn
dieſes veranlagten Tennisſpielers kennt und
weiß, Faß dieſer Mann Wimbledonſieger ge-
weſen iſt und in den Jahren 1932 und 1933
ſouverän den geſamten Tennisſport der Welt
bewerrſchte, wird von dieſem Entſchluß des
27jährigen Auſtraliers nicht angenehm be
rührt ſein. Und doch hat Crawford ſeine
Gründe! Weil dieſer Entſchluß ſo offen be-
gründet wird, weil dieſe Angabe von Rück
trittsgründen ſo zwingend geſchieht, lohnt es
ſich wohl, darüber einmal nachzudenken. Jack
Crawford iſt ganz einfach müde. Er hat
es ſatt, ſich zu jeder Jahreszeit, Sommer und
Winter, rund um die Welt von einem Ten-
nisplatz zum anderen hetzen zu laſſen, er hat
es ſatt, jedes Spiel mit aller Kraft und mit
aller Liſt ſo zu ſpielen, daß er als der Meiſter
gewinnen muß, wenn er nicht ſeinem und
dem Ruf ſeines Landes ſchaden will.

Crawforö will wieder ganz Privatmann
ſein, der dann vielleicht zur Unterhaltung
und zum Sport ein wenig Tennis ſpielt,
wenn es ihm gefällt und wenn er ſeine
Freude daran hat. Er will nicht mehr der
Sklave ſeines Verbandes ſein, der den Wun-
derjungen in der Welt herymreiſen läßt, da-
mit er Lorbeeren einheimſt. Der Exwelt-
meiſter im Tennisſpiel iſt ehrlich genug, dieſe
wahren Gründe ſeines Rücktritts ſelbſt zuzu-
geben. Manchem Menſchen mag dieſer Ent-
ſchluß unbegreiflich ſcheinen und viele junge
Spieler werden kopfſchüttelnd nicht verſtehen,
wie ein Mann mit dieſer Veranlagung ſo
mir nichts dir nichts dem Sport Valet ſagen
kann. Aber dieſer Entſchluß eines Welt-
meiſters iſt gewiſſermaßen als Schrei eines
gequälten Menſchen aufzufaſſen, der ſich mit
aller Macht aus dem ſchönſten Sporthimmel
wieder auf die liebe Erde fallen läßt. Wie
vielen Sportsmännern unſerer Tage iſt es
ebenſo ergangen wie fenem jungen Auftra-
lier und wie wenig Sportsmänner zeigen
den Bekennermut, ſich in ihr ſchlichtes Daſein
zurückzufinden?

Wir haben in Deutſchland in den letzten
Jahren der ſtraffen Organiſation unſerer
Leibesübungen gelernt, daß man große Kön-
ner nicht wie Maſchinen ſolange laufen laſſen
darf, bis ſie eben nicht mehr können und zu-
ſammenbrechen. Wir ſchonen unſere Beſten
für große Kämpfe, in denen wir ſie ſiegen
ſehen wollen. Wenn dieſe Meiſter in Deutſch-
land Fann ſoviel Freude am Sport haben.
daß ſie eine Zeit lang alle Sonntage im Wett-
kampf ſtehen wollen, dann wird man dieſen
Kampfgeiſt bewundern. Ebenſo wird man
aber heute den Entſchluß eines Sportlers
ehren, der im Winter einige Monate vollkom-
men ausruht, um dann wieder mit friſchen
Kräften in den Kampf zu gehen.

Vor wenigen Fahren noch lagen hier die
Dinge weſentlich anders. Die „Kanonen“
waren das Lockmittel für Veranſtalter und
ſie waren das große Aushängeſchild für ihren
Verein. Sie mußten ſpielen, wurden gehetzt
und nervlich ſo zermürbt, daß ſie alles andere,
aber nur keine Freude mehr am Sport
hatten. Aber gerade die Freude an der eige-
nen körperlichen Leiſtungsfähigkeit iſt die
Vorausſetzung zur Aufnahme ernſten Trai-
nings und nur aus dieſer Freude an der Be
wegung, am Spiel, am Lauf, am Kampypf, wer
den Rekordleiſtungen geboren. Solche Leiſtun-
gen gefallen und ſolche Sportsmänner, denen
froher und friſcher Kampfgeiſt aus den Augen
leuchtet, können Vorbilder ſein, nicht
aber müde und abgekämpfte Weltmeiſter.
Crawford hat ſich zurückgezogen, denn ir-
genöwo im Herzen liebt er ſeinen Sport zu
ſehr, als daß er, ein abgehetzter Weltmeiſter,
es ſich erlauben könnte, ſeinen Sport ſo zu
zeigen, wie man ihn von ihm zu ſehen nicht
gewöhnt war. Wahrlich ein großer Ent-
ſchluß, zu dem nur ein wahrer Sportsmann
fähig ſein kann! Dr. Sta.

Fürweiteren Ausbaudes Rennſporkes
Jahresverſammlung der deutſchen Rennver eine unter Leitung von Tſchammer und ſten

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
fand in Berlin die Jahresverſammlung der
deutſchen Rennvereine ſtatt. Stand in frühe-
ren Jahren als Hauptpunkt Verteilung der
Renntermine zur Tagesordnung, ſo bildete
in dieſem Jahre die „Beſprechung über die
Maßnahmen für den weiteren Ausbau des
Rennſports“ den Mittelpunkt. Nach Begrü-
ßung der Anweſenden wandte ſich der Leiter
der Verſammlung, Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, mit einem kurzen Re-
ferat an die Anweſenden, um ſeinem Ver-
treter, Graf Metternich, das Wort zu erteilen.
der eingeſchlagene Weg war richfig

In längeren, aufſchlußreichen Ausführun-
gen gab Graf Metternich nicht nur einen
Rückblick auf das vergangene Jahr, ſondern
wies auch auf die weiteren Maßnahmen hin,
die zur Hebung und zum Ausbau des dent-
ſchen Rennſports im kommenden Jahr nötig
ſind. Mit Befriedigung ſtellte er unter dem
Beifall der Anweſenden feſt, daß der von der
OBV. eingeſchlagene Weg ſich als der rich-
tige erwies und der Aufſtieg des deutſchen
Rennſports weiter gute Fortſchritte gemacht
habe. Dies iſt am beſten an den erhöhten Fin-
nahmen aus den Eintrittspreiſen (15,6 Pro-
zent), ſowie aus dem geſteigerten Totoum-
ſatz (7,5 Prozent) zu erkennen.
Amakeurſport und Damenrennen

Auch die ſportliche Entwicklung iſt unbe-
dingt eine fortſchreitende, und die Anregung
der OBV, den Amateurſport ſtärker zupflegen, hat einen über Erwarten großen
Erfolg gehabt. Hierzu gehört auch die Auf-
nahme von Damenrennen, die zur Ge
lebung der Programme der rennſportl'chen
Veranſtaltungen beigetragen haben. Der an
weſende Präſident des Union-Klub, v. Pa-
pen, dankte dem Reichsſportführer und
ſeinem Stellvertreter für die getroffenen
Maßnahmen und verſicherte im Auftrage der
deutſchen Rennvereine, daß ſte nach wie vor
unentwegt daran mitarbeiten zoerden unſere
Vollblutzucht wieder auf die Höhe zu bringen.

Für Halle wurden folgende Renntermine
feſtgeſetzt: 1. Jnni, 4. und 5. Juli, 16. Auguſt
und 11. Oktober.

Roch ein Internationales
Jm Juni Reitturnier in Düſſeldorf.

Neben Berlin und Aachen, die ſeit vielen
Jahren ihre von der zuſtändigen Behörde, der
„Fédération Equestre International“ offiziell ge-
nehmigten Turniere veranſtalten, gelangt
vom 19. bis 21. Juni ein weiteres dieſer Art
zur Durchführung und zwar in Düſſel-
dorf. Als Vorſitzender des Reit- und Fahr-
Vereins der Stadt Düſſeldorf Hat Herr G.
van Meeteren an alle deutſchen Jntereſſen-
ten ſowie an die Militär-Reitſchulen fremder
Länder die Einladung zur Teilnahme an dem
Jnternationalen Turnier gerichtet, das auf
dem neuen, herrlich gelegenen und allen ſport-
lichen Anſprüchen genügenden Reiterſtadion
ſtattfinden ſoll. Für ausländiſche Meiſter
und ihre Pferde bietet ſich hier eine gute Ge-
legenheit, ſich im Hinblick auf die Olympi-
ſchen Spiele an die deutſchen Verhältniſſe zu
gewöhnen. Der Verein geht ſicher nicht fehl
in der Annahme, daß ſich Ende Juni Reiter-
mannſchaften verſchiedener Länder, vor allem
der aus Ueberſee, die ihre Teilnahme für
Olympia zugeſagt haben, bereits in Deutſch-
land befinden und von dieſer Trainings-
möglichkeit Gebrauch machen werden.
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Bäuerliche Warmblukzüchter

Stuten-Verloſung der OBV.
Von der Zuchtkommiſſion der OBV

wurde in Berlin die Verloſung von 20 Voll-
blutſtuten vorgenommen. Mit dieſen Ver-
loſungen, die ſtarken Anklang gefunden
haben, iſt die Abſicht verbunden, weite Kreiſe,

Glocken läuken, Böllerſchüſſe krachen
Das Programm für die Eröffnungsfeier der Winkerſpiele liegt auf die Minute feſt

Bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet,
liegt, auf die Minute genau, das Programm
der Eröffnungsfeier der IV. Olympiſchen
Winterſpiele ſeit einiger Zeit vor. Durch
einen beſonders feierlichen Akt wird hier die
Größe der Olympiſchen Jdee zum Ausdruck
gebracht. Einen wuchtigen Rahmen für die
Eröffnungsfeier bietet das am Fuße des
Wetterſteins gelegene Olympia-Skiſtadion.

Der Aufmarſch der Nationen wird ſo vor
bereitet, daß der lange Zug eine Viertel-
ſtunde vor dem pünktlich um 11 Uhr feſtge-
ſetzten Einmarſch das Skiſtadion erreicht hat.
Kurz vor 11 Uhr wird der Führer oder
deſſen Stellvertreter im Olympiahaus ein-
treffen. Nach der Vorſtellung der Mitglieder
des Jnternationalen Olympiſchen Komitees
werden die Ehrengäſte auf der Tribüne Platz
nehmen. Dann klingt die deutſche National-
hymne auf, geſpielt von mehreren Militär
kapellen. Pünktlich um 11 Uhr wird das Tor
zum Einmarſch freigegeben. Griechen-
land als klaſſiſches Land bildet die Spitze,
es folgen die Nationen nach dem deutſchen
Alphabet und Deutſchland als gaſtgebendes
Land macht den Abſchluß. An der Spitze jeder
Nation marſchiert der Träger mit der Tafel,

die den Namen der Nation trägt. Dahinter
folgen der Fahnenträger, die Offiziellen und
die Aktiven in der Reihenfolge: Militär-
patrouille, Skiläufer, Eisläufer, Eishockey-
ſpieler, Bobfahrer, Eisſchützen. Während des
Vorbeimarſches vor der Tribüne werden die
Ehrengäſte durch Senken der Nationalflaggen
gegrüßt. Begleitet wird der Einmarſch von
Salutſchüſſen der Artillerie.

Bei Beendigung des Einmarſches nehmen
die Teilnehmer Front zur Haupttribüne mit
den Fahnenträgern in der vorderſten Reihe.
Der Präſident des Organiſationskomitees,
Dr. Karl Ritter v. Halt, hält die Begrüßungs-
anſprache und bittet ſodann den Führer vöer
deſſen Stellvertreter, die Olympiſchen Winter-
ſpiele für eröffnet zu erklären. Die Worte
der Ervffnungsvollziehüng werden begleitet
ſein von der Olympiſchen Hymne, von
Salutſchüſſen, von dem Hiſſen der
Olympiſchen Flagge, dem Aufflammen des
Olympiſchen Feuers und dem Läuten aller
Kirchenglocken von Garmiſch-Partenkirchen.

Sodann folgt um 11.30 Uhr der Olympiſche
Eid, den ein noch zu beſtimmender gktiver.
deutſcher Olympiakämpfer zu ſprechen hat.
Der Ausmarſch der Nationen beendet die Er
öffnungsfeier.

vornehmlich unter der Bauernſchaft,
für die Vollblutzucht zu gewinnen. So darf
als erfreuliches Ergebnis verbucht werden,
daß nicht weniger als 15 von den 20 verloſten
Stuten in die Hände neuer Leute kamen,
meiſt bäuerlicher Warmblutzüchter. Da es
ſich bei den Stuten durchweg um hochgezoge-
nes, zum großen Teil auf der Rennbahn gut
erprobtes Material handelt, ſollten die
a Züchter auch durch Erfolge belohnt
werden.

KilianVopel Sechskageſieger in Milwaukee

Nach dem kurzen Weihnachtsausflug nach
Europa fanden die beiden Dortmunder Be-
rufsfahrer Kilian und Vonel in Mil-
waukee Gelegenheit, ihren im Herbſt be-
gonnenen Siegeszug in den amerikaniſchen
Sechstagerennen fortzuſetzen. Kilian--Vopel
gewannen die 145-Stundenfahrt in Milwaukee
nach Zurücklegung von 4046,635 Kilometern
mit 4430 Punkten gegen Walthour--CEroßley
mit 4025 und Peden--Audy mit 2870 Punkten.
Die beiden in Amerika ſehr beliebten Deut-
ſchen feierten damit ihren fünften Sechstage-
ſieg während dieſes Winters auf amerikani-
ſchem Boden.

Deutſch franzöſiſch engliſch.
Um eine Uebervorteilung der Olympia-

gäſte in Garmiſch-Partenkirchen auszu-
ſchließen, ſind die Preiſe für die 9000 von der
Preiskommiſſion erfaßten Unterkünfte in
Hotels, Penſionen und Privathäuſern amtlich
feſtgeſetzt worden. Damit in keinem Fall ein
Mißverſtändnis aufkommen kann, erhalten
alle Zimmer Anſchläge in deutſcher, fran
zöſiſcher und engliſcher Sprache.

„Tag der Vereinsführer“
Ein Aufruf des Reichsbundgauführers.
Der Gauführer, des Gaues Mitte es

Reichsbundes für Leibesübungen, Miniſte-
rialrat Dr. Klipp, erläßt an die Turn
und Sportvereine folgenden Aufruf:

„Der Reichsſportführer hat eine Beſtands
erhebung für alle Turn und Sportvereine,
die im Deutſchen Reichsbund für Leibes
übungen zuſammengeſchloſſen ſind, angeord-
net. Sie wird Ende Jannar durchgeführt. Jch
rufe alle Vereinsführer, die Mitarbeiter im
DRL und des Hilfsfonds für den deutſchen
Sport zur Unterſtützung und Mitarbeit bei
Durchführung der Beſtandserhebung auf. Sie
iſt für Vereine, Reichsbund und Staat von
außerordentlicher Wichtigkeit und muß unter
allen Umſtänden Vereine und Mitglieder des
Reichsbundes, alle Turn und Sportvereine
reſtlos erfaſſen. Jch erwarte daher die ge
wiſſenhaſte Beachtung der den Vereinen mit
den Erhebungskarten unmittelbar zugehen
den Anleitung und die ſorgfältige Ausfüllung
der Erhebungskarten. Vereine und Vereins
führer, die dieſe Erhebungskarten nicht bis
Ende Januar erhalten haben, wenden ſich
ſofort an die Gaugeſchäftsſtelle des Hilfs
fonds für den deutſchen Sport in Magdeburg,
Kölniſche Straße 19, oder an den Reichsſport
führer in Berlin-Charlottenburg, Harden
bergſtraße. Alle Vereinsführer verpflichte ik,
an dem „Tag der Vereinsführer“, den der
zuſtändige Mitarbeiter des Hilfsfonds für
den deutſchen Sport in dieſen Tagen beſtimmt,
teilzunehmen oder ihren Vertreter zu ent
ſenden.“

il Hitler! Dr. Klipp, Gauführer desReiwobuſtes! r e Lleurgee Gan VI
(Mitte), Miniſterialrat beim Thür. Miniſter
des Jnnern.

200 Studenten wollen Meiſter werden
Hochſchulmeiſterſchaften im Fechten, Boxen, Turnen und Geländelauſen in Hannover

Für die Deutſchen Hochſchul-Meiſterſchaf-
ten im Boxen, Fechten, Geräteturnen und
Geländelaufen, die vom Amt für Leibes-
übungen der Deutſchen Studentenſchaft am
25. und 26. Januar in Hannover durch-
geführt werden, liegen rund 200 Meldungen
vor. Die Beteiligung fällt damit zwar etwas
ſchwächer aus als im Vorjahre, dafür ſind
aber diesmal nur die wirklichen Spitzen-
könner dabei, ſo daß die ſportlichen Leiſtun-
gen noch an Wert gewinnen. Annähernd
100 Studenten, die gleichzeitig 20 Mann-
ſchaften bilden, beteiligen ſich am Gelände-
lauf über 5,3 Kilometer, deſſen Start und
Ziel ſich auf dem Sportplatz der Techniſchen
Hochſchule befinden. Der vorjährige Sieger
Puls hat bereits ſein Examen abgelegt, ſo
daß der Ausgang des Einzelwettbewerbs
völlig offen erſcheint. Auch die Frage nach
dem Mannſchaftsſieger iſt ſchwer zu beant-
worten, da die Univerſität Berlin, die 1935
die beiden erſten Plätze belegte, inzwiſchen
einige tüchtige Läufer verloren hat. Jm
Boxen ſind faſt alle vorjährigen Meiſter
wieder dabei. Ob aber die Univerſität Berlin
gleich wieder fünf Meiſterſchaften mit nach

Hauſe nimmt, werden erſt die Kämpfe ent
ſcheiden. Titel werden in allen Gewichts-
klaſſen vergeben, der Erfolg der einzelnen
Hochſchulen wird als Mannſchaftsleiſtung ge
wertet. Vor einer ſchwierigen Aufgabe ſtehen
die Geräteturner, die zum erſten Male
einen Zehnkampf zu beſtreiten haben. Jm
Fechten ſind für die Studenten Einzel- und
Mannſchaftskämpfe in drei Waffengattungen
ausgeſchrieben, während die Studentinnen
nur auf Florett fechten.

mm

Pereins Nachrichten

Turn und Sportverein Leuna. Wir laden
hiermit unſere Mitglieder zu der am Frei-
tag, dem 24. Januar, 20 Uhr im Vereins-
heim ſtattfindenden Jahreshauptverſammlung
ein.

Tagesordnung iſt aus der Vereinszeitung
zu erſehen. Jm Vordergrund des Abends
ſtehen: Vereinsführerwahl, Bekanntgabe des
Vereinsliedes, Bericht unſeres Mitgliedes
Alfred Müller: Mit der Nationalmannſchaft
in Finnland. Der Vereinsführer.

Neue Zeilſchriften
Zwölf Eheringe und eine Braut.

Das Brautkleid Marie Luiſes, der Ge
mahlin Napoleons IJ., war herrlich an
zuſehen. Jn den bisher unbekannten und
kulturell wie politiſch wichtigen Denkwürdig-
keiten, die das Februarheft von Velhagen

Klaſings Monatsheften aus dem
Nachlaß der Kaiſerin veröffentlicht, wird es
beſchrieben: „Schuhe von weißem Atlas ohne
Abſätze. Strümpfe weiße, ſeidene. Schlepp-
kleid von weißem Patinas, mit Goldplache
eingezogen und mit Goldſpitzen garniert.
Diadem im Kopfhaar, von Brillanten nebſt
einigen Stämmen Myrten am Kopfe. Das
in Locken friſierte Haupthaar hielt ein reicher
Brillantenkamm zuſammen. Um den entblöß-
ten Hals hing. das Porträt des erhabenen
Bräutigams, durchaus mit Solitärs umfaßt,
an einer Schnur ſehr großer Brillanten. Die
Bruſt zierte ein koſtbares Bukett auserleſener
Brillanten mit einigen Myrtenſtämmen und
der kaiſerlich-öſterreichiſche Damenorden des
Sternkreuzes, welcher an einer Schleife von
Brillanten befeſtigt war. Hände und Arme
bedeckten weiße Handſchuhe, davon aber jener
der rechten Hand bei der Einſegnung und bei
Anſteckung des Eheringes ausgezogen ward.“
Mit dieſem Ehering hatte es eine ſonderliche
Bewandtnis. Es gab ihrer zwölf, die ſämtlich
geweiht wurden und die Marie Luiſe mit
nach Frankreich nahm. Man kannte nämlich
in Wien das Fingermaß Napoleons nicht, und
ſo kam der Geheime Kammerzahlmeiſter, Hof-
rat Albert von Mayer, auf den erleuchteten
Gedanken, zwölf Trauringe von verſchiedener
Größe und mit der gleichen Jnſchrift, her
ſtellen zu laſſen.

Beſchränkungen im Hebammenweſen.
Der Reichs- und Preußiſche Jnnenminiſter

teilt mit, daß die für 1935 angeordnete vor-
übergehende Beſchränkung der Zulaſſung von

Hebammenſchülerinnen für das Kalenderjahr

1936 verlängert wird. Die Landesregierun-
gen werden erſucht, die gleiche Anordnung
für die ihnen unterſtellten Hebammenausbil-
dungsanſtalten zu treffen.

„Hans Heiling“ im Stadttheater.
Am Freitag, dem 24. Januar, 20 Uhr, wird in

neuer Einſtudierung Heinrich Marſchners romantiſche
Oper „Hans Heiling“ aufgeführt. Der Text von
Eduard Devrient iſt von Dr. Paul Helwig völlig neu
bearbeitet worden. Die muſikaliſche Leitung der
Oper hat Bruno Vondenhoff, die ſzeniſche Leitung
Dr. Paul Helwig, die Bühnenbilder ſchuf Heinz
Porep. Es wirken ferner mit: die Damen Eglhofer,
Kölblin, Krauß, ſowie die Herren Löffler, Oevre
gaard, Reiſenleitner.
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Rund um das Solbad

Ehrung verdienter Mitarbeiter
d. Bad Dürrenberg. Jm Gaſthof „Zur

Eiſenbahnbrücke“ verſammelten ſich die
Bauern des Bezirks, darunter auch der Be
zirksbauernführer Burkhardt, Kröllwitz.
Drei Pripen We ene wurden ein-
gangs für langjährige Treue von der Landes-
bauernſchaft mit dem Ehrenzeichen bzw.
Diplom ausgezeichnet, und zwar Geſchirr-
halter Karl Beyer, Goddula; Vorarbeiter
Friedrich Voigt, Goddula, und landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter Max Gräfe, Wüſte-
neutzſch. Bezirksbauernführer Beyer von
hier ging näher auf die Erzeugungsſchlacht
ein und wies m die demnächſt ſtattfindenden
Hofbegehungen hin. Herr Scheffler von
der Tierzuchtanſtalt Halle ſprach über „Vieh
haltung, Pflege und Fütterung“. Für den
Februar iſt ein zweiter Melkkurſus vor
geſehen. Stabsleiter Lehmann äußerte
ſich zum Schluß noch über Umſatzſteuerfragen
ſowie Zuckerrübenkontingente. Mit der
Führerehrung wurde die Verſammlung, die
gut beſucht war, geſchloſſen.

Leuna und Nachbarschaft
Eintopf und Plakettenverkauf.

eu. Spergau. Der Verkauf der Alabaſter-
Plaketten für das Winterhilfswerk am letzten
Sonntag ergab 56 Mark, die Eintopfſpende
am 12. dieſes Monats 99 Mark.

Hängerkreis an der Saale

en. Leung. Der Sängerkreis an der Saale hält
ſeinen Sängertag am 1. und 2. Februar im Geſell
ſchaftshaus zu Le una ab. Eingeleitet wird der Tag
am Sonnabend, dem 1. Feöruar, nachmittags mit
einer Sitzung der Kreisführerſchaft und des Kreis
führerbeirats. Anſchließend findet ein Kamerad-
ſchaftsabend ſtatt, der vom Männergeſangverein
Leung veranſtaltet wird.

Der Sängertag wird am Sonntagvormittag feier-
lichſt eröffnet werden. Jm Mittelpunkt ſteht der Vor
trag des akademiſchen Muſiklehrers Gauchormeiſters
Fritz Prieß- Quedlinburg über „Aktuelle
muſikaliſche Fragen, Wertungs-ſingen“. Jm Anſchluß an die Mittagspauſe findet
eine Beſichtigung des Leunawerkes ſtatt,
der ein großes Konzert im Feſtſaale des Ge-
ſellſchaftshauſes folgt. Mitwirkende ſind der Männer-
geſangverein Leung, die Muſikgemeinſchaft der Mittel
ſchule Merſeburg (Leitung Wilhelm Scholl- Merſe
burg), ferner der Madrigal-Frauenchor Leung und die
Muſikvereinigung Leung (Leitung Kapellmeiſter
Roeſſert- Halle. Zur Aufführung kommen: Suite
in amoll, op. 36 von Karl Haſſe, fünf ungariſche
Volkslieder für Frauenchor und Orcheſter, ferner die
Kantate „Das hohe Lied vom Heldenopfer für Ge-
miſchten. Männer-, Kinder- und Sprechchor (Urauf-
führung) von Wilhelm Scholl- Merſeburg. Als Soliſten
ſind gewonnen Martha Häder- Merſeburg(Sopran)
und Adalbert Fiſcher- Merſeburg (Sprecher).

kkücc
Aus dem übrigen Kreisgebiet

Blüten, die der Winter bricht.
a. Collenbey. Obwohl der Kalender erſt

den Januar aufzeigt, könnte man denken,
nach der Natur zu urteilen, bereits im Früh-
lingsmonat März zu leben. Hier blühen
bereits vereinzelt Haſelnußſträucher und auch
die Saalweide ſteht kurz vor der Blüte.
Sprechſtunde ſind einzuhalten.

m. Altranſtädt. Der Ortsgruppenbeauftragte für
das WHW. macht darauf aufmerkſam, daß die für
Dienstag und Freitag von 16 bis 18 Uhr feſtgeſetzten
Sprechſtunden ſtets einzuhalten ſind.

Operettenabend.

T. Großkayna. Morgen um 20 Uhr wird das
Mitteldeutſche Landestheater“ im Gaſthof Ohme die

Operette „Mascottchen“ aufführen. Die Bühnenbilder
ſind vollſtändig neu, ſo daß mit einem Erfolg der
Aufführung zu rechnen iſt.

Aus dem Kreise Weibenfels
Ein neuzeitlicher Mühlenbekrieb

W. Pörſten. Der im vergangenen Juli begonnene
Umbau der Waſſermühle des Mühlenbeſitzers
F. Dörner iſt ſeit einiger Zeit vollendet und die
Mühle wieder in Betrieb genommen worden. Das
dreiſtöckige Gebäude überragt alle anderen Häuſer.
Das Werk ſelbſt iſt mit einer Waſſerturbine und
modernſten Maſchinen eingerichtet und kann als eine
der neuzeitlichſten Mühlen der Umgebung bezeichnet
werden.

Straßenverbeſſerung.
W. Rippach. Nachdem im Herbſt die Kurve rechts

der Straße Rippach-Pörſten mit Erde aufgefüllt
wurde, wird die Pflaſterung der Strecke demnächſt
begonnen werden. Für den lebhaften Fahrverkehr
wird ſich das günſtig bemerkbar machen.
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Aus dem Kreise Ouerfurt

Der neue Pfarrer.
qu. Niedereinchſtädt. Am Sonntag hielt

Superintendent Salewski aus Neu-Bent-
ſchen (Grenzmark) ſeine Probepredigt vor
einer großen Gemeinde. Die Einwohner
haben ſelbſt das größte Jntereſſe, daß die
lange verwaiſte Pfarrſtelle wieder beſetzt
wird. Jn der am Nachmittag abgehaltenen
Kirchenratsſitzung wurde dar neue Pfarrer
mit großer Mehrheit gewählt. Wann der An-
tritt des neuen Seelſorgers erfolgt, ſteht noch
nicht et

ren Aus der Umgebung
Flucht vor Krankheit.

u. Obereichſtädt. Der Schuhmachermeiſter F. L.
verübte in einem Anfall von Schwermut durch Er
hängen Selbſtmord. Der Lebensmüde war leidend
und hatte ſchon öfter die Abſicht geäußert, aus dem
Leben zu ſcheiden.

Anmeldung der Schulneulinge.
qu, Roßbach. Die Elternſchaft wird aufgefordert,

alle zu Oſtern 1936 ſchulpflichtig werdenden Kinder
am Mittwoch, dem 29. Januar, zwiſchen 15 und
16 Uhr im Lehrerzimmer der Schule anzumelden. Bei
nicht in Roßbach geborenen Kindern iſt das Mit-
bringen des Geburtsſcheines oder des Familien
ſtammbuches erforderlich.

Aus Mikleid zum

Unter der geſtürzten Kuh
Mittelpöllnitz (Kr. Gera). Ein Landwirt

mußte hier wohl oder übel einen Tag lang
unter dem ſchweren Körper ſeiner Kuh zu-
bringen. Beim Füttern hatte er die Kuh,
die in eine Kette getreten war, befreien wol-
len, wobei das Tier ſtürzte und auf den Be
ſitzer fiel. Dieſer trug dabei einen doppelten
Beinbruch davon, ſo daß er ſich nicht wieder
befreien konnte. Da er der alleinige Bewoh-
ner auf ſeinem Grundſtück iſt, mußte er in
dieſer Lage völlig hilflos einen ganzen Tag
lang zubringen, bis ihn Nachbarn fanden und
Hilfe herbeiholten.

Hehler geworden
Gerade noch am Zuchthaus vorbei Das Gericht nahm einfache Hehlerei an

Delitzſch. Franz und Anna ſtammen aus
einem Dorfe nicht weit von Halle. Sie zogen
in die Stadt und machten einen kleinen Laden
auf. Anna verkaufte, Franz kümmerte ſich um
den Einkauf. Es ging ihnen einigermaßen,
und ſie wären im Laufe der Zeit auch ganz
gut weitergekommen, wenn Franz nicht eine
große Dummheit gemacht hätte. Er lernte
außer vielen anderen Menſchen auch einen
Mann kennen, der war arbeitslos, ſeiner Fa
milie ging es nicht gut. Dieſer Mann brachte
hin und wieder Pakete mit Schokolade, Keks,
Kakao, Tabak, Streichhölzern, Eiern, Käſe,
Margarine und ähnlichen Dingen.

Franz machte ſich nicht viel Gedanken dar-
um, er kaufte dem Mann, der ſeine Not
klagte und der dem guten Franz leid tat, die
Waren ab. Auch ſechs Fahrräder kaufte Franz
im Laufe der Zeit. Mit einem dieſer Räder
ſchickte er den Mann zu ſeinen Schwieger-
eltern hinaus ins Heimatdorf. Die Schwie-
gereltern dachten nichts Böſes und kauften
das Rad. Der Mann, der trotz ſeiner Ar
beitsloſigkeit ſolche Waren bringen konnte,
erzählte dem gutmütigen Franz, die Sachen
ſtammten aus einer Auktion, und die Fahr
räder liefere ein Mann aus Dölau.

Man kann nicht ſagen, daß Franz bei
dieſem Handel ein Geſchäft gemacht hätte. Er
bezahlte für die Räder mehr, als ſonſt im
freien Handel für gebrauchte Räder üblich
iſt. Für die anderen Waren zahlte er Groß-

handelspreiſe, zum Teil wenige Pfennige
darunter. Ja ſogar mehr, als er bei einem
Lieferanten ſonſt hätte zahlen müſſen, bezahlte
der brave Franz für einen Teil der Sachen.
Der arme Mann, der ſo gut liefern konnte,
iſt der 23jährige Hallenſer Ranneberg, der be-
reits vorbeſtraft iſt und die Sachen vom
Laſtwagen geſtohlen hat. Franz war alſo
einem Kollidieb in die Hände geraten.

Vor der Strafkammer wurden die
Schwiegereltern freigeſprochen, ebenſo Anna,
obwohl bei ihr der Verdacht der Hehlerei
ſehr ſtark war. Franz wurde zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt und die Unterſuchungshaft
(die ſchon mehr als 10 Monate dauert) an-
gerechnet. Dabei hatte er es nur dem guten
Willen ſeiner Richter zu danken, daß er nicht
ins Zuchthaus kam! Auf gewervsmäßige
Hehlerei ſteht ſonſt ohne Gnade Zuchthaus.
Die Richter hatten aber zu ſeinen Gunſten
nur einfache Hehlerei angenommen. Ranne-
berg wurde zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis
verurteilt. Dabei dankt auch er nur den
Richtern, daß er vor dem Zuchthaus bewahrt
blieb. Er hatte nämlich erzählt, die Fahr
räder hätte ihm ein Mann aus Dölau ver-
kauft. Er hätte aber (wenn das wahr wäre)
unbedingt erkennen müſſen, daß die Räder
geſtohlen waren und hätte dann wegen ge-
werbsmäßiger Hehlerei ins Zuchthaus kom-
men müſſen. Die Richter glaubten ihm jedoch
Klcu! twem Glück ſeine Entſchuldigungslüge
n

Roch einmal Alberding- Prozeß
Das Reichsgericht beſtäligke

Rudolſtadt. Am 23. Auguſt 1928 hatte man
in einem Dickicht in der Nähe von Saalfeld
die ſtark verweſte Leiche eines Mannes ge-
funden. Jn der Weſte entdeckte man noch eine
Uhr, die mit H. Alberding gezeichnet war.
Die Ehefrau Alberding erklärte die Leiche als
die ihres Mannes, der ſeit Januar 1928 aus
Fulda verſchwunden war, wieder zu erkennen.
Da Heinrich Alberding hohe Lebensverſiche-
rungen auf ſich abgeſchloſſen hatte, tauchte der
Verdacht eines Verſicherungsbetruges auf.
Alberding blieb jahrelang verſchwunden. Am
18. Juni 1934 konnte er in ſeiner Wohnung
verhaftet werden und erklärte, ſich meiſt dort
aufgehalten zu haben. Er beſtritt, einen
Mord begangen zu haben und erzählte eine
phantaſtiſche Geſchichte. Anfang 1928 wollte
er ein Mädchen kennengelernt haben, das ihm
geſtanden habe, ihren Geliebten umgebracht
zu haben. Der Leiche habe man ſeine Kleider
angezogen. Vom Schwurgericht Rudolſtadt
wurde dieſe Darſtellung nicht geglaubt. Man
war der Auffaſſung, daß Alberding, der ſeine
Entlaſſung befürchten mußte und dann die
hohen Verſicherungsprämien nicht mehr hätte
aufbringen können, den Mord ſelbſt begangen
und mit voller Ueberlegung einen Schuß auf
den Kopf ſeines Opfers abgegeben habe. Er
wurde darum am 9. November 1935 wegen
Mordes zum Tode und zum dauernden Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Gegen dieſes Urteil richtete ſich jetzt ſeine
Reviſion. Vor dem fünften Strafſenat des
Reichsgerichts war ihr allerdings kein Erfolg
beſchieden. Nach dem Antrag des Reichs-
anwalts kam auch der Senat zu der Ent-
ſcheidung, daß das Urteil des Schwurgerichts
rechtsirrtumsfrei ſei. Die Reviſion wurde
verworfen und damit das Todesurteil
rechtskräftig.

Von einem Werkſtück ködlich gelroffen

Hettſtedt. Auf ſeiner Arbeitsſtelle im
Kupfer- und Meſſingwerk wurde der 33jäh-
rige Maurer Paul Franke aus Bieſenroda
von einem Werkſtück getroffen, das aus
einem Laufkran herunterfiel. Franke, der
verheiratet und Vater zweier Kinder iſt,
wurde tödlich verletzt.

Aus Rache Feuer angelegt
Zuchthaus für den Brandſtifter.

Stendal. Das Altmärkiſche Schwurgericht
verhandelte am letzten Tage gegen KarlBrandt aus Kläden (Or. Sſterburd) w
vorſätzlicher Brandſtiftung und verurteilte ihn
zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt. Der Angeklagte, der bei einemSenern n gladen beſcheti gt war, geriet im

das KRudolſtädker Todesurkeil

Dezember mit ſeinem Arbeitgeber in einen
Streit, in deſſen Verlauf er von dieſem zu-
rechtgewieſen wurde. Brandt beſchloß ſich zu
rächen und ſteckte in der Nacht das Stall-
geläude, in dem er und eine obdachloſe Fa-
milie ſchliefen, an. Auf der Flucht wurde er
jedoch feſtgenommen. Durch den Brand iſt dem
Bauern ſowie dem Volksvermögen großer
Schaden zugefügt worden. Das Séhwurgericht
ſetzte daher auch das Strafmaß ſo hoch, um
endlich einmal die Brandſeuche zu beſeitigen.

Der Skat ſchmeckte wieder
Kriegsgeſchoß nach 21 Jahren entfernt.

Holzdorf (Kreis Schweinitz). Jm Herz-
berger Krankenhaus mußte ſich der Jnvalid
Adolf Büttner einer Operation unterziehen.
Büttner war im Weltkrieg in der Nähe von
Warſchau als MG-Schütze von einem ihm

ungefähr 80 Meter gegenüber liegenden
ruſſiſchen Maſchinengewehr getroffen worden.
Ein feindliches Geſchoß riß ihm die Schädel-
decke auf, überſchlug ſich am Halswirbel, ging
dann die Wirbelſäule entlang und blieb
zwiſchen Kreuz- und Beckenknochen ſtecken.
Der Mann wurde zwar geheilt, das Geſchoß
konnte aber in ſeiner damaligen Lage vom
Chirurgen nicht erreicht werden. Nach einer
zweiten Operation iſt es jetzt im Herzberger
Krankenhaus gelungen, das etwa drei Zenti-
meter lange Kupfermantelgeſchoß nach 21
Jahren noch zu entfernen. Der Patient legte
noch am gleichen Abend den halbſtündigen
Weg vom Krankenhaus zum Staatsbahnhof
zu Fuß zurück und fühlte ſich nach der Opera-
tion und ſeiner Ankunft abends in Holzdorf
bei einem gemütlichen Skat froh und munter.

Und noch eine Kugel
Vom Oberarm zum Hals gewandert.
Elſterwerda. Von einem unerwünſchten

und oftmals recht läſtigen Gaſt wurde ein
Kriegsbeſchädigter aus Gröden durch einen
kleinen ärztlichen Eingriff befreit. Der
Mann war 1916 in Rumänien durch einen
Gewehrſteckſchuß in den rechten Oberarm
verletzt worden. Das Geſchoß ſaß damals ſo
ungünſtig, daß es trotz vielen Bemühungen
nicht gefunden wurde. Zwanzig Jahre lang
faſt hat der Mann, oft von dem in ſeinem
Körper wandernden Geſchoß gequält, das
Stück Blei mit ſich herumgetragen. Dieſer
Tage nun zeigte es ſich dicht unter der
am Halſe ſitzend. Ein kleiner ſchmerzloſer
Schnitt durch den Arzt und der 20jährige
unliebſame Gaſt war ans Tageslicht gehoben.

ihre abenteuerliche Reiſe zu
ſuchten. Der eine der beiden Ausreißer hatte
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Eigenarkiger Beirug
Was verſchwiegen worden war. t

Amsdorf. Wer ſeine Sache nur halb er
zählt, der kann auch nur einen halben Rat
bekommen! Manchmal führt dann ſolch
halber Rat zu recht unangenehmen Folgen.
Da war ein Mann aus Amsdorf, der ein
kleines Anweſen beſitzt, das mit Hypotheken
belaſtet iſt. Dem Mann geht es nicht gut.

Seit 10931 bezieht er an wöchentlicher Unter
ſtützung 9,80 RM. Für ſeinen alten Vater,
der gelähmt iſt und gepflegt werden muß, be
kommt er 3,80 RM. Jn ſeinem Anweſen hat
er eine kleine Wohnung abvermietet, für die
erhält er 15 RM. im Monat. Nun hat ein
Viehhändler von ihm noch rund 300 RM. zu
bekommen. Der Viehhändler ließ ihm eines
Tages die Miete pfänden, und nun geriet der
Mann jn arge Bedrängnis; denn das Geld
fehlte natürlich an allen Enden. Er ging
darum hin und legte gegen die Pfändung
Einſpruch ein. Zur Begründung wollte er
anſführen, daß er das Geld für ſeinen alten
Vater brauche. Das ſtimmte zwar, aber mit
dieſer Begründung hätte er wohl kaum Glück
gehabt, worauf ihn der Mann, bei dem er den
Einſpruch anbrachte, aufmerkſam machte. Nun
war guter Rat teuer. „Führen Sie doch die
Hypothekenzinſen als Grund an!“, riet ihm
der freundliche Mann, der den Einſpruch auf
zunehmen hatte. Das tat der Mann mit dem
Häuschen und den Schulden auch und da
mit verübte er einen Betrug! Denn er hatte
dem anderen verſchwiegen, daß er gar
keine Zinſen bezahlt und ſeit langer Zeit keine
mehr bezahlt hat! Hätte er das geſagt, dann
wäre ihm natürlich der Rat auch nicht erteilt
worden. Verantworten mußte er aber ſelber,
was er da angerichtet hatte, und ſo konnte
er aus Amsdotf nach Halle kommen, um den
Richtern Rede und Antwort zu ſtehen. Die
Richter ſahen wohl woran es hier fehlte, und
ſo kam der Mann mit 30 RM. Geldſtrafe noch
glimpflich davon.

Zum drikken Landesbauerntag

Wer gehört dem Landesbauernrat an?
Halberſtadt. Wieder rücken die Tage

näher, an denen ſich das bäuerliche Führer-
korps der Landesbauernſchaft verſammeln
wird, um den Rechenſchaftsbericht über die
im letzten Jahre geleiſtete Arbeit und Richt-
linien für die im kommenden Jahr zu
leiſtende Arbeit durch ihre oberſten Führer
im Bereich der Landesbauernſchoft Sachſen
Anhalt zu erhalten. Dieſer öritte Landes-
bauerntag, der vom 7. bis 9. Februar in
Halberſtadt ſtattfinden wird, gibt Veran
laſſung, einmal kurz das Weſen und die Be
deutung des Landesbauernrates zu ſtreifen.
J „Wie im Reich die oberſten bäuerlichen
Führer den deutſchen Reichsbauernrat
bilden, ſo ſind die oberſten bäuerlichen Füh-
rer jeder Landesbauernſchaft in den Landes-
bauernräten zuſammengeſchloſſen. Einem
Landesbauernrat gehören mithin der Lan-
desbauernführer, der Landesobmann, die
Landeshauptabteilungsleiter und die Kreis-
bauernführer an; außer dieſen aber noch
weitere Perſönlichkeiten, die ſich als land
wirtſchaftliche Kreis-Abſchnitts- oder Gau-
fachberater beſondere Verdienſte im Kampfe
um die nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik
erworben haben. Jn dieſen Bauernführern
iſt gewiſſermaßen das Offizierskorps des
Bauerntums der Landesbauernſchaft ver-
körpert, das entſprechend dem Offizierskorps
der Wehrmacht nicht nur Führer, ſondern
auch Vorbild ſein ſoll. Von dieſem Geſichts-
punkt ausgehend hat der Reichsbauern-
führer für die Mitglieder des Reichsbauern-
rates und auch für die Mitglieder der Lan-
desbauernräte eine beſondere Ehrenordnung
geſchaffen, die Richtlinien zur Wahrung der
bäuerlichen Führerehre und damit Richt-
linien für den Ehrbarkeitsbegriff des Bauern
im national ſozialiſtiſchen Staate gibt.

Jäh war der Traum zu Ende
Blinde Paſſagiere auf einem Fernlaſter.
Staßfurt. Die Fahrer eines Berliner

Fernlaſtzuges, die bei den Sohler Werken in
Leopoldshall Güter abladen wollten, waren
nicht wenig erſtaunt, als ihnen plötzlich zwei
zwölfjährige Jungen entgegenpurzelten, die,
völlig erſchöpft und durchgefroren, die Reiſe
von Berlin als blinde Paſſagiere mitgemacht
hatten. Beide ſind recht loſe Buben, ſo daß,
wenn man ihrer Erzählung glauben darf, ſo
wohl in der Schule als auch zu Hauſe eine
recht ſtrenge Zucht herrſchte, der ſie durch

entgehen ver-

eine Tante in Köln, und als ſie eines Tages
einen Fernlaſter aus Köln auf der Straße
ſtehen ſahen, ergriffen ſie kurzerhand die Ge
legenheit und verſteckten ſich zwiſchen der
Ladung. Der ſchöne Traum hat allerdings
nun ein jähes Ende gefunden. Nachdem die
beiden Jungen von Angeſtellten der Sohler
Werke mit warmem Kaffee und ein paar
Frühſtücksſtullen erſt einmal geſtärkt worden
waren, wurden ſie von einem Polizeibeamten
in „liebevolle“ Obhut genommen. Die Eltern
der Ausreißer wurden benachrichtigt, ſo daß
es bald zu einem „freudigen Wiederſehen“
kommen wird.

Aus Schwermut in den Tod.
Obereichſtädt. Jn einem Anfall von

Schwermut verübte der Schuhmachermeiſter
F. L. durch Erhängen Selbſtmord.
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Oyvorstellbares China
Ein deutscher Kaufmann erlebt das Land der Mitte

Von Ernst von Kriegstein
r

(Schluß.)
Um einen Begriff zu bekommen, wie ſich

die Dinge in China in den letzten Jahren ent
wickelt haben, muß man ſich die dortigen
Ereigniſſe ſeit dem Kriege 1932 vor Augen
führen. Schon im Jahre 1931 fing man in
Tientſin an, um die japaniſche Konzeſſion
Schützengräben zu ziehen, weil man kriege-
riſche Ereigniſſe befürchtete, die jedoch nicht
eintraten. Aber als dann im Jahre 1932 in
Schanghai japaniſche Mönche von chineſiſchem
Mob überfallen wurden, führte dies ſofort zum
militäriſchen Eingreifen Japans. Die aus
dem internationalen Gebiet Schanghais vor-
gedrungenen japaniſchen Truppen wurden von
chineſiſchen „ſnipers“ etwa unſerem Begriff
Franktireurs ähnelyd im chineſiſchen Nord
teil der Stadt beſchoſſen. Am nächſten Tage
bombardierten bereits japaniſche Flugzeuge
dieſen Stadtteil. Beide Länder holten immer
mehr Verſtärkungen heran, immer größere
Minenwerfer- und Artillerie-Kaliber griffen
ein, man verwendete Panzerwagen, Flammen-
werfer, Tanks, japaniſche Kriegsſchiffe
feuerten ihre Breitſeiten unter den Augen der
engliſchen und amerikaniſchen Flotten in das
chineſiſche Fort Wuſung, das nach wochen-
wußte Beſchießung endlich geräumt werden
mußte.

Die Angehörigen der unbeteiligten anderen
Nationen gerieten bei dieſen Kämpfen allmäh-
lich auch in Gefahr, da viele Granaten im
Settlement einſchlugen. Wuſung wurde von
den Europäern geräumt, und bei der Be
ſchießung wurde auch die deutſche Tungchi
Univerſität durch Geſchoſſe beſchädigt. Amerika,
England, Frankreich, Jtalien, Holland, Spa
nien und Portugal ſandten eiligſt Kriegsſchiffe
und Soldaten zur Verſtärkung und zum Schutz
für ihre Landsleute.

Japans Austritt
aus dem Völkerbund

Fünf Wochen dauerte der Kampf, bis end-
lich der chineſiſche Widerſtand gebrochen wurde.
Das Gebiet wurde ſpäter entmilitariſiert.
Japan ſchickte ſeine Toten in die Heimat zu
rück, deren Zahl auf beiden Seiten etwa 6000
betragen haben mag. Bei einem japaniſchen
Heldengedenk- Gottesdienſt in Schanghai wurde
durch einen Koreaner ein Bombenattentat auf
die Generalität verübt, das nur teilweiſe Er-
folg hatte, aber Tote und Verletzte forderte.
Der Völkerbund ſandte eine Unterſuchungs-
kommiſſion, deren Befund gegen Japan Stel-
lung nahm. Das war die Veranlaſſung zu
Japans Austritt aus dem Völkerbund.

Das ſind in ganz kurzen Zügen die Er-
eigniſſe, die ſich im Jahre 1932 abſpielten und
die den erſten größeren Zuſammenſtoß der
beiden Nationen darſtellten. Von dieſen Zu
ſammenſtößen datieren nun alle die weiteren
Dinge, die ſich im Laufe der Zeit bis zur
Gegenwart entwickelten. Von da an wird
Japan auch von den europäiſchen Mächten als

r

nicht zu unterſchätzender moderner militäri-
S Faktor gewürdigt, die ganze Welt horchte
auf.

Die Mandschurei
löst sich von China

Nach dem Kriege von 1932 liefen nun die
Dinge in folgender Weiſe weiter. Banden-
und Kommuniſtenunruhen, Ueberfälle auf
Züge in der Mandſchurei veranlaßten ver-
ſchiedentlich japaniſches Militär, von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Die Man-
döſchurei löſte ſich 1932 von China los, es ent
ſtand ein ſelbſtändiger Staat, der aber nur von
Japan offiziell anerkannt wird. Japan und
Mandſchukuo ſchließen ein Militär- und
Freundſchaftsbündnis: die Japaner über-
nehmen zuſammen mit Mandſchukuo-Truppen
die Wahrung der Wehrfähigkeit des neuen
Staates. Der früher in Tientſin lebende Nach
komme des letzten chineſiſchen Kaiſers, der
Mandſchu-Dynaſtie, Pu-Yi, wird 1934 end-
gültig als Kaiſer von Mandſchukuo aus-
gerufen. Japaniſche Berater umgeben den
neuen Kaiſer, überall ziehen Japaner als Be
amte in wichtige Staatsſtellungen ein. Japan
ſetzt in der Heimat Prämien aus für Japaner,
die ſich in Mandſchukuo anſiedeln wollen, es
werden beſondere Vorbereitungskurſe für
Männer und Frauen in Japan eingerichtet,
damit die Leute die notwendigen Kenntniſſe
bekommen, um unter den anderen klimatiſchen
und land wirtſchaftlichen Verhältniſſen in
Mandſchukuo ihren Mann ſtehen zu können.

Wirtſchaftlich ſetzen ſich überall auf chineſi-
ſchem Gebiet und in Mandſchukuo die billi-
geren japaniſchen Waren gegenüber den
europäiſchen und amerikaniſchen durch. Viele
nichtjapaniſche Firmen müſſen gegenüber dem
japaniſchen Wettbewerb die Waffen ſtrecken

und ihre Geſchäfte ſchließen. Es entſteht ein
Auswandererſtrom nach chineſiſchem Gebiet,
beſonders nach Schanghai, wo die Arbeits-
loſigkeit unter den Weißen erſchreckende
Formen annimmt und zu freiwilligen Organi-
ſationen und Veranſtaltungen zur Abhilfe der
Arbeitsloſigkeit zwingt, die aber verhältnis-
mäßig wenig ausrichten können. Es kommt
dazu, daß engliſche Baumwollſpinnereien in
Schanghai durch die mächtig anſteigende japa-
niſche Baumwollſpinninduſtrie in ihrer Exi-
ſtenz gefährdet werden, daß Japaner chineſiſche
Fabriken erwerben, die die Chineſen der Wirt
ſchaftsſtockung wegen nicht mehr halten können.
Jn dieſe Fabriken ziehen nun auch viele
japaniſche Arbeiter ein und machen dadurch
die chineſiſchen Arbeiter in ihrem eigenen
Heimatlande brotlos. Die Fabriken arbeiten
bald voll, da die japaniſche Regierung ſtets
großes Jntereſſe für die im Auslande lebenden

Ein Hofhund fällt Vhlke an
Die beiden Freunde Uhlke und Amann

ließen ſich den ſchönen Ausflug von den eben
geſchilderten Zwiſchenfällen nicht vergällen.
Nachdem ſich ihre Empörung gelegt hatte,
ging es unentwegt und mit neuem Mut weiter
durch die ſonnenbeſchienene heimatliche Land-
ſchaft. Es dauerte nicht lange, bis das Knur-
ren des Magens kundgab, daß es an der Zeit
ſei, einen Imbiß aus dem Ruckſack zu neh-
men. Eine ſchattige Bank ſud zur Raſt ein;
eine kühle Quelle ſpendete ſabendes Naß: und
nichts wäre mehr zu wünſchen übrig geblie-
ben, wenn nicht im nahegelegenen Gehöft der
aroße Hofhund mit wütendem Gebell die föſt-
liche Mittggsruhe geſtört hätte. Das Tier
hatte es offenbar übel genommen, daß die
Fremden ſich in ſeinem Blickfeld aufhielten,
und riß böſe an der Kette. Plötzlich zerſprang
ein Glied; der Hund ſpürte Freiheit und
ſtürmte in wilden Sätzen auf die mit vollen
Backen Kanenden zu. Dieſes Mal war es
Uhſke, welcher die Situation blitzſchnell er-
faßte und den Hund der ihn anfiel, mit dem
Meſſer das er noch vom Brokſchneiden zur
Hand hatte, niederſtach. Dazu war er, ohne
den Beſftzer des Tieres entſchädigen zu
müſſen, befugt. Wenn man nämlich eine
fremde Soche beſchädigen oder zerſören muß
um eine durch ſie drohende Gefahr von ſich
oder einem anderen abzuwenden, und der an-
gerichtete Schaden nicht außer Verhältnis zur
Gefahr ſteht. ſo liegt ein Notſtand vor, der
Selbſthilfe erlaubt,
Die Lehrstelle für Kurt:

Kurts Vater war wenig erbaut von den
Folgen der „Heldentat“: die Zurechtweiſung
fiel jedoch milde aus und lief glimpflich ab,
weil der alte Laaf gerade an e Dinge im

Der Parngraph
als Freund und Helfer!

Lehrſtelle antreten könne. Hinterher hatte Laaf

Kopfe hatte, die Berufswahl ſeines Sohnes,
der Oſtern die Schule verlaſſen ſoll. Er hatte
zwar ſchon mit einem befreundeten Hand-
werker Fühlung genommen und von dieſem
das Verſprechen erhalten, daß Kurt dort eine

aber gehört, daß jetzt jegliche Lehrſtellen-
beſetzung in Handwerk und Induſtrie ledig-
lich in Zuſammenarbeit zwiſchen Jnnung
oder induſtriellem Unternehmen und der Be-
rufsberatungsabteilung des Arbeitsamtes
nicht mehr allein durch Abmachungen zwiſchen
dem künftigen Lehrherrn und dem Jugend-
lichen oder ſeinem Vertreter, durchgeführt
werden darf. Deshalb begaben ſich Vater und
Sohn ſchon an einem der nächſten Tage zum
Arbeitsamt, um deſſen Berufsberatungs-
abteilung die Angelegenheit vorzutragen. Die
Behörde unterſuchte in freundlicher und ent-
gegenkommender Weiſe den Jungen auf die
Brauchbarkeit für den gewählten Lebensweg
hin; und da das Ergebnis zufriedenſtellend
ausfiel, fand das vorgeſehene Ausbildungs-
verhältnis amtliche Billigung. Damit war
einer Beſtimmung Genüge getan. welche dazu
dient, die Unterbringung der Schulentlaſſe-
ven in den ihnen zuſaggenden und für ſie
vaſſenden Berufen mit größtmöglichem Er-
folge zu organiſieren.

Die Schneiderin istunpünktlich:
Frau Schemmler, eine Kränzchenſchweſter

der Ernag Amann, hat eine häratsfähige
Tochter Chriſta, die vor einigen Monaten
einen Bankbeamten kennen lernte und ſich
am 25. Juni mit ihm verloben wollte. Die
glückliche Mutter ſuchte ſich darob ſchon im
Mai einen aparten Stoff aus, um zur Feier
recht feſch auszuſchauen, und beſtellte bei ihrer
Schneiderin das Kleid zur Lieferung bis zum

Ein chinesi scher Panzerzug. Aufnahme von Kriegſtein (M.)

24. Juni. Merkwürdigerweiſe ſprach man
auch während der Anproben nicht von dem
bevorſtehenden Feſte, ſo daß jene gar nicht
wußte, daß die Robe juſt zu dem angeſagten
Datum und Zwecke beſtimmt war. Sie ſchob
nun, als ſie am 21. einen dringenden Auftrag
wegen Trauerkleidung erhielt, die Fertig-
ſtellung des Kleides der Frau Schemmler auf
und machte ſich an die ihrer Meinung nach
viel eiligere Anfertigung der ſchwarzen Män-
tel und Bluſen. Am Spätnachmittag des 24.
rief die Brautmutter bereits in Aufregung
an, geriet ob der Mitteilung, daß ihre Sachen
zurückgeſtellt ſeien und micht mehr rechtzeitig
vollendet werden könnten, außer ſich und
kaufte flugs am Morgen des folgenden Tages
in einem Modehaus ein anderes Kleid. Als
dann am 26. das Schneiderwerkſtück abgegeben
wurde, verweigerte ſie die Annahme und erſt
recht die Bezahlung der präſentierten Rech-
nnug, mußte ſich jedoch bald von ſachverſtän-
diger Seite belehren laſſen, daß ihr nichts
anderes übrig bleibe, als den Widerſtand auf-
zugeben. Denn ein Rücktrittsrecht beſtünde
nur, wenn ſie ſchon beim Maßnehmen in aller
Form darauf hingewieſen hätte, wozu ſie aus-
gerechnet am 25. Juni das Kleid benötigte;
falls ihr dies aber unangenehm geweſen wäre,
hätte ſie wenigſtens klar und deutlich zum
Ausdruck bringen müſſen, daß ſie es an dem
Termin aus einem gewiſſen wichtigen An-
laß unbedingt haben wollte. Hauptſache iſt
jedenfalls, daß in ſolchen Fällen der Beauf-
tragte nicht im Zweifel darüber gelaſſen wird,
daß von pünktlicher Ausführung alles
abhängt und eine Verſpätung die Ware dem
Intereſſenten eigentlich wertlos macht.

Schwierigkeiten um die
Verlobungstorte:

Frau Schemmler war überhaupt vom
Pech verfolgt. Sie wurde nämlich auch vom
Konditor im Stich gelaſſen. Obwohl ſie ihm
eingeſchärft hatte, die Torten müßten zur
Kaffeetafel ſpäteſtens um 14 Uhr im Hauſe
ſein, war von dem erwarteten Gebäck um
dieſe Stunde noch nichts zu ſehen. Am Fern-
ſprecher ſtammelte der Meiſter allerlei Ent-
ſchuldigungsgründe herunter, ohne deshalb
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Aufnahme von Kriegſtein

Japanische Paßkontrolle an der Grenze des besetzten Gebietes.

Japaner zeigt und ſie überall tatkräftig unter
ſtützt.

Jm Jahre 1933 ereigneten ſich wieder in
Nordchina Zuſammenſtöße zwiſchen Japanern
und chineſiſchem Militär und Banden. Die
Japaner erſcheinen mit Flugzeugen über Pe-
king, alles iſt entſetzt und befürchtet ein ähn-
liches Bombardement wie ſeinerzeit in
Schanghai. Doch dazu kam es glücklicherweiſe
nicht. Die Japaner rückten durch die chineſiſche
Mauer vor, wobei ihnen von den Chineſen
wenig Widerſtand entgegengeſetzt wird. Das
Gebiet bleibt danach von den Japanern beſetzt
und man erreicht durch Verhandlungen, daß
das anſchließende chineſiſche Gebiet in eine
entmilitariſierte Zone verwandelt wird. Mitte
1935 entſtehen Schwierigkeiten in Swatau in
Südchina, wo japaniſche Zerſtörer ihren
Landsleuten zu Hilfe kommen und die Chi-
neſen zwingen, angeblich nach China ge-
ſchmuggelte Waren wieder freizugeben. Es iſt
unmöglich, alle die vielen einzelnen Streitig-
keiten zu ſchildern, die hier und da wieder
auftreten. Jn China ſelbſt entſteht im Laufe
der Zeit eine japan freundliche Richtung, viel
leicht genährt durch die überall zutage treten-
den japaniſchen Erfolge. Dieſe Japan-Freund
lichkeit, die inneren Unruhen und die Nicht
geſchloſſenheit Chinas führen dann zu den
Beſtrebungen der Selbſtändigkeit Norochinas,
das wohl dann, wenn es ſo weit kommt, ähn
lich ein ſelbſtändiges Land bilden dürfte wie
Mandſchukuo, das aber weſentliche Schwierig-
keiten nur in China haben dürfte, während ſich
Mandſchukuo außerdem noch den ſtändigen
Grenzzwiſchenfällen und Unruhen durch Ruß-
land entgegenſtemmen muß.

Wir Deutſchen haben in den vſtaſiatiſchen
Vorgängen das ſchönſte und klarſte Beiſpiel
vor Augen, wie es einem Volk ergeht, das als
Stütze nur den Völkerbund hat, deſſen Regie-
rung aber nicht ſtark und geſchloſſen genug iſt.
Jn Japan ſehen wir aber ein Volk, das ge
radewegs, geſtützt auf eigene Kraft und Macht,
auf ſein Ziel losſteuert.

die ſüßen Dinge früher als um 17 Uhr ſchicken
zu können. Da blieb der Hausfrau in ihrer
Not nichts anderes übrig, als raſch in einem
anderen Geſchäft Erſatz zu beſtellen, der ſo
fort greifbar war. Jhr fiel ein Stein vom
Herzen, als die einladenden Pakete angebracht
wurden; die Gäſte ließen ſich Kaffee und
Kuchen köſtlich munden und merkten nichts
von der Verlegenheit, in der die Gaſtgeberin
ſoeben noch geſchwebt hatte. Die Situation
war alſo gerettet, allerdings um einen erheb-
lich höheren Preis, als mit dem erſten Liefe-
ranten ausgemacht worden war. Darum
brauchte ſich Frau Schemmler jedoch nicht zu
grämen; denn ſie durfte mit Fug und Recht
ſowohl die nachträglich noch geſanöten Torten
des Säumigen zurſickweiſen als auch von ihm
überdies Entſchädigung beanſpruchen für die
Mehrkoſten, welche ſie wegen ſeiner Bumme-
lei notgedrungen hatte aufwenden müſſen.
Hier lagen ja unſtreitbar jene Umſtände
vor, bei denen man Schadenerſatz
wegen Nichterfüllung zu verlangen
imſtande iſt.

(Fortſetzung folgt.)
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riſierten Verbände zum Schweigen gebracht,
während gleichzeitig die Reiterei Neghelli
von beiden Seiten her einſchloß und beſetzte.
General Graziani zog dann in die Stadt ein,
deren Führer und Notabeln dem ſiegreichen
italieniſchen Heerführer ſofort ihre Unter
werfung anzeigten.

Der römiſche „Meſſagero“ bringt die ſen
tationelle Meldung, wonach etwa 60 eng
liſche Offiziere in Berbera (Britiſch-
Somaliland) erwartet werden, um in abeſſi
niſche Dienſte zu treten und an der Süodfront
im Abſchnitt Djidjiga--Harrar Kommandos
zu übernehmen. Die den Abeſſiniern geleiſtete
engliſche Hilfe ſei heute ein offenes Geheim
nis. So hätten auch zwei engliſche Auf
klärungsflugzeuge den abeſſiniſchen Truppen
den Vormarſch Grazianis auf Neghelli ſig
naliſiert.

Auf der Höhe von Palamos (Katalo-
nien) fanden Fiſcher ſieben Seeminen neu-
zeitlicher Herſtellung. Ein ſpaniſches Küſten
wachſchiff holte den gefährlichen Fund an der
von den Fiſchern bezeichneten Stelle ein. Jn
Karthagena wird eine Unterſuchung der
Minen vorgenommen, um ihren Urſprung
feſtzuſtellen. Man vermutet, daß ſie ein aus
W ikhes Schiff auf ſeiner Fahrt verloren

König Eduard dankt dem Führer
Das Londoner Antworttelegramm.

Seine Majeſtät König Eduard VIII.
von England hat die Beileidskundgebungen
des Führers und Reichskanzlers zum Äb
leben des Königs Georg V. mit folgendem
Danktelegramm beantwortet: „Die Königin,
meine Mutter, vereinigt ſich mit mir in auf
richtiger Dankſagung, Herr Reichskangler, für
Ihre freundlichen Beileidsbezeugungen und
die Verſicherung des Mitgefühls der dent-
ſchen Reichsregierung und des
Volkes an dem ſchweren Leid, das durch den
Tod des Königs, meines geliebten und ver
ehrten Vaters, über uns und die britiſchen
Völker gekommen iſt. Edward R. I.“

Greiſer wehrk ſcharf ab
Eine Erklärung gegen Sir Leſter.

Der Danziger Senatspräſident hat zu dem
bekannten Jahresbericht des Völkerbunds-
kommiſſars in einer ausführlichen, Erklä-
rung geſtern vom Völkerbundsſekretariat
veröffentlicht worden iſt, Stellung genommen.
Das Schreiben, das alle Angriffe des Kom
miſſars im einzelnen mit ſtichhaltigen Grün-
den zurückweiſt, ſchließt mit folgenden be
merkenswerten Ausführungen:

„Die Danziger Oppoſitionsparteien, die
ſich ſtändig mit Petitionen über angebliche
Verfaſſungswidrigkeiten unmittelbar an den
Kommiſſar und an den Völkerbund wenden,
ſcheinen überſehen zu haben, daß ihnen ein
Weg nach Art. 19 Abſ. 2 der Verfaſſung offen
ſteht. Dieſe Beſtimmung verpflichtet den
Volkstag, einen Unterſuchungsausſchuß ein
zuſetzen, wenn auch nur ein Fünftel ſeiner
Mitglieder es beantragt und die Geſetzlichkeit
vder Lauterkeit einer Regierung oder von
Verwaltungsmaßnahmen angezweifelt wird.
Von dieſer Möglichkeit haben die Oppoſiti
onsparteien bisher keinen Gebrauch ge
macht. Es ſcheint uns aber Grundſatz des
Völkerbundrats zu ſein, ſich erſt dann mit
den inneren Angelegenheiten Danzigs zu be
ſchäftigen, wenn bereits alle rechtlichen und
legalen Mittel einer anderweitigen Regelung
erſchöpft ſind. Hätten die Oppoſitionsparteien
ſich dieſes ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mittels bedient, ſo wären vielleicht die
meiſten dieſer Fragen bereits innerhalb der
Freien Stadt erledigt worden, ohne daß der
Völkerbund nötig gehabt hätte, ſich mit dieſen
Angelegenheiten zu beſchäftigen.“

Mitteldeutſchland Merſfeburger Tageblatt
Chloroform in Seefelds Taſchentuch?

Merkwürdige Schauermärchen, von denen der Angeklagte nichts mehr wiſſen will

Jm Seefeld-Preozeß wurde geſtern unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zunächſt die Er-
örterung über die Sittlichkeitsverbrechen an
minderjährigen Knaben fortgeſetzt, die See
feld in vier Fällen zur Laſt gelegt werden.
Widerliche n kamen dabei zurSprache. Die bisherige Vernehmung des
Angeklagten beſtätigte die Richtigkeit der Be
merkung des Vorſitzenden am erſten Ver-
handlungstag: „Wenn wir ſchon früher die
Sicherungsverwahrung gehabt hätten, wäre
uns viel Unheil erſpart worden!“ Weiter
wurden Seefeld ſeine Aeußerungen über
ſeine angebliche Kenntnis von Giften vor-
ehalten, die bereits am erſten Verhand-
ungstage geſtreift wurde. Seefeld verſuchte

damals, dieſen Dingen eine harmloſe Deu-
tung zu geben. Jn dieſem Zuſammenhang
iſt ein Vorfall ſehr belaſtend für den Ange-
klagten, der ſich ereignete, nachdem S. ſich an
einem 14jährigen Schüler vergangen hatte.
Dieſer Junge hat angegeben, daß dem
Taſchentuch des Angeklagten ein eigenartiger
Geruch entſtrömte, der aber nicht unangenehm
war. Der Junge iſt der Meinung, daß es
ſich dabei um Chloroform handelte.

Jm Februar und März 1935 hatte S. ſein
Standquartiex bei Bekannten im Schweriner
Vorort Görries aufgeſchlagen. Zwiſchen-
durch unternahm er drei Wanderungen von
je achttägiger Dauer und war an den Mord-
tagen dieſer Zeit nicht in Görries. Seinen
Bekannten erzählte er merkwürdige Schauer-
märchen, unter denen ſich offenbar ſeine

eheimſten Gedanken verbargen. Bei Lübeck,
o wußte er zu berichten, ſtehe ein Stein
Wenn jemand in dieſen Stein mit einem
Meſſer hineinſteche, dann flöſſe Blut daraus,
weil unter dem Stein ein ermordeter Junge
liege. Wer es wage, in den Stein hinein-
zuſtechen, komme nicht heil nach Hauſe. Nach
der Ankkage ſoll Seefeld am 16. Januar 1934
bei Lübeck den neunjährigen Hans Korn
ermordet haben. Auch andere Schauer-
märchen, die der Angeklagte in Görries zum
beſten gab und jetzt beſtreitet, klingen wie
ſelbſtbiographiſche Zukunſtsahnungen und
ein verſchleiertes Mordgeſtändnis.

Am Ende des dritten Verhandlungstages
wurde dann die Vernehmung des Angeklag-
ten zu ſeinen Sittlichkeitsverbrechen abge-
Doſen Die Verhandlung wird heute fort-
geſetzt.

Fünf Kriegsſchiffe vor 5wakau
Ernſte Lage an der mongoliſchen Grenze.

Jn Swatau, einem Hafen an der ſüd-
chineſiſchen Küſte, wurde ein japaniſcher Poli-
ziſt ermordet. Nach einem Bericht des Blattes
„Tokyo Aſahi Schimbun“ hat der japaniſche
Konſul einen ſcharfen Proteſt bei den chineſi-
ſchen Behörden wegen des Zwiſchenfalls ein-
gelegt, während gleichzeitig ein japaniſcher
Kreuzer und vier Zerſtörer den Schutz der
Japaner in dem Hafen übernommen haben.

Staak und Kirche
Eine Erklärung D. Egers.

Der Landeskirchenausſchuß der evangeli-
ſchen Kirche der altpreußiſchen Union trat
zum erſtenmal mit den neugebildeten Pro
vinzialausſchüſſen zu einer gemeinſamen
Sitzung zuſammen. Aus dieſem Anlaß gab
Generalſuperintendent D. Eger eine Er-
klärung über die Grundſätze ab, von denen
ſich die Kirchenausſchüſſe bei ihrer Arbeit
leiten laſſen. Die Aufgabe der Kirchenaus-
ſchüſſe, ſo führte D. Eger aus, ſeit zeitlich
und ſachlich inſofern begrenzt, als ihnen eine
beſtimmte Friſt gewährt ſei, nach deren Ab-
lauf ſie vor die Vertrauensfrage ſeitens der
Kirche geſtellt würden. Es ſei nicht Aufgabe
der Ausſchüſſe, Glaubens und Bekenntnis-
fragen zu entſcheiden. Das vom Staate ge
ſteckte Ziel ſei eine freie evangeliſche Kirche
im Dritten Reich. „Jhrer Aufgabe“, ſo führte
D. Eger aus, „werden deshalb die Ausſchüſſe
nur dann gerecht, wenn ſie nicht nur in
Loyalität, ſondern in aufrichtigerTreue zum Staate ſtehen und rückhaltlos
die von ihm gewollte deutſche Volksgemein-
ſchaft bejahen und praktiſch fördern helfen.
Dieſe Volksgemeinſchaft gründe ſich auf das
Vertrauen zum Führer. Die Kirche hat ſich
in dieſe Gemeinſchaft einzuordnen, ja, ſie iſt
eingeordnet“.

In dieſem Zuſammenhang wies D. Eger
auf die Aufgabe hin, dafür zu ſorgen, daß
innerhalb der Kirche ein beſſeres Verſtänd-
nis für das eigentliche Wollen des National-
ſozialismus entſtehe. Sicherlick ſei es not-
wendig, Theologie zu treiben. Aber die Wirk-
lichkeit, in die hinein die Kirche das Evan
gelium zu verkünden habe, müſſe auch ver-
ſtanden werden. Sonſt komme es dahin, daß
die Kirche als Ganzes den Zuſammenhang
mit der Wirklichkeit verliere. Zur Verkündi-
gung des Evangeliums ſei ein entſprechen-
des Kirchentum und eine Ordnung der Kirche
notwendig

Helene Voigi-Diederichs in Halle
Vortragsabend in der Galerie Neubert.

Helene Voigt-Diederichs, Jena, iſt in
Halle ein ſeit Jahren immer wieder gern ge
ſehener Gaſt. Sie beſitzt ihre feſtgefügte Ge-
meinde, die ſich jeweils in den ſchbnen
Räumen der gaſtlichen Galerie Neubert zu
ſammenfindet und auch am Donnerstagabend
wieder beiſammen war. Die Dichterin, deren
norddeutſche Zurückhaltung und geiſtig ge
zügeltes Temperament die Zuhörer wie ſchon
vft an dieſer Stelle raſch gefangen nahmen,
Ias aus ihrem als Volksausgabe im 38. Tau-
ſend erſchienenen Roman „Auf Marienhoff“
eine Probe; und gerade aus dieſer Leſe hatte
man das Empfinden, hier eine Frau ſprechen
zu hören, deren innigſter Wunſch es iſt, dem
ewigen Geheimnis der Liebesbeziehungen
zwiſchen Mutter und Kind nachzuſpüren und
daraus ein Mahnmal für Generationen zu er
bauen. Nichts wird ausgelaſſen. Alle Dinge
der Umgebung werden mit behutſamer Hand
abgetaſtet und in den magiſchen Kreis der
Menſchenſchilderung einbezogen. Man kann
ſo wohl erſt ſchreiben, ſo wohl erſt ſprechen,
wenn man ein reifer Menſch geworden iſt.
Denn vieles, was die unlängſt 60 Gewordene
vortrug, hatte den Klang der Weisheit, des
Verſtehens, der Güte, die dem Leben nach-
ſieht und ſich aus geiſtiger Schau erhoben
z über das, was ſie gleichwohl mit allen

aſern des Herzens liebt.
Ein Abend, voller Jnnerlichkeit und Reich-

tum, für den ſich die Zuhörer herzlich be-

dankten. n.
Leopold Weber 70 Jahre alt. Heute be-

geht Leopold Weber, der Erneuerer der deut-
ſchen Götter- und Heldenſagen, ſeinen 70. Ge
burtstag. Schon in ſeinen erſten Gedichten
und Novellen offenbarte ſich eine ſta e dichte
riſche Geſtaltungskraft. Als Mitarbeiter des
„Kunſtwart“ kämpfte er gegen das Aſphalt

Literatentum der vergangenen Epoche. Sein
Hauptverdienſt iſt es, daß er uns in wiſſen-
ſchaftlich reifer und gültiger Weiſe und in
ſchöner, ſtarker Sprache das koſtbare Gut der
alten Götter- und Heldenſagen nahezubringen
wußte. Sein letztes Werk iſt die glänzend
gelungene Neuformung von Homers Odvſſee,
mit der er im deutſchen Volke für die ſchönſte
der klaſſiſchen Sagen beſonderes Verſtändnis
erweckte.

Julins Wahl 50 Jahre beim Goethe und
Schiller-Archiv. Profeſſor Julius Wahl, der
im Jahre 1886 von Prof. Erich Schmidt als
Aſſiſtent an das Goethe- und Schiller-Archiv
in Weimar geholt wurde, ſteht jetzt 50 Jahre
im Dienſte dieſer ſtillen Gelehrtenarbeit.

Geheimrat von Noorden bleibt in Wien.
Geheimrat von Noorden legt Wert auf die
Feſtſtellung, daß er einſtweilen nicht be-
abſichtige, Wien zu verlaſſen. Der Gelehrte
hatte im Auftrag der Gemeinde Wien die
von ihm eingerichtete Abteilung für Stoff-
wechſelkrankheiten geleitet. Dieſer An-
ſtellungsvertrag iſt zwar mit Ende des
Jahres 1935 abgelaufen, doch geben literariſche
Arbeiten und andere berufliche BindungenProf. von Nvorden Anlaß, zum mindeſten

noch ein Jahr in Wien zu bleiben.
Genehmigungspflicht für wiſſenſchaftliche

Zeitſchriften. Der eichserziehungsminiſter
hat, wie wir dem Amtsblatt „Deutſche Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung“ ent-
nehmen, angeordnet, daß die Herausgabe von
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften nicht als ge-
nehmigungsfreie wiſſenſchaftliche Tätigkeit
anzuſehen ſei. Sie ſei in der Regel mit ter-

Arbeiten ver-mingemäß zu erledigendenbunden und a daher eine verwaltende Tätig-
keit im Gegenſatz zu der genehmigungsfreien
Gutachtertäétigkeit. J r jederzeitigen
Widerrufs ertetlt er jedoch allen planmäßigen
Hochſchullehrern die Genehmigung zur Her-
ausgabe im Deutſchen Reiche erſcheinender
T eſtüicher Zeitſchriften ihres Fach-

re r

Bamberger Hoffmann-Feſtwoche 1936. An-

Abſchluß der Führerkagung
Hadamowſky und Milch ſprachen.

Jn München verſammelte ſich wie NSK
meldet geſtern unter dem Vorſitz des Stell
vertreters des Führers das geſamte obere
Führerkorps der Partei, die Reichsleiter,
Gauleiter und 'Amtsleiter der Reichsleitung
ſowie die Gruppenführer der SA, SS und
NSKK im hiſtoriſchen Feſtſaal des alten
Rathauſes zur Fortſetzung der Arbeits
tagung. Jn inſtruktiven Vorträgen wurden
die Verſammelten über wichtige Einzelfragen
informiert, Reichsſendeleiter Hadamowſky
gab einen Ueberblick über die deutſche und
europäiſche Rundfunkſituation, anſchließend
ſprach Generalleutnant Milch, der einen Be
richt über den gegenwärtigen Stand der deiutt-
ſchen Luftwaffe gab. Die Führertagung fand
ihren Abſchluß mit einem kameradſchaftlichen
Beiſammenſein.

Titas Schönheikspille war vergiftet
Rumäniſcher Millionär unter Mordverdacht.

Nach dreiwöchiger Vorunterſuchung erließ
geſtern die Bukareſter Staatsanwaltſchaft
einen Haftbefehl gegen einen Millionär
namens Ciulley, der beſchuldigt iſt, ſeine
Freundin, die Schauſpielerin Tita Criſtescu,
die nach dem Genuß einer Schönheitspille
unter verdächtigen Begleitumſtänden ſtarb,
mit einem Blauſäurepräparat vergiftet zu
haben. Der Tod der ſehr ſchönen Frau, die
einmal Schönheitskönigtn war, hat die
rumäniſche Oeffentlichkeit ſeit Wochen in
Spannung gehalten. Der Staatsanwalt
glaubt, daß das Motiv entweder Eiferſucht
war Tita war noch mit einem Beamten
verlobt oder der Wunſch, die veraötterte,
aber doch unbequeme Frau aus der Welt zu
ſchaffen.

Freitag, 24. Januar

66Mord mit „BPerkalkungskablekten
Rattengift iſt aber der richtige Ausdruck
z den Leichen des im Juli 1930 ver-

ſtorbenen Gaſtwirts Erich Vogler und des im
Mai 1932 verſtorbenen Friſeurs Ludwig Seitz
aus Mainz-Koſtheim wurde Tallium
Gift, das im Rattengift enthalten iſt. feſt
geſtellt. Weiter waren der Stiefſohn der
Frau Vogler und der JInſtallateur Keum,
beide aus MainzKoſtheim, ebenfalls an
TalliumVergiftung lebensgefährlich er-
krankt. Sie hatten furchtbare Glieder-
ſchmerzen und Haarausfall und waren faſt
völlig erblindet. Dieſe Krankheitserſcheinun-

en ſind nach dem Gutachten des Sachver-
ſtändigen typiſche Folgen der TalliumVer
giftung. Als der Tat dringend verdächtig
befindet ſich die Ehefrau Frieda Vogler aus

Mainz Koſtheim in Unterſuchungshaft. Sie
hat in den Jahren 1929 bis 1934 öfter eine
Frau Margarethe Rocker, eine Karten
legerin, beſucht, die dringend verdächtig iſt,
bei der Angelegenheit ihre Hände im Spiel
gehaht zu haben. Beide Frauen ſprechen von
einem Onkel Ehrhardt“, von dem ange-
nommen wird, daß er die von den Frauen
bei ihren Giftmorden benutzten angeblichen
„Verkalkungstabletten“ geliefert hat.

mit 8000 Arbeitern an Bord
Acht KdF. Fahrten nach Madeira.

Die diesjährigen Madeirgfahrten des
Amtes „Reiſen, Wandern und Urlaub“ in der
RSG. Kraft durch Freude“ finden im März
und April ſtatt. Im ganzen werden acht
Ueberſeedampfer in Hamburg auslaufen und
rund 8000 deutſche Arbeiter auf einer großen
Atlantikfahrt in die Hauptſtadt Portugals und
in das Paradies vor Afrika bringen. Die
„St. Louis“, „Der Deutſche“, „Sierra Cor-
doba“ und „Octana“ fahren am 15. März in
Hamburg ab und kommen in Liſſabon am
20. März an, die „Oceana“ am 21. März. Die
Weiterfahrt erfolgt am 21. März. Am 23. März
machen die drei ſchnelleren Dampfer auf der
Reede von Funchal (Madeira) feſt, die
„Oceana“ am 25. März. Die Urlauber haben
zwei Tage zur Beſichtigung der Jnſel Zeit.
Die Rückfahrt nach Deutſchland wird am
24. März angetreten, von der „Oceana am
26. März. Unmittelbar anſchließend an die
erſte Auslandsreiſe findet mit denſelben vier
Dampfern am 2. April eine zweite Antlantik-
fahrt mit dem gleichen Programm ſtatt.
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In einem Aufruf an die Bevölkerung von
Saarlautern weiſt der Bürgermeiſter auf
die Notwendigkeit hin, ein neues Stadtwappen
für die neubenannte Saarſtadt zu ſchaffen.

Der litauiſche Staatspräſident hat die vom
Feldgericht verhängten Todesurteile gegen
drei Reſerveoffiziere in lebenslängliche Zucht
hausſtrafen umgewandelt.

MerſeburgerEigentum Drusg und Verlag tDrud- und Verlagsanfiali GmbH in Merſeburg Häſterſtr 4
Hauvptſchriftleiter: Wilhelm Sfeinbrecher: Vertreter Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaitunasteil.
Lokales und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz.
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenlkeiter: Erhard Schmidi Merſeburg D.-A XlII35:
Ausgabe Merſeburger Tageblati Merſeburg 3894 Ausgabe
Saale Zettung Halle (S) 26 569 davon ſ048 wit Beilage
Weißenfelfer Nachrichten Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4459 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 2 431.
davon 2698 mit Beilage Gothaer Anzeiger Ausgabe Erſenacher

Zeitung Eiſenach 3875: insgeſammt 58 158
Zur Zett iſt Preisliſte Nr 5 gültig

läßlich des 160. Geburtstages von E. Th.
A. Hoffmann, der zu Bamberg ſeine künſtle-
riſche Schickſalswende erlebte, plant die Stadt
Bamberg mit der dortigen Geſellſchaft der
Hoffmann-Freunde“ in der Zeit vom 1. bis
7. September 1936 eine internationale Feſt-
woche. Es ſollen dann vor allem Hoffmanns
zu Unrecht vergeſſene Kompoſitionen zur Auf-
führung gelangen. Neben der Oper „Aurora“
(die von dem Frankfurter, jetzt in Bamberg
lebenden Komponiſten Lukas Böttcher neu
bearbeitet iſt), der „Undine“ und einem Sing-
ſpiel „Julig Mark“ ſollen die „Meſſe“ und
das „Miſerere“ einſtudiert werden.

München ehrt Othar Schoeck. Der in
Zürich ſchaffende Schweizer Tonſetzer Othar
Schoeck wird am 1. September d. J. 50 Jahre
alt. München nimmt ſchon jetzt Veranlaſſung,
den Komponiſten zu ehren, und zwar durch
ein Konzert in der Tonhalle, das die Auf-
führung ſeines Werkes „Elegie“, 24 Lieder
nach Lenau und Eichendorff, bringt.

Courbet- Ausſtellung in Zürich. Jm Zürcher
Kunſthaus wurde eine von der Kunſtgeſell-
ſchaft veranſtaltete Ausſtellung von Werken
Guſtave Courbets eröffnet, die bis Februar
dauern ſoll. Sie umfaßt 150 der wichtigſten
Arbeiten, nicht nur aus den franzöſiſchen
Muſeen, ſondern auch aus Deutſchland,
Schweden, Dänemark und aus privaten
Sammlungen verſchiedener Länder.

Ein Grünewald im Deutſchen Muſeum zu
Berlin. Als Leihgabe aus der Sammlung
Königs, Haarlem, iſt für einige Monate im
Deutſchen Muſeum die bekannte Kreuzigung
von Matthias Grünewald ausgeſtellt, die,
jahrelang verſchollen, in weſtdeutſchem Privat
beſitz wieder aufgefunden wurde. Es handelt
ſich um jenes Bild, das Sandrart u
Academie, Nürnberg 1675) im Bfyſitz des Her
zogs Wilhelm von Bayern beſchreibt, und
deſſen Kompoſition durch einen Stich Sadelers
des Aelteren und mehrere gemalte Kopien

aus dem 17. Jahrhundert bekannt war. Seit
ſeiner Veröffentlichung im Jahrbuch der
preußiſchen Kunſtſammlungen 1922 wird das
ſetzt im Beſitz von Herrn Kbnigs befindliche
Bild allgemein als das lange geſuchte Origi-
nal angeſehen.

„Dentſche Freiwillige Gerichtsbarkeit
Das erſte Heft der „Deutſchen Freiwilligen
Gerichtsbarkeit“ iſt als Ergänzungsblatt zur
Deutſchen Juſtiz“ für das Gebiet der nicht-
ſtreitigen Rechtspflege ſoeben erſchienen.
Herausgegeben wird das Blatt von Dr.
Franz Schlegelberger. Stagtsſekretär im
Reichsfuſtizminiſterium, und Dr. Joſeph Sie-
fert, Senatspräſident am Oberlandesgerieht
in Karlsruhe, unter Mitwirkung von Dr.
Werner Grußendorf, Landgerichtsdirektor
im Reichsjuſtiz miniſterium. Jn einer Ein
führung verweiſen die Herausgeber auf die
bisherige Vernachläſſigung der nichtſtreitigen
Rechtspflege deren Gründe einer über-
wundenen Zeit angehörten. Auf dieſem ſo
wichtigen Lebensgebiet ein volksnahes Recht
zu ſchaffen, ſoll das Ziel der Zeitfchrift ſein.

Förderung des Künſtleraustanſches mit
dem Ausland. Auf Anregung der Reichs-
theaterkammer richtete der Bühnennachweis
eine neue Abteilung „Ausland“ ein, die die
Aufgabe hat, den kulturpolitiſchen Zielen des
deutſchen Theaters auch jenſeits der Landes-
grenzen zu dienen. Die Abteilung Ausland
fördert den gegenſeitigen Künſtleraustauſch
aus dem Reiche nach dem Ausland und um-
gekehrt. Damit iſt eine ſeit langem notwendige
Regelung getroffen worden.

Blaue Augen farblos. Nach den An-
ſichten der engliſchen Phyſiker ſind die blauen
Augen im Grunde genommen farblos. Esfehlt ihnen das Pigment, d. h. der Hautfarb-
ſtoff in der äußeren Schicht der Regenbogen-
aut, der Jris, der die braunen Augen dunkel
ärbt. Bei den blauen Augen iſt dieſe Schicht

undurchſichtig und dadurch wird die Jnnen-
ſchicht der Jris ſichtbar, ein weißlicher Stoff,

der nur dank der Lichtbrechung blau erſcheint



Geſtern ſtarb nach längerem Leiden der

Landesoberinſpektor

Herr Max Lüder
Der Verſtorbene ſtand über 30 Jahre im Dienſte der Landes-
verſicherungsanſtalt. Er hat ſich jederzeit als tüchtiger und
pflichttreuer Beamter bewährt und war uns ein hilfsbereiter
Mitarbeiter.
Kurz vor ſeinem Uebertritt in den wohlverdienten Ruheſtand
hat ihn der Tod aus unſerer Mitte geriſſen.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Merſeburg, den 23. Januar 1936

Die Leiter und die Gefolgſchaft ver

Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt

fil et ſtatt.

Artsgruppe Leung!
Am Sonnabend, dem 25. 1. 36 findet von 11--12 Uhr,
im Büro im Braunen Haus die Ausgabe von Fiſch-

Der Ortsbeauftragte:
gez. Kirchner

Wovon man ſpricht!
Schießſporthalle Merſeburg

Gr. Geldpreisſchießen
Die Preiſe kommen jeden
V Sonntag zur Verteilung

vollfett 45 Fettgehalt

Schweizerkäſe

e e
Lederolmäniel

Ha e CSacole)
Grohe Ufrichstrohe 52

lecderiacken?
Riesenauswahl Biſligste Preise Kein Warten auf Anfertigung

Handschuhe.

Zſmmermann
Uberhosen Lederhauben

Leipzig C
Neumerkt I

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern eninommen:

Geſtorben:
Merſeburg

Landesoberinſpektor Max Lüder, 65 J.
Trauerfeier 25. 1. 14 Uhr, Stadtfriedhof

Querfurt
Marie Gotzel geb. Richter, 62 Jahre

Mücheln
Steiger Albert Jehne,
Halle
Emilie Diezmann geb. Schönſtedt, 49 J.

Halle
Heinrich Schotte, 84 Jahre
Ww. Luiſe Schlüter geb. Freiwirt

Bernburg
Emil Matthäi, 72 Jahre

Delitzſch
Richard Schultz, 69 Jahre

Neuhaldensleben
Herbert Thielecke, 35 Jahre

Leipzig eTiſchlermeiſter Wilhelm Ernſt Könze, 75 J.
Flora Schirrmeiſter, 60 Jahre
Friſeurmeiſter Fritz Rudert, 48 Jahre
Zollinſpektor i. R. Adolf Künzel, 66 J.
Fabrikbeſitzer Mar Möller, 56 Jahre
Auguſte Wille geb. Arnold, 69 Jahre
Curt Wollmann, 59 Jahre
Friedrich Louis Jacob, 79 Jahre
Jda Clemens geb Rolle, 67 Jahre

Beerdigung in

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Verlobte:

Frl. cand. phil. Jngeborg Thiem und Dr.
Helfried Paulſſen von Beck, Leipzig C 1
und Dresden A

Gertrud Hubert und Kurt Hunger, Zwenkan

a

Vermählte:
Helmut Stähle und Frau Annemarie geb.

Frommhold, Plauen i. V.
Alfred Mirus und Frau Jlſe geb. Hart-

wig, Leipzig O 1

Hausdame
zu frauenl., beſſer.
Haushalt, m. mehr.
ſchulpflicht. Kind.,
einf. Hausdame,
bezw. geb. Wirt-
ſchafterin, nicht u.
45 J., f. vielſeit.
Tätigkeit i. Haus-
halt, Kinderbe-
treuung uſw. geſ.
Nachweis d. bish.
Tätigkeit (Anſchr.)
Ausbild., Anſpr.,
Zeitpunkt der An-

KILEINEFAnzeigen
G ROSSE
Wirkung

trittsmöglichk. uſw.
u. A 141 Geſch. ri c
Reichsbund für Leibesübungen

Ortsgruppe Merſeburg

Jahrmarkkfeſt
am 25. Januar 1936 im Schützenhaus
zugunſten d. Winterhilfswerks
Nach einem Konzert der Kapelle des
Arbeitsdienſtes werden allerlei luſtige
Darbietungen in bunt. Wechſel folgen.
Artiſten, Schauſteller, fahrendes Volk
werden auftreten. Glücksrad, Schieß-
bude, Weinzelz u. a. fehlen nicht. Die
Ortsgruppe ladet ein und bittet um
regen Beſuch. Beg. 20 Uhr, Eintr.50Pf.
zuzügl. Sportgroſchen. Militär und
RAD. 30 Pfg. zuzügl: Sportgroſchen.

Jm Handelsregiſter Abteilung B,
Nr. 52, iſt heute bei der Firma
Ammon iakwerk Merſeburg, Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung, Merſe-
burg folgendes eingetragen worden
Direktor Paul Denker in Frankfurt
(Main) iſt zum ſiellvertretenden Ge-
ſchäftsführer beſtellt, die Prokura des-
ſelben iſt erloſchen:

Merſeburg, den 17. Januar 1936
Amtsgericht.

Chevrolet
gut erh., ſteuerfr.,
einwandfr. Maſch.,
verkauft Müller,

Arnſtadt,
Tel. Sanders-

leben 24.iſt Geld gono m
von jung. verheirat.Bedienen Sie SA. Mann geſucht

ſich bitte unſ. zür übernahme ein.
ligale Landſiedlg. pünktl.

Zinszahler. Angeb.
erbet. u. A 131 Geſch.Marht 24

S S 9nſerieren
000200 bringt Gewinn

Windelhöschen, Puder

MMilchflaschen oena-Gias)

Gummi-Grahneis
Merſeburg. Gotthardſtr. 20
Jm Handesregiſter Abteilung A,

Nr. 275 iſt heute bei der Firma
Stern Co., Merſeburg, folgendes
eingetragen worden: Die Firma iſt
erloſchen.

Jeden 2. Sonntag
im Monat:

TEUN
Ab heute ein Spitzenfilm von

internationalem Format

Nafascha
(Moskauer Nächte)

mit Annabella, Harry Baur
Richard Willm. Ein packender,
ſpannender Film mit einer groß-

angelegten Handlung.

5krandſchlößchen

Sonntag ab 19 Uhr
Tanzabend

Leſt Bücher!

Wir empfehlen:
Landsknecht in Feldgrau von Steinbrecher

Wir waren im Weſten von Steinbrecher
Kunkerbunk von Steinbrecher
HOrienk von Ellenberg

Merſeburger Kreiskalender

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
175 Jahre Heimatzeitung
Hälterſtraße 4

Merſeburg, den 17. Januar 1936.
Amtsgericht

Einzel- Möbel
für die Küche

Fußbank ohne Linol. 1.45
mit e

Handtuchhalter m. Glasſtang. 2.85

Küchenſtuhl m. Linoleum
e e e 4.95 6. 6.50

Waſchhock. m. Schüfſſ. 6.50 7.- 7.50
Kohlenlaſten m. Linol. 10. 11.
Waſſerbank m. Linol. t1. 12.50
Putzkommode
Aufwaſchtiſche m. 2 auszieh

baren Schüſſeln 35. 38. 45.
Waſchſchrank m. fſchwenlb.

Schüſſeln 37.Küchentiſche m. Linol. un
Schubkaſten e 24.

Küchen, Herren, Speiſe-, Schlaf
zimmer uſw.

finden Sie in ſolider, dauerhafter,
moderner Ausführung bei

Alexand. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9
J. der Fa. Schate

v-----=

Warum hält Frau Müller
ihre Wäsche für weiß

Diese Wäsche ist grau aber Frau Müller hält sie für weiß.
Wie kommt das So wie Frau Müller geht es vielen Frauen.
Sie merken es nicht, daß ihre Wäsche nach dem Waschen noch
grau ist, weil sie kein Stück wirklich weiße Wäsche daneben-
halten können. Die meiste Wäsche bleibt grau, weil beim
Waschen der Kitt aus Eiweiß- und Fettbestandteilen nicht
genügend herausging. Nur ein einziges Mittel wirkt ganz
speziell auf diesen Kitt aus Eiweiß, Fett und Fettsäure das
ist Burnus. Burnus löst beim Einweichen diesen Kitt, der den
Schmutz an der Wäsche festhält, völlig auf. Man staunt oft,
wie weiß die Wäsche nach Jahren intensiven Gebrauchs wieder
wird, wenn man mit Burnus einweichtl Das ganze Gewebe
wird wieder weich und geschmeidig die Wäsche wird weit-
gehend geschont vor allem aber hat man weniger Wasch-
arbeit als früher. Große Dose Burnus 49 Pfg., überall zu haben.

Gutschein C An Auguſt Jacobi A.G. Darmſtadt
Senden Sie mir koſtenlos eine Verſuchs
packung Burnus.

Name

Ort u. Straße

Markt 24

Auswöärtige

Theater
Sonnabend, 25. 1.
Stadttheater
Halle

Die Boheme
20-22,30

Neues Theater
Leipzig

Der Eulen-
ſpiegel
19,30-—23

Altes Theater
Leipzig

Peterchens
Mondfahrt
16 18,45
Kabale u. Liebe
20-23

veſtecke

verchromt ſaub
und ſchnell

„Nickel-Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11

Tafelwagen
gummibereiſt, 80
u. 50 Zentn. Trag
traft, f. Landwirt-
ſchaft zu verkauf.
Schoene, Halle,S.,
Lindenſtraße 49.

Guten leicht. Rüſt-
wagen verkauft

Menzel, Leuna-
Cröllwitz.

Bowlenweine
1 0,39 u. 0,49 M.

liefert ins Haus
Wein-Meier

Schmale Str. 8

2 Zimm. u. Küche,
bei Merſeburg z.
I. der 15. 2. zu
vermieten. Zu er
fragen Geſch.

Led. Melker
oder Kuhfütterer

ſucht Georg
Weinerth, Born-
ſtedtNeuglück,

Kr. Sangerhauſen.

Kräftigen
Melkerlehrlg.
ſtellt ſofort ein
Obermelk. Melzer,

Bennſtedt. 8
Alleinmädchen
Suche zum 1. 2.
für kl. Geſchäfts
haushalt ſelbſtän-
diges, ehrl. und
ſolides Alleinmäd-
chen. mit Koch
kenntniſſ,, 2123
Jahre. Gehalt 30
Mark, kaſſenfrei.
Angeb. mit Bild
und Zeugn.-Ab-
ſchriften an

Drogerie S
Sommerwerk,
Schöppenſtedt.

Bäckerei
zu pachten od. kl.
Grundſtück geſucht

Albin Reißig,
Halle a. S.,

Leſſingſtraße 21.

r

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Worgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Breslau: Fröhlich klingts
zur Morgenſtunde! Bunte Früh-
muſik. Dazwiſchen 7.00: Nach
richten und 7.30: Mitteilungen für
den Bauer.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Für die Hausfrau: Billig, aben

gut der Küchenzettel der Wochg
8.30: Aus Berlin: Blaskonzert.

Muſikkorps des Regiments
„General Göring“.

9.20: Aus Halle: Wir ſingen mit dem
Jungvolk.

der Mittel9.50: Wochenbericht
deutſchen Börſe.

10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Tages
programm.

10. 15: Weißt du noch, Kamerad
Vom Kampf und Sterben de
Hitler-Jungen Herbert Norkus.

10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Heidelberg. Bunte

Wochenende im Reiche der
Operette.

Zeit, NachDazwiſchen 13.00:
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe,
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Kinderſtunde: Wir erfind

und baſteln neue Tiſchſpiele. Jl
Obrig mit ihren Frunkſpiel
kameraden.

15.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams
tag Nachmittag des Reichsſender
Köln.

18.00: Gegenwartslexifon.

18.15:. Jena. Bilder aus vier Jahr-
hunderten einer deutſchen Stadt,
Hörfolge von Dr. Hans Malberg.19.00: Blasmuſtk. Es ſpielt de
Muſikzug der SA.-Brigade 20.

19.45: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Stuttgart: Humor iſt

Trumpf. Ein buntes Funkbilder
buch. Es ſpielen: das Rundfunk
orcheſter und die Stuttgartey
Volksmuſtik.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

22.30: Und morgen iſt Sonntag
Ein frohes Wochenende mit Car
de Vogt, Hilde Schmeck und dem
Funkorcheſter.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörert
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral
und Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

b. 10: Funtgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volk und Staat: Weißt du

noch, Kamerad? Vom Kampf u.
Sterben des Hitlerjungen Herbert
Norkus.

10.45: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet Das

Element 93; Hans Beyer.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Dorfmuſeum oder
Heimatſtube? Hörbericht aus der
Prignitz. Anſchl.: Wetterbericht

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12. Zeitzeichen und
13.00: Glückwünſche.

13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Wetter, Börſe u. Programm.
15. 10: Jungmädel ſingen
15.30: Wirtſchaftswochenſchau.
15.45: Eigen Heim Eigen Land
16.00: Der frohe Samstag Nach

mittag vom Reichsſender Köln.

W c Volkslieder.r Bülow-Krei ngt heſſiVolkslieder. bust heſthte
118.50: Aus München: Einweihung

des OlympiaSenders in Gar
miſch-Partenkirchen.

(19.05: Blasmuſik. Muſikzug der
SA.-Brigade 29.

19.45: Was ſagt ihr dazu? Ge
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten.

o pl Kamellen beliebte
apellen mit C. Woit undOtto Kermbach. ſchagh

22.00: Wetterbericht, Nachrichten und
Sport.

22.20: Deutſchlandecho.
meiſterſchaft

Europa
im Eiskunſtlauf.

Funkbericht vom Herrenlaufen im
Sportpalaſt Berlin.

22.355: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Robert

Gaden, das Berliner Trio und die

Kuitiaen WwielenArkordions“

Rundfunk
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